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Zusammenkunft Führer-Duce 
V . « C K , . .  X |3L!WA ^ ^ .  

Totaler Einsatz aller Kräfte bis zum Endsieg — Völlige Beseitigung jeder zukünftigen Gefahr 
für den europäisch-afrikanischen Raum 

Dank an die Achsenmächte 
Kroatiens AuSenminister spracti aus 

AnlaO der Slaal^grUndungsfeier 

,  Agram, 11.  April  
Anläßlich der Feier  des Staalsgrün-

dungstagcs hiel t  Außenminister  Dr.  Lor-
kowilsch im Agramer Rundfunk eine 
Rede,  in der er  ausführte,  Kroatien ver­
danke seine Unabhängigkeit  einmal denj 
zähen Kampfe des kroatischen Volkes 
um seine Freiheil  und zum anderen der 
aktiven Hilfe des neuen Ital iens und 
des .neuen Deutschland.  »Leicht«,  so 
führte der Minister  weiter  aus,  »wurde 
es dem kroatischen Volk nicht  gemncht.  
Voller  Haß stürzten sich die ewigen 
Feinde der Kroaten auf den neuen 
Staat .  Die englischen und bolschewisti­
schen Machthaber schickten Mörder 
und Brandstif ter  in kroatisches Land. Der 
Führer und der Duce aber sandten ihre 
ruhmreichen Soldaten,  die Pest  zu ver­
treiben.  Die Söldner Moskaus und Lon­
dons legten Feuer an die Ernten,  ver­
brannten Nahrungsmittel  und störten 
die Versorgung. Die Regierungen der 
beiden Achsengroßmächte aber halfen.  
Ist  es da noch eine Frnge,  wer der 
Freund und wer der Feind des kroati-
echen Volkes ist?« 

Mit  t iefer  Dankbarkeit ,  so betonte 
der Minister  weiter ,  gedenke das kroa­
tische Volk am heutigen Tage der viel­
sei t igen Hilfe,  die ihm der Führer und 
der Duce in diesen zwei Jahren staatl i-
rher SelbsWndigkeit  zutei l  werden l ie­
ßen.  »Mit unerschütterl ichem Glauben 
an die Lebenskraft  des nnabhänglgen 
Staates Kroatien und voller  Zuversicht  
In den Sieg der Dreierpaktmachte«,  so 
schloß der Minister  seine Rede,  »tr i t t  
das kroatische Volk in das dri t te  Jahr 
•eines stdatl ichen Eigenlebens.« 

Fuhrerhauplqucirt ier ,  11.  April  
Der Führer und der Duce hatten vom 7. bis 10. April d. J. eine Zusammenkunft. 

Der Duce war begleitet von dem Chef des italienischen Generalstabes, Armeegeneral  Amhrosio,  dem Staatssekretär  
für auswärtige Angelegenhelten,  Bastianini,  sowie von Beamten des italienischen Aultenministeriums und Offizieren 
des Italienischen Oberkommandos. 

Mit dem Führer waren zu der Zusammenkunft erschienen: der Reichsmarschall Hermann Göring, der Reichsauften-
minlster von Ribbentrop, der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht,  Generalicldmarschall  Keiivl ,  der Oberbefehls­
haber der Kriegsmarine,  Grofladmiral Dönitz und der Chef des Generalstabes des Heeres,  General  Zeitzier .  

Der deutsche Botschafter in Rom von Mackensen und der Italienische Botschafter  in Berl in Dino Allierl  nahmen 
gleichialls an der Zusammenkunft teil. 

In den umfassenden Besprechungen wurden sowohl die allgemeine politische Lage als  auch alle Fragen der ge­
meinsamen Kriegführung behandelt ,  über die auf allen Gebieten zu treffenden Maßnahmen wurde völl ige Übereinstim­
mung erzielt 

Der Führer und der Duce gaben ihier und Ihrer Völker harten Entschlossenheit erneut Ausdruck,  den Krieg durch 
den totalen Einsatz aller Kräfte bis zum endgültigen Sieg und bis zur völl igen Beseit igung jeder zukünftigen Gefahr,  
die dem europäisch-afrikanischen Raum von Westen und Osten droht, zu iühren. 

Die gemeinsamen Ziele, die die Achsenmächte zur Verteidigung der europäischiMi Zivil isat ion und für die Rechte 
der Nationen auf freie Entwicklung und Zusammenarbeit  verfolgen, wurden aufs neue bekräft igt .  Der Sieg der im iJrei-
erpakt verbündeten Nationen soll  Europa einen Frieden sichern, der die ZusammenArbeit  al ler  Völker auf der Grund­
lage Ihrer gemeinsamen Interessen gewährleistet  und eine gerechte Verteilung der wirtschaft l ichen Güter der Well  
herbeiführt. 

Die Besprechungen zwischen dem Führer und dein Duce und die Unterredungen ihrer  Milarbeller  verl iefen Im 
Geiste großer Herzlichkeit. 

In weiten poli t ischen Kreisen richtet  
man das Augenmerk auf die intensive 
poli t ische Aktivität  der Achse,  die zu 
Beginn des Frühjahrs 1943 durch eine 
Reihe wichtiger Begegnungen in Deutsch­
land und Ital ien gekennzeichnet wurde 
und die beweist ,  daß sich die Achsen­
führung der poli t ischen Strategie ebenso 
tatkräft ig wie der mili tärischen bedient .  
Das der Achse tradit ionelle Mittel  die­
ser  poli t ischen Aktivität  ist  auch dies­
mal der persönliche direkte Meinungs­
austausch,  während bis vor kurzem auf 
Seiten unserer Gegner die diplomati­
schen Kanäle gewählt  wurden,  bis  man 
auf der Feindseite schließlich erkannte,  
daß die poli t ischen Methoden der Achse 
in Gestal t  der direkten persönlichen 

Neue Niederlage der Briten 
Die liampicrprobtcn japanischen Soldaten weiter im Vorgehen 

»Bald wird der Mosun die Kampfhand­
lungen unmöjilich machcn« beendet der 
Londoner Nachrichtendienst sein gewun­
denes Geständnis. 

Tokio, 11. April 
Die völlifjc Vernichtunii der seit Ende 

März unweit der Mayurnündung auf en-
jjcm Gebiet zusammengedrängten britisch-
indischen Truppen melden Berichte des 
Kaiserlichen Hauptquartiers am Samstag-
mittaiJ. Der Kommandant der 6. britisch-
indischen Brifjade, General Cawendish, 

crt^ab sich mit dem Rest seiner Truppen. 
* 

Die neue NiedcrlajJe, die die Japaner 
den Briten an der burmesisch-indischen 
Grenze zuj{efüöt haben, läßt sich auch in 
England nicht länger verheimlichen. So 
bequemt sich der Londoner Nachrichten­
dienst zu dem Geständnis: »Die Kampf­
handlungen in Burma verlaufen nicht 
allzu günstig, Es hat einen bis zwei Rück­
schläge mit den damit verbundenen Ver­
lusten gegeben. Dann ergeht er sich in 
eingehenden Schilderungen der besonde­
ren Schwierigkeiten des Geländes, die 
dii britischen Truppen wochenlang ge­
zwungen hätten, Urwald zu bewältigen, 
ohne zu bedenken, daß das Gelände für 
den Gegner mindestens genau so schwie­
rig war und daß mit dieser Schilderung 
den japanischen Truppen ein besonderes 
Lob ausgesprochen wird, denn sie waren 
CS, die in dem Gelände, das den Englän­
dern zur Verteidigung zu schwierig war, 
Erfolge errangen. Mit dem Sloßfeuer: 

Reichsleiter Rosenberg in Luxemburg 

Auf einer Großkundgebung, die am 
Sonntag In Luxemburg stat tfand,  sprach 
Relchslei ter  Alfred Rosenberg über den 
Reichsgedanken und über die Aufgaben 
der Bewegung. 

Kontakte wirksamer und fruchtbringen­
der sind,  um sie sodann, al lerdings mit  
geringem Erfolg,  in Casablanca und 
neuerdings In Washington zu kopieren.  

Erölfnel  wurde die intensive neue 
Phase der poli t ischen Aktivität  durch 
die Begegnung Reichsaußenministers 
von Ribbentrop vom 24. bis  28.  Februar 
mit  dem Duce,  die die Aussprache über 
al le europäischen Probleme und die 
Kriegführung ergab mit  der Feststel lung,  
daß Deutschland und l iol ien eins sind 
in dem Entschluß der Kriegführung bis 
zur Vernichtung der feindlichen Strei t­
kräfte und der Errichtung einer siche­
ren und gerechten Ordnung in Europa 
im Sinne der Zusammenarbeit  der Völ­
ker unseres Kontinents.  Dieser Begeg­
nung folgte in diesen Tagen der Besuch 
des Königs Boris  von Bulgarien beim 
Führer,  während in Rom die Aussprache 
zwischen dem Duce und dem ungari­
schen Regierungschef stat tfand.  Die 
Reihe der Begegnungen erhiel t  die Krö­
nung mit  der von Mittwoch bis Sams­
tag dauernden Aussprache Führer— 
Duce,  in der die rest lose Übereinstim­
mung über die kommenden gemeinsa­
men Aufgaben erziel t  wurde,  fn al ler  
Klarheit  wurden b^l  diesem historischen 
Treffen zwei Grundsätze erneut aufge­
stel l t :  Kompromißloser Kampf bis  zum 
totalen Sieg und Vernichtung unserer 
Gegner,  deren Kriegsziel  ^]nsere Ver­
nichtung ist .  

E r n e u t  w u r d e  i m  H i n b l i c k  a u f  d i e s e  
Z i e i s e t / u n q  d i e  N o l w e n d i c j k e i l  d e i  M o ­
b i l i s i e r u n g  a i l e t  K f c i H e  t u r  d e n  E n d s i e g  
h e r d U b g e s t P l I t .  D e r  E r r e i c h u n g  d i e s e s  
Z i e l e s  s i n d  w i r  u n s  ( j e w i l l  u n d  i n  d i e ­
s e r  u n e r s c h ü t t e r l i c h e n  S i e g e s z u v e r s i c h t  
w e r d e n  D e u t s c  h l u i i d  u n d  I t a i i e n  a u l  a l ­
l e n  G e b i e t e n  d e s  L e b e n s  i h r e  K r a f t r e -
s e r v e n  e i n s e t z e n .  N i c h t  e i n  p h r a s e n h a f ­
t e s  P r u g r a m t n ,  n i r h i  e i n e  e r l o g e n e  A t -
I c U i t i k - C  h a r l . i  g e b e n  ü b e t  u n s c i  W o l l e n  
A u f s c h l u ß ,  s o n d e r n  k l a r e  P r i n : r ' p : e n  f ü i  
d e r e n  V e r w i r k l i r h u n q  d e r  F u h r e r  u n d  
d e r  D u c e  b e s t e  B ü r g e n  s i n d  

Entgegen der Klarheit  und Zusti innien-
arbeit ,  welche die Besprechung Fiihrer— 
Ducu beherrschte,  sei  nur auf die Ver­
worrenheit  und Gegensätzl ichkeit  der 
Inleressen auf der Feindseite verwiesen,  
wolür als  kleines,  aber aufschlußrei­
ches Beispiel  nur der Fall  de Gaulle-
G'raud genannt zu werden braucht,  der 
nach wie vor ungelöst  is t ,  obwohl er  
nur ein kleiner Ausdruck der starken 
Meinungsverschiedenheit  is t ,  die hinter  
den Kulissen der sogenannten Vereinig­
ten Nationen herrscht .  Im Hinblick auf 
diese Klarheit  und volle Übereinstim­
mung in al len Fragen,  die bei  dieser 
viertägigen Besprechung zum Ausdruck 
kam, soll  betont werden: Nicht die 
Herren Churchil l  und Roosevelt  nnd 
' ihre Trabanten sondern wir  sind die 
Revolutionäre unseres Jahrhunderts!  

Durchbruchsversuche bei Tunis vereitelt 
— Zwei britische Kanonenboote schwer beschädigt Im Osten keine besonderen Kampfhandlungen 

führte und durch starke Fliegerverbände 
unterstützte feindliche Durchbruchsan­
griffe abgeschlagen. Dem Feind wurden 
zum Teil im Gegenstofi schwere Verluste 
zugefügt und 60 Panzer abgeschossen. 

Führerhauptquart ier ,  11. April  

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt  bekannt:  

An der Ostfront verl ief  der Tag bis auf 
erfolgreiche Säuberungskämpfe im Raum 
nordwestl ich Isjum ruhig.  Die Luftwaffe 
griff  in verschiedenen Abschnit ten mit  
s tarken Kräften sowjetische Stellungen 
an und bekämpfte den feindlichen Nach­
schub sowie Industrieziele im rückwär­
t igen Gebiet  des Feindes.  

In schweren wechselvollen Kämpfen 
wurden südwestlich Tunis und westlich 
Kairouan mit überlegenen Kräften ge-

KrieiJibfrichti  

I Noch ist es nicht Frühllna an der 
Für eine »Zigarettenlänge« haben diese Fla-Schützen v^r Ihrem Fahrzeug ein 

If k leines Feuer entfacht ,  um sich zu wärmen 

Im Südabs^hnlt t  gelang es unseren 
Truppen,  sich vom Feinde zu lösen und 
ihre Bewegungen In neue Stellungen plan­
mäßig fortzusetzen.  

Feindliche Flugzeuge warfen In der 
vergangenen Nacht in Südwest-  und 
Nordostdeutschland planlos Spreng- und 
Brandbomben, vorwiegend auf offene 
Landgemeinden.  Bei diesen Angriffen und 
bei  fagesvorstößen schwacher bri t ischer 
Fliegerkräfte In den Küstenraum dei  be­
setzten Westgebiete verlor der Feind 13 
Flugzeuge 

Im Kanal kam es in den frühen Mor­
genstunden des 10.  April  zu einem kurzen 
Gefecht zwischen deutschen Vorposten­
booten und drei  bri t ischen Kanonen­
booten,  von denen zwei schwer beschä­
digt  wurden.  Die deutschen Schiffe hat­
ten weder Schäden noch Verluste.  

Deutsche Luftwaffe weiter 
erfolgreich 

Berlin, II April 
In der Nacht zum 11, April griffen 

deutsche Kampfflugzeuge bei günstigen 
Wetterverhältnissen einen südlich des 
Ladoga-Sc« gelegenen sowjetischen Flug­
platz im Tiefflug an, Anlagen, Unter­
künfte und abgestellte Flugzeuge erhiel­
ten dabei schwere Bombentreffer. In den 
Tagesstunden des 10. April richteten sich 
Angriffe unserer Kampfflugzeuge mit gu­
tem Erfolg gegen Truppen- und Panzer-
nnsammlungen des Feindes südlich des 
Ilmen-Sees. Die Bolschewisten erlitten 
dabei hohe Verluste und starke Ausfälle 
an Kriegsmaterial. 

Die Bahnhöfe Kowda und Kaschnaja 
Guba an der Murmanbahn westlich der 
Kandalak«cha-Bucht waren am 10. April 
das Antjriffsziel deutscher Slurzjf..Tmpf-
(lut^zcuge. In den Bahnhöfen haltende 

Transportzüge wurden schwer getroffen, 
ein mit Kriegsmaterial beladener, zur 
Front fahrender Güterzug schwer beschä­
digt. 

Deutsche Sturzkampf- und Zerstörer-
flugzeuge bekämpften am 10. April an 
den tunesischen Fronten Fahrzeug- und 
Kraft fahrzeugansammlungen, Flakstellun-
gen und'Zeltlager. Der Feind erlitt hier­
bei empfindliche Verluste. Durch Angriffe 
schneller Kampfflugzeuge und Schlacht­
flieger wurden fünf Panzer vernichtet, 
große Brände in Materialdepots entfacht 
und eine Anzahl Kraftfahrzeuge zerstört. 
In Luftkämpfen schössen unsere Jäger 
zwei Spitfircs ab. 

Der italienische 
Wehrmachtbericht 

Rom, 11.  April  
Der i tal ienische Wehrmachtbericht  gibt  

bekannt:  
Im tunesischen Kampfgebiet  geht das 

Verteidigungsmanöver der Achsentrup­
pen geordnet  weiter .  Im Zentralabschnit t  
wurde ein starker Angriff  feindlicher 
Panzerkräfte mit  kräft iger Unterstützung 
der Luftwaffe zurückgewiesen.  Der Feind 
verlor 60 Panzer.  

Unsere Bomber griffen feindliche Nach­
schubbasen und Häfen wirkungsvoll  an.  
Vier Flugzeuge wurden von i tal ienischen 
und deutschen Jägern abgeschossen,  
zwei weitere wurden über dem Mittel­
meer von unseren Flugzeugen abge­
schossen,  die zum Schutz von Luftgelei t­
zügen eingesetzt  waren.  

Neapel,  Caglierl  und La Maddalena 
wurden von englisch-nordamerikanischen 
Luftverbänden angegriffen.  In Neapel 
stürzten einige Gebäude zum Tel!  ein.  
Unter der Bevölkerung sind vier  Tote 
und 34 Verwundete TU beklagen.  Drei  
viermotorige Bomber stürzten,  von Jägern 
getroffen,  ins Meer,  während ein vierter  
von der Flak vernichtet  wurde 

In den anderen Orten konntp die Zahl 
der Opfer noch nicht  festgestelK werden.  

V ersenkungsbilanz 
Von Erich Glodschey 

Die Londoner »Times« mußte dieser 
Tage gestehen,  daß die Seekriegs- und 
Schil lahrtslage tut  England und seine 
Verbündeten im April  1943 weitaus 
schlechter ist  als  im gleichen Monat des 
Jahres lülB, das die englische Agita­
t ion bei  Jahresbeginn gein zu Verglei­
chen herangezogen hat .  Inzwischen hat  
sich an der üst lront  erwiesen,  daß die 
feindlichen Holtnungen auf die bolsche­
wist ische Winterolfensive durch die 
deutsche Wehrmacht zum Scheitern ge­
bracht wurden.  Auf See aber wurde die 
Ernennung des Großadmirals  Dönitz zum 
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine ein 
Schrecken lür unsere Feinde,  die seit-

I dem nicht  aulhören,  voller  Sorge von 
! der  »Dönitz-Oifensive« der deutschen 
j  Unterseeboote zu sprechen.  Außerdem 
1 müssen England und die USA noch mit  

den starken Seemächten Japan und Ita-
l ien rechnen die an Deutschlands Seite 
kämpfen Sie binden nicht  nur einen 
großen Teil  der feindlichen Seestrei t-
kralle,  sondern versenken ebenfalls  viel  

I  Handelsschil lsraum Wenn die Englän-
' der  letzt  auf einmal nichts mehr von 
: dem Vergleich mit  19)0 wissen wollen,  
I  dann können wir ihnen zur Ergänzung 
I  des »Times -Geständnisses mit  einigen 
'  Zahlen ihrem Gedächtnis ein wenig 
! ncichhellen.  

I Wie vorn Oberkommando der Wehr-
macht nii tgetei l t  worden ist ,  haben di« 
deutsche Kriegsmarine und Luftwalte 

' e inschließlich der bisherigen April-Er-
lolge bereits  über 25,8 Mill ionen brt  an 
feindlichem Handelsschil lsraum versenkt.  
Dazu kommen 2,7 Mill ionen brt ,  die von 
japanischen See- und Luftstrei tkräften 
vernichtet  oder erbeutet ,  und weitere 
2,2 Mill ionen brt ,  die von i tal ienischen 
Kriegsschilfen und Flugzeugen auf den 
Meeresgrund gescli icki  worden sind.  
Also haben die Dreierpacktmächte zu­
sammen schon 31),7 Mill ionen brt  an 
Feindtonnage versenkt,  eine 'gewalt ige 
Seekrieqsleistunq,  an der die deutschen 
Unterseeboote mil  17,1 Mill ionen brt  in 
erster  Linie betei l igt  s ind.  

Wie wirkt  sich dieser Aderlaß an der 
Feindtonnage nun aus? Großbritannien 
und die Vereinigten Staaten haben Im 
Jahr 1939 zusammen 30,5 Millionen brt 
an Handelsschiffen besessen, von denen 
21,2 Millionen brt Im britischen Empire 
beheimatet  waren.  Dazu kamen 113 
Millionen brt, die von England durch 
den nackten Raub 'verbündeter Handels­
schiffe und durch Beschlagnahme und 
»Zwangsmiete« neutralen Schiffsraums 
im Jahre 1940 «gewonnen« worden sind. 
England hat ja immer den Grundsatz 
gehabt,  möglichst  andere für sich bluten 
zu lassen. Also betrug der Schiffsraum, 
der England und den USA überhaupt 
dienstbar gewesen ist, insgesamt 42 Mil> 
Honen brt. Inzwischen haben unsere 
Feinde natürlich nach Kräften neuen 
Schiffsraum gebaut Man kann aber kaum 
damit rechnen, daß auf englischen und 
amerikanischen Werften mehr als zehn 
Millionen brt  sei t  Kriegsausbruch fert ig­
gestellt worden sind; es handelt sich da 
meist um langsame und wenig wertvolle 
Einheits- und Notfrachter. Aber wir 
wollen dieser vorsichtigen Schätzung 
noch zugunsten unserer Feinde weitere 
20 v. H. hinzurechnen, um ganz sicher 
zu gehen. Rechnen wir also großzügig 
mit sogar 12 Millionen brt an Neubau­
ten. Dies würde rein rechnerisch be­
deuten, daß unseren Gegnern insgesamt 
höchstens 54 Millionen brt an Schiffs­
raum auf der einen Seite der Bilanz zur 
Verfügung standen, während sie auf der 
anderen Seite bereits 30,7 Millionen brt 
als Totalverlust  buchen müssen.  

Zu den Totalverlusten konunen abet 
noch die ständig auf den Werften lie­
genden beschädigten Handelsschiffe. Al­
lein im letzten Monat wurden 57 feind­
liche Frachter und Tanker durch deut­
sche Unterseeboote und Flugzeuge 
schwer beschädigt, also in vier Wochen 
über 400 000 brt an Schiffsraum. Nach 
den eigenen feindlichen Geständnissen 
muß man damit rechnen, dafl ständig 
2 bis 2,5 Millionen brt auf den feindli­
chen Werften liegen und nicht Im Ver­
kehr eingesetzt  werden können.  Dies 
würde bedeuten, daß unsere Feinde zu­
sammen nur noch rund 2t  Mill ionen brt  
an fahrbereitem Schiffsraum besHzen,  
nicht  einmal soviel  wie England im Frie­
den allein qehabt hat. Vor 25 Jahren 
aber verfügten England und die USA 
In ihrer  schlechtesten Zeit  noch übÄr 
32,8 Mill ionen brt  Schiffsraum. Belm 
Vergleich mit den Jetzigen 21 Millionen 
brt  ergibt  sich ohne weiteres,  wart^ 
das eiiglif tche f te^fierungsorgan »Times« 
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•0 beimmhlgt gchralbt, Englands Ton-
OMlage Mi vl«I •cblimmer als 1917 /18.  

Dabei sagen dla Zahlen der Versen-
kungen und Beicbidigungen noch nicht 
einmal alles. In Wirklichkeit wird der 
feindliche Seeverkehr noch durch wei-
t«re Kriegsfolgan beeinträchtigt. Durch 
den Fortfall der Lieferungen aus Europa 
und die Sperrung des Mittelmeeres muß 
beispielsweise die englische Schiffahrt 
weite Umwege machen, die Schiffs­
raum kosten. Ahnlich geht es den Ame­
rikanern durch den Verlust der Rohstoff-
quellan Ostasiens. Dazu kommen die ge­
wallten Nachschubbedürfnisse der 
feindlichen Armeen in Nordafrika, Vor­
derasien, Indien, Australien und die 
Lieferungen für die Sowjetunion. Das 
überall notwendig gewordene Geleitzug­
system hat außerdem den Ausnutzungs­
grad des vorhandenen Schiffsraumes 
wegen der Zeitverluste stark verringert. 
Man kann sich also vorstellen, in wie 
hohem MaBe nicht nur die erheblich ein-
geschrAnkte Versorgung Englands, son­
dern die ganze militärische Bewegungs­
freiheit der Briten und Amerikaner 
durch die Fessel des Unterseebootkrie­
ges st&ndig beeinträchtigt ist. In den 
Jahren 1917/18 ist England eingestande­
nermaßen nur gerade noch am Abgrund 
vorbeigekommen, weil die damalige po­
litische Führung des Deutschen Reiches 
den Erfolg nicht erkannte und ausnutzte. 
Heute aber wird unter Adolf Hitlers 
Führung nichts versäumt, sondern der 
Kampf wird unbeugsam fortgeführt. 

Dies weiß die englische Regierung. Sie 
weis auch, daß die Hoffnungen, auf die 
USA-Werften trotz aller Anstrengungen 
•ergebllch sein werden. Die schwerwie­
genden Tatsachen über die Schiffsver­
luste sucht Churchill daher dem engli­
schen Volke zu verschweigen. Aber die 
deutschen Zahlen sprechen eine so 
klare Sprache, daß sich in England die 
Kritik an der Schiffahrtslage selbst 
durch die Zensur Churchills nicht mehr 
unterdrücken Ifißt. Admirale und Politi­
ker in London stoßen immer wieder den 
Notruf aus, es müsse endlich etwas 
Durchgreifendes gegen die »Dönitz-Of-
fensive« getan'werden. Auch der USA-
Marineminister Knoz, der früher ^o 
ruhmredig war, warnte jetzt ausdrück­
lich vor Selbsttäuschung. Er bezeichnete 
die Schiffahrtslage der USA und Eng­
lands als »sehr ernst«. Jede englisch-
amerikanische militärische Aktion aber, 
wie sie Ja aus Moskau dauernd verlangt 
wird, muB unseren Feinden zur See neue 

Schwierigkeiten bringen. Die furchtba­
ren Verluste feindlichen Schiffsraums 
gehen unerbittlich welter. Die bisher ge­
rissene riesige Lücke läßt sich auch 
durch gesteigerte Leistungen der feind-
Uchen Werften niemals wieder schlie-
Ben. 

In Bereitschaft sein ist alles! 
Unvergessen wird die innere Haltung der Bevölkerung der Inftgclährdeten Gebiete blelbta 

Essen.  11.  Anril  
Im Rahmen eines Besuches der durch 

den bri t ischen Bombenterror besonders 
heimgesuchten Stadt  Essen,  berief  
Reichsminister  Dr.  Goebbels am Freitag 
eine Arbeitstagung in die Ruhrmetro-
pole ein,  an der namhafte Vertreter  al­
ler  an den Fragen des Luftkrieges inter­
essierten Stellen tei lnahmen. Im Ver 
laufe einer Sitzung,  in der al le diese 
Fragen einer Klärung und Lösung zuge­
führt  wurden,  ergriffen nach grundsätz­
l ichen Ausführungen von Reichsmin'-
ster  Dr.  Goebbels in einzelnen Fachre­
feraten narl l t inandor das Wort  die Gau­
lei ter  Groh6 und Florian,  die Stel lver­
tretenden Gault i ter  Schießmann und 
Albert  Hoffmann, Generallfeldmarschall  
Milch und Reichsorqanisationslei ter  Dr 
Ley.  

Am Nachmittag sprach Relrhsminlster  
Dr.  Goebbels auf einem Appell  der Par­
teiführerschaff  des Gaues Essen.  Auch 
hier  bildete der Luftkrieg den Kern sei  
ner Ausführungen,  in deren Verlauf ar  
unter anderem sagte,  daß uns al len das 
Herz blute,  wenn wir vernähmen, daP 
in den Luükriegsgebieten Heimstätten.  
Kulturzentren und wertvolle Kunstdenk 
mäler,  die in der ganzen Welt  berühmt 
seien,  unter  dem Terror bri t ischer Born 
ber verlorengingen.  Aber noch wich 
t iger sei  es,  daß das deutsche Volk dip 
von unseren Feinden aufgeworfene 
Frage beantworte,  ob es in dieser Zeil  
die innere moralische Haltung auf 
bringe,  solche Schläge im Interesse des 
Gesamtkriegsqeschehens und zur Errin­
gung des endgült igen und totalen Sie 
ges hinzunehmen. Selbstverständlich be­
deute der Luftkrieg für das deutschr 
Volk nicht  nur eine materiel le,  sondern 
auch eine psychologische Belastung,  An 
seine Eindrücke in Essen anknüpfend 
erklärte Dr.  Goebbels,  daß die morali­
sche Haltung der Bevölkerung jedes Lo­
bes wert  sei .  Was er  hier  in der Ruhr-
metropole erleben konnte,  habe ihn auf 
das t iefste bewegt.  An der Inneren 
Standfestigkeit  und moralischen Charak­
terstärke dieser Stadt  und dieses Ge­
bietes sei  überhaupt kein Zweifel  er­
laubt.  Unvergessen wird die innere Hal­
tung bleiben,  die die Bevölkerung die­
sen Prüfungen entgegensetze.  

Die Engländer seien in keiner Weise 
materiel l ,  sondern nur vorübergohenH 
psychologisch in einer besseren Situa­
t ion als  wir .  Sie könnten uns sclbstver 
ständlich durch den Luftkrieg beachtl i­
chen,  aber nicht  kriegsentscheidenden 
Schaden zufügen.  Unser U-Root-Kripg 
jedoch halte sie an der Kehle.  Hier 

könnten sie tödlich getroffen werden 
Er schlage die Engländer schwerer als  
uns der Luftkrieg trotz al ler  durch ihn 
angerichteten Schäden an Gut und Blut  
t ieften könne.  

Zur gegenwärtigen Lage übergehend-
führte Dr.  Goebbels aus,  daß die Pro­
bleme, um die es sich bei  Beginn dieses 
Krieges ursprünglich gehandelt  hab« 
nämlich um die Frage,  daß die deutsche 
Stadt  Danzig wieder in den Varband 
des Reiches zurückkehre und ein Korri  
dor durch den sogenannten polnischen 
Korridor gelegt  werde,  zwergenhaftwin 
zig erscheinen gegenüber den Probis­
men, die der überkontinentale Krieg 
mitt lerweile aufgeworfen habe.  Nie­
mand von uns habe im September 1939 
auch nur in seinen kühnsten Träumen 
zu hoffen gewagt,  daß es unserer hel­
denhaften Wehrmacht jemals möglich 
sein würde,  die deutschen Verteidi '  
gunsglinien so weit  in den feindlichen 
Raum vorzutreiben,  wie das in der Tat  
geschehen sei .  Damit  hiel ten wir  eine 
einmalige Chance in unserer Hand. Wir 

hätten deshalb als Volk die geschieht 
liehe Pflicht, die Leiden, die uns dies« 
Zeit auch neben den großen Aufgaben 
Stellungen beschere, im Lichte einer grö­
ßeren deutschen Zukunft zu sehen. Di» 
nationalsozialistische Bewegung habe 
sich ja immer auf das rühmlichste d« 
durch hervorgetan, daß sie nicht nur die 
Gegenwart aus der Vergangenheit fol­
gere, sondern auch die Zukunft aus der 
Gegenwart heraus bestimme. Damit sei 
es ihr in einem gigantischen Erziehung^ 
prozeß gelungen, das deutsche Volk zu 
einer politischen Nation zu machen 
Nur aus solcher inneren Einstellung her 
aus besitze es die Kraft, dem Befehl des 
Führers gehorchend den Auftrag, den 
die Geschichte ihm stelle, zu erfüllen. 

Wann die große Stunde des Sieges 
kommen werde, das vermöge im Augen­
genblick niemand zu sagen. Man müsse 
sich nur darauf vorbereiten. Heute wie 
morgen und für die fernere Zukunft 
gelte deshalb für die ganze deutsche 
Nation mehr denn je das Wort: In Be­
reitschaft sein ist allesl 

Soziale Gerechtigkeit 
Köln, 11. April 

Im historischen Gürzenichsaal sprach 
Reichsleiter Rosenberg am Samstag auf 
einer Großkundgebung der NSDAP in 
Köln. Nach Begrüßun^worten durch 
Gauleiter Groh^ führte Reichsleiter Ro* 
senberg aus; Weit über tausend Jahre 
hatten die Deutschen ihre Dörfer und 
Städte gebaut und immer ein lebendiget 
Gefühl für Kultur, Heimat und Land­
schaft besessen. Heute, da so vieles durch 
anglo-amerikanische Mordbrenner verwü­
stet sei und vieles bedroht erscheine, sei 
diese Liebe noch lebendiger als früher. 
Wenn man sich frage, ob dieser Zusam­
menstoß notwendig gewesen sei, dann 
kann man ihn nur begreifen als die Fort­
setzung der großen Auseinandersetzung, 
die schon 1914, wenn auch nicht allen 
bewußt, ihren weltpolitischen Anfang 
genommen hat. Wenn wir von einem tota­
len Krieg sprechen, so besteht inmitten 
dieser Totalität ein Problem, um das 
nunmehr Millionen Menschen nahezu auf 
der ganzen Erde kämpfen: soziale Ge­
rechtigkeit. Dies ist ein Ruf, der stei­
gend durch das ganze 19. Jahrhundert 
ging und bei Zusammenballung der de­
mokratisch-marxistischen Systeme im­
mer weiter durch die Länder drang. 

Der technisch-sozialen Revolution des 
19, Jahrhunderts standen die damaligen 

Weiter erfolgreich im Kubangebiet 
Berlin, 11. April 

iBi Kuban-Brückenkopf verhinderte 
das anhaltende schlechte Wetter auch 
weiterhin größere Kampfhandlungen. Die 
aus dem Vorgebirge des Kaukasus kom­
menden kleinen Nebenflüsse des Kuban 
führen Hochwasser und haben sich stel­
lenweise auf hundert Meter und mehr 
verbreitet Die hohen Verluste am ersten 
Angriffstage hatten die Kampfmoral der 
Bolschewisten zwar erschüttert, doch 
wurden sie mit umso brutaleren Mitteln 
von den Politruks immer wieder vor­
getrieben. Deutsche und rumänische 
Truppen wehrten mehrfach heftigste 
Angiiffe von Verbänden in Stärke von 
ein bis zwei Regimentern an. Vielfach 
standen die Stellungen unserer Soldaten 
nnter Wasser, so daß auch die geringere 
Gefechtstätigkeit hohe Anforderungen an 
ihre Widerstandskraft und ihren Kampf­
geist stellte. Sie ließen sich jedoch weder 
durch die Unbilden des Wetters noch 
durch das kaum aussetzende Feuer der 
feindlichen Artillerie beirren und berei­
teten den Bolschewisten überall eine 
blutige Abfuhr. 

Fast jeder Kampftag bringt neue Bei­
spiele der Tapferkeit und des entschlos­
senen Einsatzes unserer Soldaten. So 
erhielt eine Kompanie den Auftrag, mit 
Unterstützung von zwei Sturmgeschützen 
einem wichtigen Stützpunkt zu Hilfe zu 
eilen, der von starken feindlichen Kräften 
und mehreren Panzern angegriffen wurde. 
In kühnem und geschicktem Vorgehen 
gelang es auch ohne wesentliche Ver­
luste, die bedrohte Stellung zu entsetzen 
und große Ziele des Angreifers zu ver­
nichten. Der Feind gab sich jedoch nicht 
zufrieden und versuchte nun, den Stütz­
punkt von anderer Seite her zu umfassen. 
Auf eigene Verantwortung entschloß sich 
der Kompanleführer zur vorübergehenden 
Räumung des Stützpunktes, warf dann 
aber die weit überlegenen Bolschewisten 
Tinter hohen Verlusten erneut hinaus. 
Kaum hatte die Kompanie mit den beiden 
Sturmgeschützen die Stellung wieder be-
sogen, setzten die Sowjets mit zwei bis 
drei aus der Reserve herangeführten Ba­
taillonen zu neuem Angriff an, der aber 
auch diesmal an der tapferen Gegen-

Vorbildliche Haltung unserer Soldate^ gegen mehrfache Übermacht 
gestrigen Tages einen Störangriff  auf 
westdeutsches Gebiet  durchgeführt  hat­
ten,  griffen bri t ische Bomber in der 
Nacht erneut den Westen des Reiches 

5^ 
ZtichnanS von Erik — äcbarl 

Die beendete Wlnterschlacht 
»Mit Europa war'i also nichtil 

Nitschewa — erobern wir Englan^l« 

wehr der Grenadiere scheiterte,  über 
mehrere hundert  Meter verfolgten unsere 
Soldaten den zurückweichenden Feind.  
Mehr als  fünfhundert  tote Bolschewisten 
wurden rings um den Stützpunkt gezählt  
und über einhundert  Gefangene sowie 
zahlreiche schwere und leichte Infanterie­
waffen blieben in unserer Hand. Wie 
sich dann später  erwies,  hatte die Kompa­
nie den Angriff  der Masse von drei  Regi­
mentern abgewehrt  und diese durch drei  
eigene Gegenangriffe weitgehend zer­
schlagen.  

An der Nordflanke des Brückenkopfes 
fühlte der Feind nur zaghaft  vor.  Erkun­
dungsvorstöße wurden zum Teil  schon in 
der Entwicklung vereitel t .  Ein eigener 
Spähtrupp,  der eine 40 Mann starke 
Gruppe der Bolschewisten im Anschlei­
chen gegen unsere Stel lung bemerkte,  
arbeitete sich,  bis  zur Brust  im Wasser 
watend,  an sie heran,  vernichtete die 
meisten der völl ig überraschten Sowjets 
und brachte 13 Gefangene und eine 
Menge Waffen als  Beute zurück.  

Stutzpunkt nach hartnäckigem Kampf 
genommen 

Zur Verbesserung unserer Stel lungen 
nordwestl ich Isjum traten Grenadiere 
einer Infanteriedivision am Samstag zu 
umfaßendem Angriff  gegen eine Ort­
schaft  an,  die von den Bolschewisten zu 
einem starken Stützpunkt ausgebaut 
worden war,  von wo aus sie immer wie 
der die Front beunruhigten.  Es entspan 
nen sich nach Uberwinden zahlreicher 
Minensperren und ausgedejinter  Draht 
hindernisse hartnäckige Kämpfe mit  den 
sich zähe verteidigenden Sowjets.  

Vom Nordufer des Donez aus ver­
suchte der Feind dutch das Feuer meh­
rerer Salvengeschütze und aus dort  ein­
gebauten Panzern den Angriff  zum 
Scheitern zu bringen.  Während die Gre­
nadiere den Osttei l  schnell  besetzen 
konnten,  mußte im Westfei l  der Ort­
schaft  um jedes Haus erbit tert  gerun­
gen werden.  Die tapfer vorgehenden 
Grenadiere zerbrachen jedoch den Wi­
derstand des Feindes und schlössen das 
TInternehmen erfolgreich ah.  

Ruhiger Tag an der Ostfront 
Führerhauplquart ier ,  10.  April  

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt  bekannt:  An der Ostfront fanden 
gestern keine Kampfhandlungen von Be­
deutung stat t .  

An der tunesischen Front hält  die 
schwere Abwehrschlacht gegen den mit  
immer neuen Kräften angreifenden 
Feind an.  Zahlreiche Angriffe wurden 
von unseren unerschütterl ich kämpfen­
den Truppen abgewiesen,  mehrere Ein­
brüche abgeriegelt .  An der Südfront 
gehen die planmäßigen Ausweichbewe­
gungen weiter .  Deutsch-i tal ienische 
Kampfgruppen stel l ten sich immer wie­
der zum Kampf und wichen erst  nach 
harten und erbit terten Gefechten dem 
Druck des weit  überlegenen Feindes.  
Die Luftwaffe unterstützte in unermüd­
lichem Einsatz die schwer kämpfenden 
Verbände des Heeres.  

Nachdem einzelne feindliche Flug­
zeuge in den späten Abe»ditunden dea 

an.  In mehreren Orten entstanden Ver­
luste unter  der Bevölkerung und Ge­
bäudeschäden.  Nach bisher vorl iegenden 
Meldungen wurden mindestens acht  
mehrmotorige Bomber abgeschossen.  

Vor der norwegischen Küste griffen 
sechs feindliche Torpedoflugzeuge einen 
deutschen Geleitzug ohne Erfolg an.  Si­
cherungsfahrzeuge schössen zwei der 
angreifenden Flugzeuge ab.  

.Schnelle deutsche Kampfflugzeuge er­
ziel ten gestern bei  einem Tiefangriff  er­
hebliche Zerstörungen in einer südeng­
lischen Stadt .  

dynastischen oder demokratischen Staa­
ten hilflos gegenüber. Inmitten dieser gä­
renden Welt kämpften sich nunmehr 
Großunternehmer, Industriekapitine em-

Cor, riesige Bankkonxcme als Vermittler 
ildeten sich in aller Welt und ein lei­

denschaftliches Suchen nach der Lösung 
dieses sozialen Problems ging durch die 
Welt. Schwärmer und Theoretiker ver-
k,ündeten ideale Menschheitslösungen, 
eine robuste Arbeiterbewegung revoltierte 
gegen ein als ungerecht empfundenes 
Schicksal. Der Klassenkampf von oben 
wurde mit dem Klassenkampf von unten 
beantwortet. Über die Staaten hinweg bil­
deten sich die internationalen Wirt-
schaftskonzerne, zugleich aber auch die 
sogenannte Arbeiter-Internationale. 

Das Erwachen aber der nationalen und 
der sozialen Ehre, das ist die Weltrevo-
lution bei allen wertvollen Völkern der 
Erde, in einer jeder Nation gemAOen 
Form. Und darum« geht dieser Krieg 
heute: Einst begonnen 1914 mit der mili­
tärischen Einkreisung, seit 1919 mit fi­
nanziellen Mitteln unter dauernder Er­
pressung und Bedrohung fortgeführt und 
1939 erneut aufgenommen. Der Gedanke 
einer sozialen Gerechtigkeit, einmal als 
verzweifelter Schrei bei Millionen Unter­
drückten aufgetreten, nahezu erwflrgt, 
irregeleitet und bespien durch Hunderte 
von Volksbetrügern, soll nunmehr end-
gflltig abgedrosscit werden. »Es ist su 
viel geschont worden«, schrien die Juden, 
als der Nationalsocialismus immer stär­
ker wurde, jetzt wollen sie mit ihren 
Knechten in Neuyork, Moskau und so 
weiter ihm den Todesstoß geben. Das ist 
es, was die Bomber der Feinde im We­
sten uns anzeigen wollen, die darauf aus­
gehen, deutsche Städte und die deutsche 
Zukunft zu vernichten. Gerade diese Er­
kenntnis aber wird uns die Kraft zum 
einmütigen Widerstand geben. 

Die Verwirklichung der sozialen Ge­
rechtigkeit aber ist das Ziel, ist die Sen­
dung des deutschen Raumes, für die Si­
cherung Deutschlands und ganz Europas 
an Nahrung und Rohstoffen, darum 
kämpft die deutsche Wehrmacht, und die 
nationalsozialistische Revolution sieht in 
diesem Kriege ihre höchste Bewährung 
und ihren Dienst für eine Sendung, wie 
sie entscheidender nicht gedacht werden 
kann. 

Platz den Juden 
17 Hebräer als Sowjetgenerale 

Genf, 11. April 
Mit großer Befriedigung und einem 

deutlich drohenden Wink für die briti­
sche Regierung teilt die anglo-jüdische 
Zeitung »Jewish Chronicle« mit, daß 
wiederum sieben Juden zu Generalen 
der Sowjetarmee ernannt wurden, nach­
dem schon vor einiger Zeit die Ernen­
nung von zehn anderen jüdischen Ge­
neralen bekanntgegeben worden war. 
Die sieben neuen Generale heißen: Ana-
tolo Breide, Jakob Blnowitsch, Samuel 
Davidowitsch, Alexander Slavin, Isaak 
Klatskin, Michail Curewitsch und Ja­
kob Kuritskis. Es ist bemerkenswert, daß 
diese Veröffentlichung in der gleichen 
Nummer des genannten Judenblattes 
erscheint. In der auch in drohendem und 
bösartigem Ton zu den vermehrten An­
zeichen einer judenfeindlichen Stimmung 
in England Stellung genommen wird. 

Die Veröffentlichungen des »Jewish 
Chronicle« sind in mehrfacher Hinsicht 
aufschlußreich: sie bestätigen zunächst 
einmal die vollständige Verfilzung zwi­
schen Judentum und Bolschewismus, die 
für uns I>eutsche ja nichts Neues Ist. 
Welches Übergewicht das Judentum im 
Sowjetstaatswesen hat, zeigt die Tatsa­
che, daß in kurzer Zelt nicht weniger 
als 17 Hebräer Generale der Roten Ar­
mee geworden sind, in besonders drasti­
schem Maße, denn der Soldatenberuf ist 
der Beruf, der den Juden am allerwe­
nigsten liegt. Selbst die USA-Öffent­
lichkeit, die gewiß judenfromm ist, hat 
erheblichen Anstoß an der Absicht Roo-
sevelts genommen, den berüchtigten 
Laguardia zum Generalmajor zu ernen­
nen. In Moskau gehören jüdische Gene­
rale allerdings schon seit Lenins Tagen 
zu den landläufigen Erscheinungen, und 
schließlich war ja schon der erste bol­
schewistische kriegsminister, Trotzkl-
Bronstein, ein Jude. Es ist anzunehmen, 
daß die 17 neuen Sterne der roten Ge­
neralität Politkommissare sind, unter 
denen das Judentum Ja von jeher vor­
herrschend war. 

Finnlands Kriegsziele 
Helsinki, 11. April 

über die finnischen Kriegsziele könne 
kein Zweifel herrschen, stellt »Haemeen 
Sanomag« in einem Leitartikel fest. Es 
müsse ein dauerhafter Friede für die 
kommenden Generationen geschaffen 
werden, der die Niederwerfung des Bol­
schewismus und die Finnland zukom­
mende nationale Grenze voraussetze. Je­
der denkende Mensch wisse, daß die 
Sowjetunion ihren Weltrevolutionstraum 
nicht aufgegeben habe. 

Kronprlni Umberto besuchte deutsches 
U-BooL Der italienische Kronprinz Um­
berto stattete, nach italienischen Zei­
tungsmeldungen, einem im Mittelmeer 
eingesetzten deutschen U-Boot in einem 
italienischen Hafen einen Besuch ab. 
Nach Besichtigung des U-Bootes trug er 
sich in das Bordbuch des Bootes ein. 

Matsenverglftung in einer schottischen 
Stadt. In der schottischen Stadt St. An­
drews sind 117 Personen an Arsenver­
giftung erkrankt, zwei sind bereits ge­
storben. Wie die Londoner Presse 
hierzu mitteilt, waren aus bisher noch 
ungeklärten Gründen größere Mengen 
Arsenik in zum Verkauf angebotene 
Wurst gelangt. Ein Sachverständiger 
der Proben, der die vergiftete Wurst 
analysierte, stellte fest, daß das Gift 
nicht zufällig mit verwurstet worden 
sein könne» dazu sei die von ihm fest­
gestellte Arsenikmenge zu groß. 

Tödlicher Frühling über Tunesien 
Beiehi: Absetzen vom Feind — Eindrücke von der groBen Abwehrschlacht 

Tunesien,  8.  April  1943 

Im weißen Schloß der Division weht 
die kühle Luft  hoher Stäbe.  Der Regi­
mentsadjutant ,  ein freundlicher Würt­
temberger,  kann sich schon etwas mehr 
mit  einem abgeben.  Auch «r hat  in Tü­
bingen studiert .  Studentenerinnerungen 
werden ausgetauscht.  Draußen vor dem 
Gutshof schreien die Tragtiere ohren­
betäubend. Auf den Stuten der Frei­
treppe si tzen müde Landser und war­
ten auf ihren Abtransport .  Ein Wagen 
kommt, der weiter  nach vorn fährt  und 
nimmt einen mit .  

Beim Batail lon Ist  der Empfang gera­
dezu herzlich.  Eine im Rucksack sorgsam 
gehütete Flasche Rum wird dankbar 
entgegengenommen. Alkohol wärmt und 
tut  wohl nach wochenlangem Aufent­
halt  in den nassen Wäldern.  Bas letzte 
Quartier ,  ein kleines Bauernhäuschen,  
wurde einen Tag,  nachdem man es auf­
gegeben hatte,  durch Artl l lerlevoll tref-
fer  zerstört .  Der Kommandeur,  ein jun-
der,  fr ischer Hauptmann, hat  dafür ei­
nen sechsten Sinn,  wann es Zelt  Ist ,  
zu räumen. Im Augenblick herrscht  Ruhe 
im Abschnit t .  Die Männer schanzen und 
decken die Erdbunker mit  dicken El­
chenbalken und Eisenbahnschienen zu.  
Aber,  i rgend etwas l iegt  in der Luft .  
Ruhe vor dem Sturm. 

Ein Posten meldet  sel tsamen Feuer­
schein am Horizont.  Welt  hinter  den 
Bergen sieht  man Mündungsfeuer auf­
bli tzen.  Die Richtung,  aus der das Feuer 
kommt,  is t  beunruhigend.  Ist  der Feind 
dort  hinten gelandet ,  Ist  er  durchgebro­
chen? Die Beobachtung wird dem Regi­
ment gemeldet .  Im übrigen heißt  es,  ab­
warten.  

In der Nacht schießt  der Tommy 
Trommelfeuer,  s tundenlang,  ohne Pause.  
Die Unterkunft  zi t tert  und bebt,  bleibt  
aber wie durch ein Wunder unversehrt .  
Der neue Tag,  der trübe über den Kork­
elchen aufsteigt ,  bringt  tei lweise Ge-
wlßhe-l t .  Der Feind ist  im Nachbarab-
schnlt t  eingebrochen.  Er hatte dort  ge-
gen^iine Kumpanie von uns ein ganzes 

Regiment Fallschirmjäger im Erdkampf 
eingesetzt. Die Lage wurde brenzlich. 
Der Hauptmann begibt sich in die vor­
derste Linie, zunj Granatwerferzeug, der 
auf einer Waldhöhe liegt. Die feind­
liche Artillerie beharkt uns gehörig. 
Riesige Elchen knicken zusammen wie 
Streichhölzer. Eine Meldung jagt die an­
dere. Verwundete Kameraden und ge­
fangene Engländer kommen angekeucht 
und werden nach rückwärts gewiesen. 
Leichtverwundete werden als Melder 
eingesetzt. Man braucht jeden Mann. 

In keinem Augenblick verliert der 
Hauptmann seine Ruhe und seinen Gal­
genhumor. Er setzt die Granatwerfer ge­
gen die Fallschirmjäger ein. Das hilft. 
Wieder ein Melder: »Der Tommy geht 
stiften!« Die Gefahr ist gebannt. 

Aber anderswo klappt es anscheinend 
nicht. Befehl vom Regiment: Die Straße 
zur Küste ist zu sperren! — Aus Män-
nen des Bataillonsstabes und erst heute 
früh eingetroffenem Ersatz wird ein Zug 
zusammengestellt, der diese Aufgabe 
übernimmt. Der Bataillonsgefechtsstand 
wird zur Verteidigung eingerichtet. Alle 
wertvollen Geräte werden nach hinten 
geschafft. Der junge Oberarzt, vom 
Sumpffle]}er geschwächt, hat alle Hände 
voll zu tun. Die Tragen gehen aus. Aus 
Zeltbahnen und Latten werden neue 
hergestellt. Ein Verwundeter stöhnt. 
Neben Ihm röchelt ein Engländer. Die 
letzten verfügbaren Wagen schaffen die 
Verwundeten nach hinten. 

In dieses Inferno hinein kommt ein 
Unteroffizier mit der Feldpost. Man hat 
jetzt wenig Zeit dafür. Aber der Batail­
lonskommandeur macht sein Päckchen 
auf Und was findet er darin? Einen 
Brief seiner Braut mit einem Gedicht-
band von Morgenstern. Und das Unwahr­
scheinliche geschieht: Der Hauptmann 
schlägt das Bändchen auf und liest sei­
nen erstaunten Männern Im Gedicht 
von Morgenstern vorl, Wieviel innere 
Ausgeglichenheit gehört dazu, in solch 
einer zum Zerreißen gespannten Situa­
tion ein Schalksgedict^t zum Vortrag zu 
bringen l 

Aber, schon kommt wieder ein Mel­
der. Der Kommandeur liest den Befehl: 
Liest ihn nochmal, flucht und springt 
auf. Das Regiment befiehlt Absetzen 
vom Feind. Es geht zurück! Der Haupt­
mann trifft in Sekundenschnelle seine 
Anordnungen. Der Adjutant und die 
Nachrichtenmänner bekommen zu tun. 
In kaum einer halben Stunde ist alles 
marschbereit. Es kann losgehen. Noch 
brennt die Lampe auf dem Tisch. Mit 
symbolischer Geste haut sie der Kom­
mandeur mit seinem Stock in Stücke. 
Die Flamme erlischt. Dunkel wird es um 
uns. In musterhafter Ordnung geht es 
hinaus in die Regennacht. Kilometer um 
Kilometer werden schwelgend zurück­
gelegt. Bis der Mond hinter Wolken 
zum Vorschein kommt und die fremd­
artige Landschaft mit seinem milden 
Glanz verklärt. Die neuen Stellungen 
sind erreicht. 

Araber kommen aus ihren Hütten und 
bringen sich in Sicherheit .  Weithin tö­
nend erschallt ihr Ruf, von Hütte zu 
Hütte, von Berg zu Berg. Die Nachbarn 
zu warnen. »Der Islam ist eine große 
Trommel«, hat einmal ein Orlentkenner 
gesagt. Man findet es hier bestätigt. Wir 
dagegen suchen vorläufigen Unter­
schlupf in einem regenfeuchten Zelt, auf 
Stroh und nassen Decken. Der Kom­
mandeur geht Ins Gelände, die neue 
Stellung zu erkunden. Der Feind Ist  
noch weit. Nur vorsichtig tastet er sich 
heran. Er soll nur kommen. Hier wird 
er sich die Zähne ausbeißen. Hier wer­
den viele sterben müssen In den ewffj 
grünen Wäldern, im ersten Schein der 
Frühlingssonne. Für manche wird es das 
Ende sein. Ein tödlicher Frühling. 

Krlegsbrlchter Claus Seibert, PK 

Dniok •. VarUg Marbnrgcr V«rlagt> o. 
0«B. •. b. H. - V«rU|tUUuBS Egon 
Hauptachrif t lc i t i ing Anlon Gcrichaik,  
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Zv/ei J.tlirc (srj'sc' kW Verv/alicn,!!: 1' kk l'ntersteier W 

' • !  • o  l ' - ' i  l 'uinlc (l j '  (  ti<* 
f ' . ' l  Z i \ l !  - O l - v  i l l l W ' l  ( l ' C  v r i l l s l ü . l f l . q  
l  ^ r > r l ( ' . l u n f |  d f ' s  R c  h t i - s  ( !T  S n ^ i f i t  
vr'siihri'iin'') in flor Lln'cit-lcio'ni.ir' 
c i i i l  ( I c ' i  S i i i n r l  f l c s  R p i r l ^ f ^ s  v r o i t '  
ii 'ii. Li wu <ia (''ti (' nhtMllirh.'i (Ic 
s rii.i)o IiiK'ss.il,-. - t I, ,illo L'^ 
hl",i'r,r 1 n.uh Ki'i(hsicclit iib"uiom 
1 ,1 I 'KI de: 1< 0 ? der V'crslt LU^i ior 

w •'»:' n'ii« Ii t'i \s"oilt fl. I'ishrsTUiei' 
V. iirrlo ••u''h <lt ) l.i'"(lv. it l-ich iillif hoi 
I .V ,  1) l'ci .iH'j, (I :• l>is (l ihiii hisl H'"' kci 
I I  ; i  i t c  I  i i n i j  i s t  l u i l z  r i f n  i H ,  c l i t . '  S < )  
/  < ) l v ' o  f M C  ) i n r i i n f |  i n  c i h e n  V  i ' i b i t  l i r . M i i n y : .  
7 V  r i f j o n  b t i S f  h w c i l .  D i o  j u r j o s l i i w i s c h c i .  
V o . ü . i i i s i v e i h ' i i  w i i . i l n i  c i l s  B c i l i i i ( j s . - . c i  
IC H  i i i i  d e s  f ) c ä 0 n i l c i i  ( ) r t » b d c i i '  
s  l i f u i  I \ r i ( i i ( ' s  i i n i o ( l u M i l ) c i i  f i o n i . K h l ,  ß c  
s  • ü d ' M b  t j i o l i  s i n d  d u i  V t ? i l ) o s s c u i i u ) o  
i n  d e r  K ) u i i ) | ) b i  l i d l l s v o r f i i v l i P i u . u j ,  O :  

I I  s  / u m  n i .  D r . u  m h c r  t s ) 4 '  " o n  d e  
I  : n M I I - h i n i j . v  | f > i i o  l i i r  S o / i H l v f i s i c i i c ^ i m  ,  
( ) : n v < > l i i  l ' M i  L c i b t i M f ] « - ' "  c r i r i (  l i f t i  b e r e i t ' -
d i i " ;  S u n i M T - ;  v o n  m e h r  i d s  s i c M i n i i  M i i  
l i o n n i i  R o i f ' h s n i a r k .  I : i n  M i i i i r e r  m i t  l i m  
K i n d e l  I I  i i n t . M  I i i  J d J i r o i i ,  d e r  i m  M t U .  
l ' M I  K ' 1  t c i c d i c l i  K i < i n k o i K | e l ( l  o r  
Ir^-Il, etliicU im Mcii/. \ ')\2 UM 4,80 Icif) 
l u l l ,  N c h e n  d i f s e r  r ü i s o ( ) p  a u t  d e  
( l i i i i u l i r q o  d e r  S o z i d l v e i s i c l u - r u m i  s l e l i  
f '  "  I j c h ö i d l i c l i G  l n i r s o r f | ( >  i i d t h  o l i f j c m e  

lürsortjerticht, din ehpnfcill s-
v/io im Reich qehfindh.tlit wird. Ar 
Stelle der I leiiucilqomrindn, die mi 
ili Oll iin/.i!lüiirjli( heil Millelii iiif Iii it 
S.ötide W'Lir, (.'ine so/lui qehelerip Fu' 
si>r^f> zu leisten, sind die le slimcfbl.! 
lüncn, zun ichst runli aus zenLiiiiuM Mil 
loln ((e.qieislen üeziikslü'soicicveiband 
dei Kieisp rjeticlen. Dos BcillLMiinwe 
sen und d f !• is(fi''iniini|sl)iidor z..Mr(> 
( bt'i -i w.iiti losi tind IEIKS-eii IHMIIC 

gellender Mensc lK.'ii der jncioslti v. :si hi 
Zeit  sind lUis den Slroßen cier i inlPit i le:  
rischen St-'idle verschwunden. Verwahr 
ifjslo Kinder wuiden aul Pllen:"|)ljl/.ei 
iitil(^rri<'hrci( ht, iisizitdo nieinenle Ar 
liwilsrr/ichiinqslagern zuffPliihrt. Juopnd 
wnhlicihrlrp.'lcfie luu h deulsrlipni Rpr h^ 
wurde nulrjenommen und srhi'pßlich 
d IS hnrhcntwickellc di uls'jhe foniilipn 
unlei h.dtsrpc'hl mit seiner Oelreuuiu) 
der ;'ur Wehrn^aelit Cinbeuifenpii in vol-
If.m Umfnnf]e cinfjefiihrl. Für anerkannte 
K'ripqsc.firhschndpn wird in einem licson-
d'^r'^'i Verfahren aus Mitteln des ("hefs 
dr ' vilvprwfilliinri F''s<il:'; qe!ei-,iet. 
Vir i()f) Anl'"iifjc dieser Art liiiiden 
ihre [•;, ledjruiui. 

Für flip (li^siMulheitsliptipiiunr) wind'ii 
r"-rsnnrlhpi'«;>"imlpr riesc li illen unfi die 
Sdi""(liii(l';lnrsorrjp HUSffcli-nit. Im .liihip 
1942 wii'tlen in den nernlunrrsstellen fil-
Ir.in des Landkreisps Miirluirg iihei 
lOOOO Sjunlinqsunfersurhunrien durch-
npfühit. Din Siiuqlinrisslprlilifhkpit der 
Stdiit Mfiibii.-q, ft p in jii'|cislriwisr her 
/'nif über 12 v. II. hetruri, Scink 1112 iiiil 
7,.S V.II, im Li-nulkteis Mruburq von ub(M 
''1 V. H. auf f),K V. H. iJic Fällo schwerster 
I: irhitis wurden durch eine dusqe-
deh'ilo Viqantnlpropliiltnxp erfolrjrpifh 
hekiimpft. l-rstmnliq wtiidp rlip knsten-
losp fyiphthprie-Schul/.implunq vnn fast 
7t) 000 2—HjdliriciPn Kindern durchiip-
fiiHrt. In den Krankpnhiinsern wurden 
überall Verbe-ijcinnnen und Hrweilenm-
(jen qc^srhoffen, so in M.iiburq, l'pit.iu, 
C Uli und Windluhqvo/. Die mit tüchti-
qf n F.ichiir/Ipn rtiis der AltslPiorm<irk 
besetzten K'r.rikpiiiuiu':er erlrpupn sich 
qioPior Rebebtheit bei de' IVnölkerunq 
so d<iß sie noch stiin<liq iib(!rbeleqt sind 
Fiir die VoIkr.pllrH(e h hen <iuch di^ 
Dionststellen der Fiiidn/verwiiltunq l'e 
achthchps qpleislet. I-s qinqen hei de 
Fnan/iimtein liber 211000 Antriiqo fii 
Kintlc^rlie hiliRn ein. Di'-r .lohresdulv. in 
für (bfip lievölkeumqspolilisr h"n Mri" 
nahmen und fiir d;e Miilhi<dinien zu 
F:)iderim(| der Landbevü'keiunq wiid in 
der tlnfprsleiermaik rund !) \Iillione' 
Reichsmrirk betraqpn. 

In einem sptdchlich zn proberndc 
(Gebiet wie die ünlersleiorniat k sich 
und fällt  der Ru'.kt'eulsrhunqsptoze 
mit dem S'hulwesen Ihm f|t i l l  i l ie  he 
sondere Fuisorcje des C'hels der Zivil  
vcrwallt inq. Die . l -SO Volksschulen unc 
27 1 iauptschidoii  wurden in oinem iiner 
hört sthirchlen Zustand vorqeli if idcit  
überall  s-Mzte qriindliche Reii i iqunq, In 
stt indselzunq und Ausbau der Gebäuti  
ein.  .Jede Schule (Mhielt  den i iotweidi 
qon Cl unflsioi'k an Lehrmitteln,  el iensi  
wiirrbMi LciiMM- inul Schiüerbücheteiei i  
q''"-r baffen.  Die \ 'erw.ihrlnsunri de-
S' huljuqend in Ixviiri  ait l  Reinlichkei 
und Kleidinu) w ir e'S( hrp( keiul .  Die 
II.uul der Sf hule h'.t  auch hier erfolq 
reir h ei i iqeqr.l len,  /wei l ioheie Sch'i len.  
eine Oberst hnle fi ir Modellen in Mar-
biirr) inid pinc Clberstl iule lur Jiinqen in 
Rann, wurrlen neu errichlet.  Den hohe 
ren S( huifi i  wurden nach Moifl ichkeil  
.S( hi i lrrbeiti ie vtir .Aufnahme der cii is-
Wditiqen Schüler anqeqtiedert.  Diei  Leh­
rer- und [.ehi-eriniionlinduiif isanstcilten 
wurden ins Leben gerulen.  In Pnttau, 
C.'herradkersb'irr) u^d Trilall  wurden 
Wirtschaltsscb.nlen tieschaffen.  Daneben 
wurflen 1.1 qewerbliche Rerul'"schuleri  
mit Pdflikli isseii  seit  Ifeihst 1942 errith-
let  und in den meirten Itindlichen S'  hul 
orten lf inil \ / i i  t ' ichii lt l iche i^prufsschuler.  
aui'qehaut.  Völbq neu wur lur die Schii  
ler der Unterrichtsfi lm. über 90 00':  
Schüler weuhm in den Volks-,  Haupt-
und Il i l lbscfiu'en im deutschen C]eiste 
P 'zoqrn, weiter KiOO Schüler in den 
CWimia'i ium in M.irhuiXf a.  d.  Drau und 
in fi it i l  ühor:;'hulen.  L)ie in der Untei  
st ' ,Cimaik «infipsel/tpii  12.J5 Lehikräft(  
s  i'f l  in der I f . iuntsache den br;reil; .  
ki ' ieqsviußiq q'^sclrvä'-bteii  Beslänt'en 
d e r  A l t s t o i e r n w i r k  e n i n o m m e n .  S i e  h n -
I n  vorbildliche Arbeit  qpleislet .  C^h-
ql .  ic h die Le'-rkr.  ffe fast  dun h'.veq-^ 
/wpi bis drei  KInson zu ti ihrnn h.ihen 

Zu (li'in In i lur  Fulyi» vniii 10'11. April, Solle 4. 
vciiitl'-nilU hli'ii crglfii IVil <iU'S"r Aiboil si'l 
tirUll(j.,li>ilt>n<l >ii'iu<!ikt, diiO us dort In dor 5. 
Spaltt^' il) Zülle 20 licllk-n inull: Mit dem I. A|>ril 
1!M3 njcli ulnor inühovollun Noubeworliinri von 
Über I/o 000 Cirundstücken aurt) das düutsctie 
(•rund .'ueireitil oingiilUtirl und diimil die An-
«'^Icli, h'j an dut Rolilisabgubuniecbl voll'-

.üd dp ni.'i' :)s- und tinle'-rich'SP' 
o'q - rtu . ^1 I l. Ml S I h 1; ;il;i |  ii (|i' 
e,i l.. n le Ii" ' r' n S(h;'l .n i!i".d Si Ii 
e:;:;:rn in (' r d 'ds'l 'i Spi.;cji<' vt 

•itiiiid \v ,'i ep.d IUI Ann! t'j'l nn?' 
ni'ht 1 V. 11 ('er S' hihl'iade denl*;f 
versl.ju) In riet i-l :• lul de t eh 

bei (' r Deut ' h"n .hnji'nd ui 
)"i Liprnclik'i; . :i ci' s Slniri;, lun llci 
•:iatbuiu'p^ I .MM , U '!'» I •( tuen i..:fh 
ieii kiiid'^'irls'Uai!lif hr II unri (|e\v("!>l 
lien f'?. u • I nicn, de i'llriii^ de 
lorllit.hen l-iuiui "^I ftis ui''l >n\d Mit.o 
leitei iin den \Lu:,.k' ( I iii"n Im .1 'qi.rn' 
nd Volk iV.e \dn d"ii S; 1 ulen diii' h 

(eli'hrl II S i'ii'iduiUjiMi det I leilk i i^ilr; 
ainkiuuier, M.dsleflein, Alt.-;ln|[i> u. e 

n.l) ir^ "(Ii I c! 'er u'!( 
III der Lrnlehdh 

V  f »  r i  R c f ^ t c r  I I  n ^ f p i  ä s  i d r n t  D t  M  u  1 1  e  t  •  H  o  c  c  i  i i  s  ,  j ^ O  h e r f u h r  e r  

iit ihrem Arheit .nehiet .iidq' hfdi. Di? 
i den;! n I'i Si . Ii'i in d - i rp i'''veii 

lirMi'eii y •• 1 hl nie n i'h J(>h '.'it kanin 
ierlei /ii e-ki^rn'-n. Dei l•ern^!)le^ hvei-

;lu, dei sii il im A|.i il I '1 hi e.'iem 
i'iii» he h-.fllnnn'i.-.!osen Zu-.; .n.l b-.-! r.ul, 
en i'.(l lu'ule voll-uil d"n .MI slePc'idcn 
\nl<)idc.iirif(< n. 1 cis'ni'.fi:-lfili cie Fe n 

hn ib,'i w urden i>inrjCb,uil L.N <|iofV ii 
' qes N'el/. \ uii Au' )l>ussc-i f;orMl tii den 
llu' -.iie nc'i Verkehi. f>te \'ei k -lirf,-

'i'liie Olli d'^n Strafien hfit diilV'iordent-
if h 'ii'ientimnien. Die; Diiilsihe Rt'i'h i 

• diu li.il (-e .')()() kni I^isenb. hnÜnien in 
loi rMler>.leie'mai k Slu'k b.ii Stuek in 

f|(is I'isenbcdinnel/ des Ciirißdcnlsi hen 
?(>irhes einf|i'liiqt iin<| so den sietiq 
'iMfjend'Mi i'ersonen- und (ailei v o. kebi 

^ilarilüs bewailiqen können. Alle so/iri-
eil Finne illunqen der Deiilsc hen R?i( hs-

'lahn wuidi'u auch <nii die lintcrslp'er-
maik aiiscfcd'hnt. Die LISEIIHAHIVH de; 
' iderlmdi's wrdeii ivin aii'h dei \'or 

•• i le  des  W'ai ' -RMIHOI  les ,  (UM VV (dinun- is-
ürsorqe, der Urennslottversoiquiiq, ilei 

Kle'derkassn und des K-imera('s( haits 
veikes der Deutsi ht-n i^eic h.il>ahn teil 

ba(l iq. 

/ i i s a n u n e n l r i s s c n d  i i h e i  a l l e n  \  C r w a l  
i M U | s i n a ! i n i i l i n i e n ,  d i e  ^ u h  i m  R a u n u -
l u s w i r k e n  s t c d i t  e i i i e  I  a n - i e s n i a n i i n q  

; i n d  U i i u m o t d n u m i ,  d i e  e s  i n  . h i - j o s l a -
w i e n  i i H  h t  q a l ) .  D i e  I  < i n ( i e s p ! < i i u i n i |  h a  
» i c h  v o i  a l l e i n  b e i  d e r  ( i e s l a ! '  i m q  d e  
S i e d l u i M i  b " i e i ( h e s  A  b e v . a h r t  u m  

^  ( ) u m o r d m m f i s [ ) l c i n e  I m  d i e  K r c N s e R a r e -
n n i i  I r i l a i l  < i i i l ' | e s l '  M | .  l  u i  < n v l i " i e  b e  
d e i d e n d e  S b i d i e  d i ' i  l  n U " s l  h  r i n . i i !  
w i i i d r - n  S i i u l i e t i  z u  e l e u  l U  b a u i n u i . s j i ' i  
l e i i  b e a r b i ' i l c t ,  i n s ! ? ; ' S n n d e n '  a i K l i  d e  

b e d e i i l s t t n u M i  F n l v  i c K I n n q  d e r  S i - u ]  
M l i l t l i i o  \ I  H i i e r M  ! ) • • > :  l e l .  . f e i ' t  r i d i e i  
'IH '-C IM.MMINFJS iilietleu TMI NIKMIIUII 

• . ' i i i K i e i  k  r i ( M | s w i c h l  i q e i  S o n d e r i i M l i h a h  
m e n .  

Als ZeirlHMi des fortsf hreilend-n ,A.il-
b.iiips wurden mit dem 1. .Ap'il l't4" 
'.ehn (lerich'e errichtet, die in krii'•i'i''ie-
naivem R.ihmr'n die liithei durc Ii ri( hier-
Mrhe St.nd"rdienststellen beirente Zivil 
cclilt-rllrgp übernolimen Diesen ("e-
iclilon 1 '•.ibsic htiqt clor Chr l de; Zivil 

\'erwiillue(; am zweiten .lafireslao de 
.andnnhrpi' <uieh die kriinmolie Sirat 

•eehlspllPTP zu iiheronlworlen. 

E m e n  a  i ' ^ c h h i f ^ r e i r  h e n ,  r ! ' i k o m o n I f U i  
. (  h e n  F i n b l i e k  i n  d ^ s  . ' \ n f ! " > a i r v e i k  d e  

t  f i e f s  d e r  Z i v i K ' e r w a l f i i n q ,  a b e r  a i u  h  i n  
( l e n  r i e « - i q e r i  S l - i r i t . - m p r h c i n i s i " i i s  d e >  
G l  o ß d e i d s f  h e n  R e i c h e s  ( j e w c i h i t  d e m  

•f h ü l e r  V, uicn a u i l i  
o l i q .  

I ^ e d e u t i ' n d  u n d  k l . u  e ' ^ k t m n b i i r  l i i r  ) e  
k a i  H i . ' s u c  h ; n ,  d e i  d ' c ;  I  J n t e r y J e i c ^  n i a i  1  
m  A | ) i i l  i ' H !  S t i l l  u n d  s i e  h e u t e  w i e i b  

lipie'st, sind die keislinujen dei II'MII 

/ h e n  \ ' e r \ V ( d . u n q  i m  B a u -  u n d  i m  V e i  
\ e h r s w e s e n ,  D P I  Z u s l a i i d  d e r  S t r a J ^ f m ,  s o -
, / e i t  s i e  s t ' i  k e r e n  V . T k c h r  z u  t i a q c t  
' u i l t e n  v . i i r  s e h i  s c h l e c h t  u n d  b e d e u t e l .  
• i n e  u n i i i i t t (  ! ' « a ' e  C e l ä h r d ' i n q  d e s  K r a l t  
' •  < ' f | e i i p a i k s .  S . i i i H i e h e  S t i a l i e n  w i n d e n  
I u r e  h  f ^ e s i  h ' ) i U M i i ' ' q  o n d  W . d / . u i i q ,  V e r -
i r e i t i ' i u i i q  v o n  F n ' ; s l e l l e n  u n d  A u s h . m  
! e r  K u r v e n  i u . , l . M i d ( j e ü e t , . t ,  d i e  v .  i c  l i l i q t n .  
^ t r ä n e n , i i n r »  q e i c q e l t  u n d  m i l  s t a u b -
' C i e n  D i e k e n  v e ' s e h e i i .  W a h r e n d  i m  
\l)hl IfMI nni 24 km Sti.ilien (|epllci 
. ' O l l  n d (  I  n i ' l  A s p h a l t  b e ' r r i l  v / a r e n  

u r d ' M i  i n  d :  i  I  l a u p l ! - ' . t ' h e  b e i e i t s  I l » 4 '  
' R l  k m  i e i d i l e  u n d  s e l i ^ v c r c  T ^ - e r -  u n d  
^ ^ . p h a ! t ( L • f • k > ' n  h e *  r q o s f p " t . ,  I f i  k m  m i t  
s l e i n s t e l n e i i  c u  p f l u s l ' ^ i  I  u n d  ( i  . ' i  k m  i n  
" l e t o i i  a n s r | :  t i i l n t .  ( i ; )  v  I I .  d e i  l l i n p l -
v c n  k e h l  s ' . i  I  . i l ' . n i  s i i u l  h e u l e  s l a i i ' - f n - i  
' i ü  s e l i w e i e i i  S c ) i . ' d ! q i i n ' | e n  d u r c h  l i i u k  

' . p n s p r c . ' n q u i u i e n  s i n d  i : n  w e s e n t l i c h e n  
l e h o i ' e n .  \ ' o . i  ' . r U l O  m  f f e s p r c n o i c  n  I J r i i k  
k e i l  s i i i d  2 ! U i l  n i  w i e d i  r  h e r q e f ^ t e l l t ,  w o  
l e i  e i n e  R r d h e  h e d e u i e n d e r  H a u v / e i k c  

ü b e r  c h e  q i ü u e i e n  l ' i ü s s e  i i l s  L i i d ' r i s u n f ;  
o r r i c  h t P t  w u r d e n ,  ü b e r  ( i O  M i l l i o n e t  
R e i c h s m a r k  w u i d i - n  f ü r  S t i a l i e n  u n c  
l ^ ü c k e n  v c i w e n d e t  I m  I f o c t i b e u  q e h e :  
• z i e h e n  V o l k F ' i c h u l n e b t i u d p  u n d  ü b e r  . ' i O ^  
N ' e u b a i i w o h n i i '  q p n  d e r  X ' o l l e n d i i n q  e : i l -
q e q o n .  E i n e  ( i r o f l e  M e h r z a h l  d e r  o f t e n t -
l ' c h e n  V e r w a l t u n q s f j e b a u d e  w u r d e  i n -
s t a n d q p s c t z t  u n d  i n  q c s u n d h e i t l i c h e i  
H i n s i c h t  v o r b p s ? c r l .  

M i t  h p s n n d e v c r  . A k t i v i t ä t  h a t  d i r  
n p u l s c l i p  R e ' c h s p o s l  d i e  V o r w a h ' ' l " s u n f i  
u n t e r  d e r  i u q o s l a  w i s c l i e n  V n i w a l t u n c i  

knndH|Pn Leser d^p bishei in 117 \ er 
oidttunqs und .Anitshlrillc>rn eis'li cm.'ii 
enlei stpi i isc he (iespt.'fie'iunfjRwei k 
•ledo Vei'irdmmq ist hier ans dem Ge 
bol der Stunde entsliinden und we'l\ da 
hei \ cm dem sl iirmisch:'n \'orwdi timq': ' 
di imcien dei Aufbauarbeit., \ im dei Nnl , 
•.venciii|ke'l cdastischei .Anprissunq an d:i ' 
(.iebcile des Kriec|es und von der Aus 
nchtunrj nach d(?r qrollen Liiii<> de 
l?e'( hsliihrunq zu erzählen. 

N ' . u l i  z w e i  J t i h i c m  d e u t s c h e r  \ ' e r \ ^ • a l  
i i m q  i n  d e r  l o i l e r s l e i e i m a i k  i s t  u n ( | < > -
a c l d c H  a l l e r  K r i e q s s c  h w i e i i c i k e i l e n  d c M  
l i i l s r i c  h l i c  h o  A n s c h l u ß  a n  c K i s  R e i c h  f . u '  
a l l e n  w i i h t i q e u M i  G . e h i c d e n  d e s  l i l l e n t  
l i e h e n  L e h e r n s  e r r e i c h t .  D i e  s e i t  M o n . i  
l e n  l a u f e n d e  E i n z i e h i i n q  d e r  u n t e i s t e i  
r i s i  l i c M i  B e v ö l k e n m q  z u m  R e i c h s a r b p i t s  
d i e n s l  u n d  z u r  W e h l  m a c h t  s p r e u h e n  
- • i n e  b e r e d t e  S p r a c h e .  D i e  n e u e  G r e n z e  j  
" i i d l i r h  d e r  S a w e  I s t  n i c h l  l u i i  a u l  d e i  
K i u  l r  v t H / c d c  h n c ' t ,  s o n f l e '  u  c  n l s p i  i r h '  
o e r c d t s  d e n  R e a l i l d l e n  d e s  L e b e n s .  D e -
' ' . e n t . r a l i n s t d n z e n  d e s  R e i c h e s  h c d i e n  d i r  
A u t q a b p  d e s  (  h e l s  d e r  Z i v i l v e r w a l t u n o  
l e d e r z e i t  l i i c h l i c h  u n d  f i n a n z i e l l  q r o b / u  
q i q  f i e h i r d c r t .  Z w i s c h e n  d e m  v o m  C h e  
l e r  Z i v i l v c r w a l t u n q  a l s  e i n z i q e i  p o l i t i  
. e b e n  G r c | i i n i s a t i o n  d e r  U n l e r s t e i e r m a r k  
l e s c  l i t d l e n e n  S t e i r i s c h e n  l l e i m a t b u n d  

•  i n d  S i i m l  l i e h e n  D i e n s t s t c d l e n  d e r  z i v i l e n  
V e n v c d l u n e i  h a t  s i c h  e i n  e n q e s  u n d  
r u c h t b a i e s  a r b e i l s t e i l i q e s  Z n - ; . i m * i > ( M i  
v i i k c M i  e r c j e b e M i .  P o l i t i s c h e  V i e n s r  h e n  
u l i M i n q  u n d  S c h a l l e n  d e r  \ c r w a l l u n i i  
u i d  u n i r e n n b a i  m i l e i n r i n d e r  v e r b u n d e n  

Auf ehe iintersteirisc he lieveilkeiumi 
t Iii den let/len zwei Jah'en eine Fulb' 

.i-n neuoiflnendpn .Maf^.nahine'i einqe 
iuirnl. .Ans dem hair.bf IUMI Htveicb dt" 

i'iii'Illebens, teiiitib iininilli lb.iti'i 
\Iipqs(|efahi, maei nuitu lies von du viel 
'eicht noch nullt rirhtii) f|ewurdiql wer­
ten. Scheinbaie Wiilersprüchp tun sich 
'uf, wie der /wischen den Wohltäter 
•ler nal ionalso/ialistisc h(Mi So/ialord 
uinq und den halten Krieqsnotwendiq-

'ieden einer totalen Mobilmachunq und 
ler straffen leiikiinq der Redarlsdek 
viinq. Diese Zusammerihäncie ist man 

l>emiiht, dem ninsichliqen und Culqesinn-
'en ddrziileqen. Dem klaren Geejiier von 
r^iihrer und Rptch ahpr kann nur nach 
Kripqsrecht hpqennpt wprden. Entschpi-
'end ist letzlich nur eines' der Beitraq 
len Hip IJnlprsleiprirark für den deut-
' h'^n Sieq Iristrt, denn mit dieseni 

S'eqe ist auch das Glück des L'nlerlan-
des utilosbai N'eibunden. 

I'K '» ilii.i'.m 1 f.fi ''.".h. : N tili r ^i"iii5-.\(l ti| 
( l - l loot kcli i  I lu ' i in 

Siolz liiiol r s H l- (i(••^tlnll\ •'!senkuMfis-
.••.ifler emei /vciiah:'q'n Fifuildienst/eil 

<ni Iirni 

Adelsnamen aus unserer • Heimat 
V  ' )  n  U  n  i  V  r  r  s  i  I  ä  t  s  p  r  o  f  p  X  s  n  r  D r .  I i  a  n  s  P i r c h c g ^ e r  

G i a f  W C H e r  v n m  S t i . d i l  —  d . i s k l i i u j  
w i e  S <  h w e i  t e i  s <  h i a q !  D n e  h  a u c  h  L i e ' h  
t e n s l e i n ,  S t u h e n b e r c ) ,  U e A l i e n b u i c j ,  S a !  
c l e n h o l e n  M d h r e n h e r q ,  1  l o c h e n e q c ) ,  K o  
n i q s b c j r q  k i i n n e n  s i c h  d a n c ^ b e n  i i ö r e n  l a s -
5 C M 1 ,  e b e n s o  » H e i r  v c m  M a r l u i r c i  ,  « i l e r i  
v o n  P e l t i i i i  ,  ' / G r a l  v o n  C i l l i «  o d e r  » F ü r s i  
W  i n c i i s c h f | r i i t / « ,  u m  n u r  e i n i q e  z u  n e i i  
n e n .  D a s  w a r e n  f r c M l i c h  i i l l e s  h o c l u n  
s e h n l i c h e  u n d  r e i c h  b c M p i t e r l e  l - a n i i l i c M i  
j e d e  b e s a h  m e h i e r e  u i i i e i s l e i r i s c h e  
iferi  sc hi i i teu und i iMchle oll  qeniUj 
s e i h s t ä n c i ' q i ' »  P o l i t i k ,  m i t u n t e r  q e g e n  
c i e n  e i c j e i i e n  L a n d r ' : > ! u r s t e n .  

D o c h  n e b e n  d i e s e n  l e u c l a l e n  l l e r r i m  
qab es kleine Leute, die im Dienste el. 

l e r z c q s ,  d e s  f z r z b i s c l i o f s  v o n  S a l / b i i r n  
m d  c k - s  F i i i s t b i s f h o f s  v o n  G u r k ,  d "  
I r a l e i i  v o n  C i l l i  u n d  a n d e r e i  o b e n  q e  
u i n n t e r  H e r r e n  i h r  L e b e n  v e r b r a r l i L e n  
•  l e t s  b e r e i t ,  m  d e n  K r i e q  z u  / i e h e ' i  
' d e r  d i e  z a h l l o s e n  F ' e h d e n  a i i s -  i i f e e  h  
• n ,  i n  c h e  i h i e  H e r r e n  v e i w i c k e l t  w i i i  

l e n .  S i e  b i t d c l e n  d i e  M r i s s e  d e r  R i l t e i  
' l e e i e ,  k a n i p l l e i i  u n d  s l a i b e i i ,  w i e  e  

h e n  d a s  G c s c h i c k  w o l l t e .  M i t u n t e  
s ' e  e l e n  s i e  i n  e i n e r  D r k u n d e  q e i u i n n  
. n d  V  ( > i s c  f i w i n d e n  d r i n i i  s a n c p  u m '  
M a i i q l o s  L t n i q e i i  w e n u K M i  n i d . i i i ' i  e s  
a e  h  t i u l z i i r . c h w i i i q o n ,  s e ' l ^ s t  e i n e  i h i w )  
l e r r s c h a l t  z u  e r w e r b e n ,  d a n n  e i n e  E r l )  
o c h t e r  z u  h e i i d t e n  u n d  s c h l i e f ^ l i c  I i  

' ? i l l e r  z u  w e r d e n .  E m i r i p  b r a c h t e n  e » ^  
m  I T ) ,  u n d  1 7 .  J a l i r l i i i n d e r t  z u m  l ' i c i  

h e i  r e n s t a n d ,  z  R .  d i e  I  l e r h o r s t e i n  a u f  
G u t e n h a r i ,  e i n i q o  w u i c l e n  s e l b s t  G r a f i ' i i  
i n d  F ü r s t o n ,  W i c ;  d i e  I r i i h e r  g i M u m i i t e n  
. V i i i d ' s e h f i r i i t z e r .  

D i e s e  u n l e r s t i «  r i t l c M l i c h e  K l a s s e  h i e  
' e n  '  R e i s i e i e  K n e c l i ' e  o d e r  » v F h r h a r e  

t . e i i l e : ,  S ' e  w a r e n  I  e i t i e i c j e n e  i h r e s  
l e r i i i ,  e i e - i i ' ) !  l , M i  i h m  a l s o  n i t l  l e i b  u n d  

'  C ' b e i i  u n d  i h i e n i  c j . i n / e n  R e s i l z  a n .  S i e  
« l a n d e n  s e  h ' e e h t e r  a l s  n i a n r  h e r  l l a i U T  
b i n k l e i i  s i e  I i  i i h c H  w e i l  e r h  d i e m e r ,  \ ' . ' ( - i  

i < ^  W i d l n i  f i i i f | e t i  u n d  i b i  ( I m v e r b e  d e  

' v i i e c i  w a r  D t i e h  c b c ^  i n e i s l e n  v o n  i h n e n  
W ' i i e n  a u s  d e m  R a i i e r n s t i i n d e  h e i  v o r -
( e q a i i ' i e n .  S i e  t u h r t o n  c h i h e r  s e i l e n  
h o c  h i c m e n c l p  N a m e n ,  n i i u i c h p  h i c ^ l l e n  
n a c h  d e m  D o : l c ? ,  i n  w e l t l i o M  i l i i  b e ­
s c h e i d e n e r  N o t  s l a i i d ,  w i e  e ! w a  d i '  
i ' o p p e n d o t l e r  b e i  P e l l a u ,  d i e  e - ,  a u . *  
' « l e i n e n  A n f ä n e i e n  b i s  / u  I  l o t k i  l e q s t  a l e n  
b r a c h t e n .  A n d e r e  w i e d e r  h  u i e n  N a m e n  
d i e  d c M i i  ( M S t f i i  T r . i q e r  u  t d i l  z u m  S p  ) t l i  
m e | e h a n ' | l  w o i c l e n  w a i e n .  S  e  s i n d  w e  
n ! f | e r  s c  h ü l l ,  T i i a n e h e  l i i i n i o i  i s t i s «  h  m a n  
i ' h e r  d e r b  O C IC M  q a r  » o i d i n i i i  .  M d  e l e i -
' e i  N a n u j i  w o l l e n  w i r  u n s  l i e u l i '  b e  
i c f u i l t i q e n .  

A l s  f l e r z o q  O t a k a r  I V .  z u  W e i h n a c h  
e n  l l i ' U i  i n  K l o b t c u  A d i n e n t  v . c d l l e ,  d .  

b e f i u i d i ' n  s i c h  c i e g e n  l O U  R ' t l e r  i n  s e i  
n e i n  C ' e f o l q e ^ ;  l l o c l i l r e i e ,  f )  e n s t m . m n e n  

i n i c u h e  R i t t e r  u n d  a u c h  K ' n c "  h ' e .  u n  
' e r  d i e s e n  K o n r . i c l  S e h i i i e ,  O l a k i i  

h i e k e  e n i l  R i i d i q e r  M e i s e .  D  i s  k l i n q '  
• h e r  b . n q e i l i c h  « i l s  l i t l e r l i e h '  

llnm.'erl J ihJe sp iter h lüen die 
"leie'ii von Sanneqq (nae hm.ds G'd'en 
\ o n  ( ü b )  < i u l  d i r e i  I l a u p M u M c i  a K  K . i  
;lellaii ''"ii Oitoll Reuimsi hu//: 1; heule 
würde de^r N nie Rahinse. Ii'.lssel bnilei 
lie F.;milie tuhtle auf h eine S'dc he im 

W.111)1011. Sc stieq sp itei I I I  d(MI FlP:-
heM KMisliuid (Uli und I e'-a'< im rn'ei-
ifindi? d " 1 lei Isehafte'ii Si li illivpi, Rei 
heretiq IM>I Andeiburci. G.-il'TwiI,' und 

Sehiiiieqq hei I leileps'ein D 'MI R.ihni 
i hüssedn schliid'e n sich lleunitli Pieii 
hafen, dei um l.'lOl hc/eu'd isl, Ilm 
nhma!/ (Fitll, .A'ho.' Futle-ilaH |l422t 

'inel ,foi(| Futleis<i(k llHj'ii u'iirdei an 
Niehl weniq-'i unki ieoeiis'h und un 

idehci kluvd ch'i N ime Rind'^^niaul. Viel-
U^ic hl Iciutc'ie Ol fr.ihei lünqsnunil . im 
heiilicjen S'eiriscben • hvi.' Gosf IMMI 

Auch sie wurden I reiheiien uiul socpe 
Giafen und besala'n die I lei rse hat'en 
^laiburf|, Windeniiu, ('lunlieui am Ra 

lieT und FreiidetiiMi bej Ro'lh'M sbii i ii 

n- iQ RiM Arnn r \ (>r  Fro»-»-!-

\ n  d ie  Rindsehe id ,  w e l f l i ( <  a u f  l u l l e n -
b e r c i  s i i ß p r i ,  e t i n m M t  n o c h  l i c m l e  d e i  
N ' d i i i e  d e r  K d t a s t r a l q c m e i i u l e  R i n d  
i l  h e l d  i m  b e s t e n  L u t t e n b e r q e i  W e i n -
q e b i e t .  I h r e  B e s i t z v o r q a n q e r  w a r e n  c h e  
S c h w e  n b o c k ,  v o n  d e n e n  A d a m  1 5 . ' > 5  i n  
L i i l t e n b e r q  h e q r a b e n  w u r d e ;  R o c k  i s l  
d i e  i n  G b e i d o n a i i  i i b l i c h e  F o r m  l i i i  
M a i  h .  D i e  S t e i n h e i ß ,  d i e  a u c h  i n  d e n  
C i r a l e i i s t . m d  e r h e i b e n  w i i r e l e n ,  b e s a ß e i  
I  r a u l e i i l i u i c |  b e i  L e u t s i  h i i c h ,  e h e  I l e  
b e n s t i e i l  d e n  q  l e i c h n a i n i c i e n  1  l i d  b e '  
G o n o b i t / , ;  d e r  N a m e  b m l e u t c d  w o h l  e i ­
l e n  1 1  i e d l i e b e n d e M i  M a n n  I  b e t i e b t  d e n  

• " ^ I r c i t  ) .  D e r  A h n h e r r  c U ; r  P n i e s c h i n k  
l i e  K o i s e r  F r i e d r i c h  I I I  z u  F r e ü h e r r e i  
u  S t d t i e i i b e i q  i m  D r a i i n t . i l e  u n d  K a i s p  

M a x i m i l i a n  I .  z u  G r a t e n  z u  l l d r c i p c | r  
M IK I I ) ,  t r i i q  w o h l  m i t  V o r l i e b i »  L e e l e r -
l o s i  1 1  d a h e r  d e r  N a m e .  A u e  h  d e r  N a  

m e  S l  h a o e i d u ß  q e h l  a u f  e i n e n  S p i l / i u i  
) T i e n  z i i n i c k ;  d i e  F a m i l i e »  w a i  i m  . A b  
. t a l e r h o c k e n  b e q u t e r t .  

I m  J . i h i e  1 4 4 0  k i i n d i q t e n  c l t M  I M I e u e i  
v e m  I  l e i h c M i m a u t h e n ,  S i e q m u n d  v o n  
W c ^ - i l l p r i a e  h ,  u n d  s e i n e  \ c r b i m d e l e n  
l e r n  . A b t e  v o n  S l ,  P a u l  d i e  F e h d e  a n  
W i r  w e l l e n  E u r e r  u n d  E u r e s  G o l z h a i e  
V e i n t  s e i n  u n d  w e l l e m  E u r e n  S c h i l d e n  
I r a c h l e i i  b e i  T a c |  u n d  h e d  N a c h l . ^ i  P n  
l e r s c h r i e b e n  s i n d  F r i t z  O t t n e r ,  J i i ' - e  
R e n n e r ,  C h r i s t o j i h  G a c h e r ,  L u k a s  F u c h s  
s r h w a i i / ,  H i e r o n y m u s  1  l u p p i n d i t a s c h e n  
K u n z  P e i ß e r ,  H e i n r i c h  L u k a s  u n d  n o c h  
V a n d e r e ,  a l l e s  k l e i n e  R i t l e > r ,  d i e  v e m ^  
K i i e q e  l e b t e n  u n d  s i c h  b e i  d i e s e n  F e h  
d e n  m i t  B a u e r n -  u n d  K a u l m a n n s q u t  b e  

e i e  h e r n  w o l l t e n  W e q e n  e i n e n  s o l c h e n  
F e h d e -  e i h i e l t  w o h l  a m  h  d e r  H i m m e l  
f e i n e l  s e i n e n  N a m e n .  D e m  H h n m e l l e d n e l  
s l i ' h l  w ü r c h ' c j  z u r  S e i t e  d e r  B a i i e r n l e i n d  
u n d  a u c h  d e r  S l o i e n s c h . i I z  m a e j  s e i n e n  
N a m e n  h e i  e i n e m  R a u h / u q e  e i h a l l e n  
h a b e n .  

D i e *  I \'Ueil, d i e  b e i  S e  h w a n b e i e i  u n d  
S . i l d e i i h o l e n  i h r e n  A d e d s s i l z  h a l l e n  
' v o n n l e n  i h r e n  U r s p r i i n f j  n i c h l  v e r l e m i  
' l e n ,  z u m a l  s i e  a u c h  i m  W a p p e n  e i n  
^ i i i u e - r l e i i i  f i i h r t e n  Ä h n l i c h  d i c >  1 1 . i m  
i i i e i l ,  d e r e n  V o r f a h r e n  s i c h e r  E i s e n q e  
w e r k e  w a r e n ,  u n d  d i e  W a c k e i / i e l  e i n  
i n  d e n  B ü c h e i n  h e i  L e o n h a r d  b e q ü l e r '  
w a t e n .  

E i n e  q a n z  b e s o n d e r e  A u s l e s e  w u n  
d e i  v o l l e r  N a m e n  e n t h d l t  e t e i  A b s a q e  
b r i e t  e i n e r  G e s e l l s c l i a l t ,  d i e  d e i n  E r z  
h i s e  h o l  v o n  S a l z h i i r q  i m  J a h i e  1 ' 1 2 , t  d i e  
F e h d e  a n k i i n d e t e  t  I c h  w i l l  C u e i  F e i n  
^ e i i i  | :  I h i n s  E y s e n t r a s ,  D a n i e l  J u d  
H i i n s  I  l e h e n s t r e i t ,  N i k e l  S c  h e u c h e n  
o f l u q ,  H a n s  P e r ,  M a r k u s  P r a i t f u e ß  . I e ) r q  
K i n d e l n i a c h e i ,  H a n s  S l u h e n v o l l  u n d  
L e s e r  v c i  h ü l l e  D e i n  H d U [ ) l  —  M e i t e  
^ d i i c l i  e c k  

D a  f l e h t  w e i h t  a l l e  U e i n i i u i t i k  v e i l o  
• e n .  A b e r  d a s  M i t t e l a l t e r  l i e b t e  s o l c h e  
' v r a f t i q e  B e z e i c h n u n q e n  u n d  S p i t z n a  
m e n ,  s i e  l i n d e n  s i c h  a u c h  h e  i  d e n  B e n  
l e r n  u n i r r s t e i r i s c h p r  S t i i e l t o  i i n e l  M a i k  
e .  f ^ a r ü b e r  v i e l l e i e h t  e i n  a n d e r c s m a l .  

I f  

FK-Kr ic i i sb i - i i c l i le i  IMoKl i - r  iS t l» )  

D d ü  d i e s e r  P a n z e r  s o  z e r f o t . ' t  w u i d e ,  i s l  d a s  W e i k  e i n e s  e i n z i g e n  M a n n e s ,  d e s  
Ü n l e i u t t i z i e i s  v o n  e i i u i i n  t ' m i v  K a m i -  u u p p .  E i  s c  h l i c i i  s i c h  a n  d a s  U m j e t u m  
h e r a n  u n d  b i d c h t o  e s  m i t  e i n e r  S p r e n q l a c l u n q  z i i i  E x p l o s i o n  W i e  e m  S p i e l z e u g  
' w u r d e  d i e  s c h w e r e ,  n u n  l u i  V o r d e r a i u n d  l i e g e n d e :  K u p p e l ,  d u i c h  c l i e  L u i t  g e ­

w i r b e l t  

Uiitersrhiecl  

E i n m a l  s o l l t e  G n t t t r i e e l  K i d l e r  s i q e r  
w e l c h e r  D n t e i s c h i e d  z w i s c h e n  e i n e m  
R e c h t s a n w a l t  u n d  e i n e m  A r z t  b e s t e h e  

K e l l e i  e r w i d e i t e ;  » D a s  i s t  s e h r  e i n -
' a c h .  BP I  d e i n  e i n e m  g e h e n  e i n e m  e l u  
A ' i g e n  i i n f .  h e i  d e ' n  ü i i d e i e n  z u i «  

N'HII Zerstruci ' i i  umstell t  

f- lebni -sc rtu! ( !eleq'nq|ii<|fl 

Mit \\ indes' dr- ()( h'mi leji-us ebiiclis 
t -r.ool. R 1 K lil'.ion ficHiuiiet - und 
schon lüaitM un r Lu'.i mit ciiiß'Mjiei 
Kialt elaniMl zu l-';i)./'!i'Ii wae h.-.t eni 
b iiirili. li'M /i r (iii di'r Kinun 
i-nijioi, Klus diu ivl <iiil un-, so dalt wii 
,iii I,"., • e •, 

Sebließbili b' t ''bll d« i Ki aijuiandaiit • 
Aut Schiohiliile f|i hell . In den Tanks 

gluckert und raiise hl es, leise st haukeliid 
steiql das Boc)| Der Komai intlant sit'/l 
schon am Scduotir, als ihm ein Rluk 
durc h (I IS \ i>m \V.is.,eM 11 e'i werdende 
Okular aul Biickboicl clie leere Secj /eiep. 

Solorl lunteil rull ei Sekunelen sfia-
le r in die Zeiilrale. R tuschend stürzen 
die Wasser in die lanl,!-, sieil tiehl das 
Bcitit aut liefe». Wis ist qesch"hen? Da 
kommt der Kommantlmt schon aus dem 
Turm qpkirllert es wellerleuchlpl norh 
in seinen r.thiirfrn 7'ioen • S'ilche St hwpi 
iieiei-, sehinqid er. da lietil em 7rr-
s'orer e|psic>ppi ^*'0 ni vor uns und srin 
Kommandfiul md weiHrn ^ Uit.-e be iirp sich 
e|nradp ubei die l'.i nt ke' 

Sollte un». tjei Zi tsloii'i ii''ht hrmeikt 
haben'' • - i |i'iike:i riMe imidauliie|. 

Neben der Zent'.de, nach vorn zu, ist 
der Auleiilhaltsi.ium des Kommandanten, 
sein Scnlafsofa uiiel si-in kleiner Schreib­
tisch. Aul der findeien Seite» ch^s schrna-
Ic n (jiinqes lieejen der Horch- und Funk-
rt um. Der Kapilaiileiilnanl sit't auf sei­
nem Se hliifsola und sieht zu dem Funk-
maat hinüber, der md K'iptheirer vor dem 
liorchqerat sit/t und leise meldet; 
'Sc hr.iuhenqerause he von mcdireren Sei­
ten 'Jetzt geht der Tair,'. los-, n.urmell 
der Kommanclatd nur 

Der winzig kleine Hoicluaum ist zum 
\'illtd[)ankl des linoles c)ewoiden. l.anq-
SL ni diehl elei Mw.it. e in 20|ithriger Dres-
elener, seit Ki lee^begiiin bei der Krieqs-
naiiiif S( n II nd^ MI de" l'di'k cid die 

tc»sle Sl heibe mil det Gratleinteilung von 
0 bis .'^()0 (Jiiiel tie-rie hiel liber die der 
Zc-icier qlellea. ('„mz niechanisth gibt er 
seine B'-obiic htiinci wedi't, rniiiq zuriick-
gelediiil Wie am Su ueiiiid e in Kiall-
ah et 

•Geräusche in 21 • (."latl c|eheti nach 
220, 22.^, 2.'<0 Cjrad • v.i»rdeii schwache»r 
— wandeln <iiis . 1 iele Stille» hcrischt nn 
V X 

> Gelliusrlit» aus 'l.'i Grad ni hmen zu \ 
\n der Kante e!' s St I IHIK /um Horc h-

raum sammeln •^le b ein p.i.ir W'a ser-
Ireqiten und falle»!» Irr. Ii Doch — fla 
Icrachl es si hon von fiTiie meh'ere 
iliimpfe me»lalletie S' Idäqe ins Was-^et. 

Dort solU'ii 'iie u"s iiihiti sueh(»n' mc»'nf 
der Kommandant nur. Kl elenn ab'»r 
nichts \ rm elt»m (ie !ei! /u hoieM''<e 

Zerslörercieiciusche aus t()0 Grad neh­
men 7u werden slafkiM - Wehrden im-
liier stärker. Im bopiho'er zischen die 
viibelnden Sein ;• n» i wie \. eiin ein 
jilliqes Rt»plil sich widiiid im Wasser 
»enimwinthl 

Da nimmt dei Funkin.ial ti' ii Knpf-
hoier iih und sieht \ i !».r linnl•'I lac hc»lnd 
nae h oben, md de r /'inu•• spielt er an 
fle»i ()lu»rhppe ele. h db qeo|lne»ten Miin-
ek»s. Dl ist (»i' ledei hört |pt/l den 
Latin der im \\ is>ei ;ilie-ilenden Zri-
shireise liianb(»n C ;.-'iau über uns." 

Fiii'i|e si»hen in d iiietlrieip Decke, 
lost n dei mit bs'en Srkiiiide» eine Hand 
auf dem /.e'rsloiei U'M i uns. v'om Zufall 
qelt»nkt, die \\ ass. • N.unbe, die das 
S.hill vet nie hte»! •' 

»E I lauft qle;then Kiiis mit uns«, flu­
tten dei ()bersteui-i niiiiMi Der Komman­
dant geht in d:e Zeiiliale und sagt dort 
gleichmütig; »(deich wiids rumhsen!« 
Dds ruhige Atmen des schlalciden 
I. Wdi holfizies d. r de Nacht über 
Wae hc hatte, oilii Ii tie»n Rduni 

Plotzhch kuich^'u griti/ nahe bc uns 
harte, schwele De tonat'.onen, dal das 
qaiue Boot sich schidlell und e um 
uns polleit und kli'it Es schmor ' in 
t'en Oh^tm. ein Toben ci lullt den e qon 
Raum. Einer nie kt /iisammen und f .-ht 
unwillkui bc h zur D(>cke empor, C'nn 
kracht es von neuem -iber die näch­
st;; Bombcnscuii^ üe^qt se hon etwas '•nl-
leinter. 

' Schraubenqei etil sc he wi reieii sch"..'ä-
'her —« meldet unbewegt der Funk-
m.iat 

E n d l i c h  k o m m t  d  u  l i p f p h l  z u m  A u f -
t a u c h e n .  

E i n  B ü n d e l  S o r n e i i s c h i  i n  f ü l l t  a u f  d e n  
e i s e r n e n  B o d e n  c l o r  Z e n i t a l e .  u n d  m a i  h -
t i q  s t ö ß t  e i n  S t r o m  f r i s c h e r  L u i t  i n  d a s  
B o o t .  

Kriegshcr ichfcr  Dr .  Han^har l  Kani i jx ,  PK 
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Jus Stadt  und iMnd 

Stark und bereit! 
« In Bcr«it«chalt  «ein i i |  al lci!  

Corch F ock 

Dies ist  die große Lehre und zugleict i  
das Gesetz unserer Zeit :  bereit  zu sein 
für den Anruf des großen Schicksals.  
Erinnern wir uns daran,  welch namen­
loses Unglück über unser Volk gekoin 
men ist ,  weil  wir  vor 25 Jahren in der 
Stunde der Entscheidung nicht  stark ge­
nug lür unsere Bewährung waren und 
nicht  bereit ,  dem Anruf des Schicksals 
gehorsam zu seini  Und denken wir auch 
daran,  wie iwunderbar der nach Versail­
les schon längst  hoffnungslos gewordene 
Weg der Deutschen aus dem tödlichen 
Dunkel der Nacht wieder zu einem hel­
len,  s trahlenden Morgen führte,  weil  «n 
al len Nöten der vermeintl ich unentrinn­
bar sich erfüllenden Zeit  die frühen Be­
kenner des Führers aus ihrem Glauben 
an Deutschland stark genug und bereit  
waren für den letzten Ruf des Schicksals.  

Vergessen wir zu keiner Stunde,  wie 
wunderbar sei t  der großen Schicksals­
wende vor zehn Jahren der deutsche 
Weg stei l  empor führte,  weil  wir  al le,  
das ganze deutsche Volk,  für jede Auf­
gabe bereit  waren.  Weil  es so war,  hat­
ten wir  die Kraft ,  auch die letzte und 
größte Bewährung auf uns zu nehmen, 
die 1939 mit  dem von neuem entfesselten 
Kriege über uns kam. 

Aus dieser Kraft ,  mit  der ehernen 
Härte unserer Herzen,  der Glut  des 
Glaubens und Willens und in der nüch­
ternen,  eiskalten Erkenntnis der unent­
rinnbaren Entscheidung dieses Krieges 
über Leben und Tod und selbst  aus "der 
Kraft  des Hasses,  die wir  dem rasenden 
Mordwillen unserer Feinde entgegen­
stemmen, sind wir  hundertfach stark für 
unsere größte Bewährung und bereit ,  
dem Anruf des Schicksals im Aufgebot 
al ler  unserer Kräfte gehorsam zu seini  

Gesundes Volk im Unterland 
Schäden eines Yer^aniSenen Systems behoben — Ein Blick aal die Getundheitalage des Landes 

I. 
•Anläßlich einer in Marburg ahgchal-

tenen Arbeitstagung des Amtes Volks­
wohlfahrt  im Steir ischen Heimatbund 
hiel t  Obermedizinalrat  Dr.  Hans Toll ich 
über die Getundheitslage in der Unter­
steiermark einen äußerst  aufschlußrei­
chen Vortrag,  dem wir folgende Einzel­
heiten entnehmen: 

Ein trauriges Erbe demokratischer Mifi-
wirtschalt 

Was wir nach der Befreiung der Un­
tersteiermark vorfanden,  war eine un­
haltbar schlechte soziale Stel lung der 
Winzer,  die Erscheinungen hervorrief ,  
welche jeder Beschreibung spotten.  Sie 
wurde durch den reichen Alkoholgenuß 
dieser Leute nur noch schlechter.  

Ein fast  ebenso trauriges Bild zeigte 
die Geburtl ichkeit ,  die in ländlichen Ge­
genden noch halbwegs zufriedenstel lend,  
in den Städten aber,  besonders in Mar­
burg,  infolge starker Abtreibungen auf 
ein bedauerl ich geringes Maß herabge­
sunken war.  Darüber hinaus schien der 
Nachwuchs auch durch eine hohe Säug­
l ingssterblichkeit  gefährdet ,  zu der sich 
noch Rachit isfäl le von einer Schwere 
gesell ten,  wie man sie im Reich nur 
mehr in Büchcrn beschrieben findet .  
Aurh wurden K'nder voroeKinrior o ^ 
buchstäblich verhungert  waren und am 
Ende Ihres ersten Lebensjahres bloß 
einige Kilogramm wogen. 

Auch hinsichtl ich der Tuberkulose 
waren schwere und schwerste Fälle an­
zutreffen,  die bei  dem günstigen Klima 
der Untersteiermark keineswegs hätten 
erwartet  werden können.  Es scheint  hle-
für eine Erklärung einerseits  in der so­
zialen Schichtung der Bevölkerung vor­
zuliegen,  andererseits  in der erst  in den 

Das deutsche Buch überall gefragt 
Ein Jahr Volksbücherei der Stadt Cilli 

Nach dem ersten Jahr ihres Bestandes 
hat  die Cil l ier  Volksbücherei  einen Auf­
schwung zu verzeichnen,  wie er  nicht  
vorauszusehen war und der weit  über 
den Durchschnit t  anderer Volksbüche­
reien steht .  Die Bücherei  wurde mit  2000 
Büchern eröffnet  und hat  heute einen 
Bestand von 5102 Bänden.  Das ist  im 
Verhältnis  zu Einwohnerzahl von Cil l i  
(18.000) noch nicht  viel ,  aber in den 
Zeitverhältnissen ^ begründet.  Die Zahl 
der Leser und Ausleihen aber ist  der­
art ig gewachsen,  daß zuweilen ein Vier­
tel ,  ja  ein Drit tel  des Gesamtbestandes 
Vinterwegs war,  Die Zahl der Leser be­
trägt  1818. Darunter sind 563 Dienst-

'Pfl ichtige der Wehrmacht und der Poli­
zei ,  202 weibliche Angestel l te ,  168 Haus­
frauen,  107 mitt lere Beamte und Ange­
stel l te  und außer anderen kleineren 
Gruppen 620 Jugendliche,  eine über­
raschend hohe und erfreuliche Zahl» In 
einem Jahre wurden 20.908 Bücher aus­
geliehen,  das heißt ,  daß durchschnit t l ich 
jeder Leser in jedem Monat ein Buch 
las.  21.000 Ausleihen bei  einer Ein­
wohnerzahl von 18.000,  und dies noch 
dazu im ersten Jahre des Aufbaues,  is t  
ein Verhältnis ,  wie es kaum je in einer 
anderen Stadt  vorkommt und legt  von 
dem Bildungshunger,  der geist igen Reg-
sömkeit  und dem Lesebedürfnis der Cil­
l ier  ein beredtes Zeugnis ab.  Eine auf­
fal lende Erscheinung ist  ferner,  daß in 
Cil l i  erstaunliche geist ige Ansprüche ge-
sl<il l t  werden.  In besonderem Masse sind 
l i terarisch hochwertige Erzählungen,  Ro­
mane und Novellen,  belehrende und wis­
senschaft l iche Bücher und unter diesen 
wiederum Werke über Kunst  und Na­
turwissenschaft  begehrt .  

Eine unendlich mühselige und sorg­
fal t ige Arbeit  s teckt  hinter  der Bücherei .  
Die bedeutsamste und wichtigste Arbeit  
is t  dabei  die Beratung der Leser.  Die 
staatl ichen Volksbüchereien verpöhnen 
das wahllose Lesefl  und schliessen aus 
ihrem Bestand von vornherein jeden 
Kilsch,  jede minderwertige und anstös-
sige Literatur sowie al les poli t isch und 
weltanschaulich nicht  einwandfreie 
Schrif t tum aus.  Darüber hinaus aber 
wird der Leser beraten,  zum guten Bu­
che hinqeleitet  und damit  erzogen.  Es 
l iegt  auf der Hand, welche Aufgabe 

•dobei dem poli t ischen Schrif t tum zu­

kommt und welche besondere erzieheri­
sche Aufgabe der Volksbücherei  gerade 
in der Üntersteiermark in ihrer augen­
blicklichen Aulbauarbeit  erwächst .  Die 
Zahl derer,  die zunächst  mit  schwachen 
deutschen Sprachkenntnissen,  aber gu 
tem Willen und viel  Eifer  in die Büche­
rei  kommen, ist  großj und es ist  er­
freulich zu sehen,  wie sie al lmählich 
immer t iefer  in die Kenntnis der deut­
schen Sprache eindringen und sich dem 
deutschen Geistesleben eröffnen.  Unter 
den Lesern überwiegen,  abgesehen von 
den Soldaten,  die heimischen Unter-
steirer  ganz bedeutend.  Neben dieser 
mühevollen volkserzieherischen Auf­
gebe,  die von der Diplom-Bibliothekarin 
Frau Waltraut  Dunker mit  aufopferungs­
voller  Hingabe,  Verständnis und indivi­
duellen Eingehen auf jeden Leser gelei­
stet  wird,  s teht  die umfassende Verwal­
tungsarbeit  und die ausgedelm'" Arbeit  
der Buchpflege.  Um nur elr  u er­
wähnen: Jedes Buc;h muß vie ii  ver­
kartet  werden,  bei  den 3102 Neueinstel­
lungen mußten somit  12.40fl  Zettel  qe-
schrieben und eingeordnet werden.  Es 
wurden ferner folgende systematische 
Kataloge ausgearbeitet)  »Das Reich im 
Kiieg«,  »Der Führer in hundert  Bü­
chern«,  »Romane«, »Bildende Kunst ,  Mu­
sik,  Literatur«,  »Fahrten und Forschun­
gen,  Bergfahrten«,  »Geschichte und Po­
li t ik*,  »Lebensbilder«,  »Naturwissen­
schaft  und Mathematik«.  Diese Kataloge 
enthalten nicht  blosse Buchti tel ,  sondern 
jedes einzelne Buch Wird charakterisiert  
und sein Inhalt  bezeichnet ,  um die Leser 
vor Irreführung durch mißverstandene 
Tilel  zu bewahren.  Während nach den 
Richtzahlen des staatl ichen Bücherei­
wesens Deutschlands «luf 1000 Leser eine 
Fachkraft  gerechnet wird,  welche in der 
Stunde 25—30 Bücher bewält igen soll ,  
muß in Cil l i  die eine Fachkraft  1800 
Leser bedienen und in den letzten Mo­
naten meistens binnen 3 Stunden bis zu 
200 Bücher ausgeben.  

Die Volksbücherei  ist  ein Stück Kul­
turarbeit  und volkspoli t ischer Aufbau­
arbeit ,  die gerade im Krieoe und In der 
gegenwärtigen Lage aus Cill i  nicht  mehr 
wegzudenken ist .  Man kann dem, was 
im ersten Jahre erreicht  wurde,  nur 
hohe Anerkenunng zollen.  Dr.  May 

letzten Jahrzehnten erfolgten Industria­
l isierung,  wobei eine Verschiebung der 
Infektionsgrenze vom Kleinkind- in das 
Pubertätsal ter  und darüber hinaus be­
merkenswert  ist .  

Desgleichen war die Zahl der Ge­
schlechtskrankheiten im Vergleich zum 
Reich sehr groß.  Der Grund dafür ist  
darin zu sehen,  daß diese Krahkheiten,  
die am Balkan heimisch sind,  von dort  
hereingeschleppt wurden.  Daneben hat­
ten wir  viel  zu tun mit  Personen,  die 
Impfungen erhalten mußten,  weil  s ie 
von tollwütigen oder tollwutverdächti­
gen Tieren gebissen waren.  

Wenn noch auf die Schmutzkrankhei­
ten.  wie Krätze und Wurmkrankheit  
hingewiesen wird,  ferner auf die unge­
heuer hohe Verbreitung von Kopfläusen,  
dann sind in groben Umrissen die haupt­
sächlichsten Übel herausgestel l t ,  gegen 
die wir  anzukämpfen hatten,  

GrcAangriff auch IM Sinne der Seln-
lichkeit 

Sofort  nach der Befreiung setzte die 
Gesundheitsverwaltung mit  ihrer  Tätig­
keit  ein.  Es wurde am Sitze jedes Lan-
ratamtes auch ein Gesundheitsamt er­
richtet .  Nachdem schon allen anfangs 
die Zusammenarbeit  zwischen den staat­
l ichen Gesundheitsämtern und dem Amte 
Volkswohlfahrt  im Steir ischen Heimat­
bund vorbildlich war,  konnten in er­
staunlich kurzer Zelt  in den neu erstel l­
ten Hilfsstel len für Mutter  und Kind 
auch Mütterberatungsstel len eingerichtet  
werden,  in deren Arbeit  dann die Di­
str ikt-Ärzte eingeführt  wurden.  

Bei dm ersten Mütterberatungen fan­
den sich bis 250 Personen ein,  eine An­
zahl,  die für eine geordnete Arbeit  viel  
zu hoch war und die dadurch verringert  
wurde,  daß die Zahl der Beratungsstel­
len und der Beratungen ausgebaut und 
vermehrt  wurde.  

Durch die Abhaltung von Mütterbera­
tungen,  durch unermüdliche Hausbe­
suche der Volks- und Gesundheltspfle-
gerinnen,  Säuglingsschwestern und Hilfs­
stel lenlei terinnen wurde eine unvorstel l­
bar umfangreiche und eingehende Auf-
klärungsarl>eit  geleistet ,  die auch den 
Schmutzkrankheiten zu Leibe rückte.  

Kampf der Rachitis und der falschen 
Kinderpflege 

Durch diese Mütterberatungen und 
Hausbesuche,  ferner infolge der Durch­
führung einer Vigantolprophylaxe konn­
ten wir  es so weit  bringen,  daß die 
schweren Rachit isfäl le,  wie sie hier  ehe­
dem gang und gebe waren,  heute über­
haupt nicht  mehr vorkommen. 

In anderen Gegenden des Reiches ist  
durch starke Nebel und Rauchschichten 
das ultraviolet te Licht  der Sonne daran 
gehindert ,  an die Haut der Kinder zu ge­

langen,  infolgedessen müßten dort  Ra­
chit isfäl le auftreten,  wenn man nicht  
durch künstl iche Maßnahmen, wie etwa 
tiöht"ns(»nn» und Vigantol  vorbeugen 
würde.  In der Untersteiermark,  wo Licht,  
Luft  und Sonne in so reichem Masse 
vorhanden sind,  müßte die Rachit is  
überhaupt verschwinden,  woll te man die 
Kleinen nur diesen wohltät igen Fakto­
ren aussetzen; leider aber hatte die Be­
völkerung hier  sozusagen ein System 
ausgeklügelt ,  um das zu verhindern.  Wo 
aber Licht ,  Luft  und Sonne fehlt ,  kommt 
es im Körper zu einem Vitaminmangel.  
Wir kämpfen diesen,  indem wir Vitamin 
in Form von Vigantol  verabreichen ne­
ben dem reichlichen Genuß von Roh­
obst  und frühes Zufüttern von Gemil-
sen in der Säuglingsnahrung, ferner,  in­
dem wir die Bevölkerung anhalten,  die 
Kinder der Sonne auszusetzen,  wodurch 
sich Vitamin in der Haut erzeugt.  

For lsetzung fo lgt  

m. Untcrsleirische Bevölkerungsbewc 
gung. In Rohitsch-Sauerbru nn verstf l  
ben:  der 6]L Jahre al te Josef Kode 
i i tsch aus Enawetz,  die 74 ährige Mdn> 
Kidri tsch,  Radmannsdorf,  Anton But,  4 '  
Jahre,  aus Negau,  Johann Pleutschdi 
63 Jahre,  aus Tersische.  Emma Kidri tsch 
;^8 Jahre,  aus Zerowetz.  — fn Prosrhii '  
dorf  bei  Tüchern verstarb der 92 Jnhr 
i l te  Andreas Hrowat.  

m. Oflizlerlaiifbahnen der Wehrmarh 
tind Wiffen-f^. Das Oberkommando de 
Wehrmacht veröffentl icht  im amtliche 
Teil  dieses Blattes eine Bekanntmo 
chung über die Offizierlaufbahnen alle 
Wehrmarhtteile eiÄschl. Waffen-jrf, au 
die besonders hingewiesen wird.  

' Zwei Jahre beireites 
Unterland 

Anläßlich dct zweiten Jahrestaftes der 
BefreiunK der Untersteiermark fand am 
Sonntag im Marburj^er Heimatbundsaal 
eine Feierstunde statt ,  an dei  das ;)e-
lamte Führerkorps des Steirischen Hci-
matbundei von Ortsgruppcnführern auf-
v.ärts sowie Manner der Verwaltunjf und 
anderer Dienststel len tei lnahmen Bei der 
Feierstunde erstattete Bundesführer 
Franz Steindl einen Rechennchaltsbericht 
l 'ber die Erioli ie der zweijährigen Auf­
bauarbeit ,  Horaui der Chef der Zivilver-
waltunjt in der Untersteiermark. Gaulei­
ter und Reichsstatthalter Dr Sijjfried 
Uiberreither,  zu den Repräsentanten der 
Untersteiermaik sprach Unter den zahl-
leich erschienenen Ehrenjlästen befanden 
sich Regierungspräsident -Oberführer 
Dr. Müller-Haccius und dtr Standort-
älteste Oberst Vt'estphul (F.incn ausführ­
lichen Bericht über die Feierstunde brin-
(Jen wir In der morgitien Ausgabe.)  

Anläßlich der fjefreiungsfeier weilte 
der Gauleiter zwei Taj^e in der Unter-
-.teicrmark Am SamstajJ halte er Be-
iprechunjien mit dem AnsicdlunjJsslab 
und bcsichtii l le  d^e Ort'ijfri ippe Rast de* 
Steirischen Heimalbundes Am späten 
NachmittafJ erschien er zum .Appell  der 
')eul«chen JujJcnd dos Hannes MarburjJ-
Stadt,  wo er am Sportplatz im Volksöar-
tcn zu den 5500 Junten und Mädeln 
prach. Am Abend fand im Festsaal der 

Hur't  in einfacher militärischer Art die 
OberreichunjJ der Urkunden an bewährte 
Wehrmannschaftsführcr durch den Gau­
leiter statt  

Am Sonnlaijmorjten lejjte der Gaulcilc:  
m Ehrenhain bei  den Sieben F c'ien einen 

'vranz nieder Kranzniede'lei iuri^rn wur-
'en flm Vorabend durch die O-Isörunpen-
'ührer in al len Ehrenhainen der Unter-
"Iciermark durchijcfi ihrt.  

Hitler-Urlauber beim Gauleiter 
Willkommgruß in der Grazer Landstube an die l ieben Gäslc der 

Steiermark 
Am Freitaj{nachmitla({ hieß Gauleiter 

und Rcichsstatthalter Dr. Uiberreither 
den 800.000 Hitler-Urlauber und dessen 
Kameraden, die seit eini|{en Tajicn als 
liebe Gäste in der Steiermark weilen, in 
der Landslube dei Grazer Landhauses 
auft herzlichste willkommen. 

_ Tn den traditionsreichen Räumen bot 
»ich ein schönes Bild der Verbundenheit 
von Front und Heimat.  Steirische BdM-
Mädel in farbenfrohen Dirndllcleidern bil­
deten einen lebendi(<en Rahmen um d''-
Kämpfer, die mit ihren Pflcj{ccltcrn ge­
kommen waren Den klinjfenden Gruß ent­
bot den Hitler-Urlaubern die Werkska­
pelle aus Donawitz 

Der Gauleiter begrüßte jeden der Ur­
lauber mit Handdruck und ließ sich von 
den Fronterlebnissen berichten, wobei er 
•teti herzliche Worte der Anteilnahme 

Spendefreudige Üntersteiermark 
1 800 000 RM das Ergebnis der letzten StraOensammlung 

Marburg-Stadt an erster Stelle 
Bei der letzten Reichsstraßensammlung, 

deren vorläufiges Ergebnis nunmehr 
vorl iegt ,  is t  wiederum ein beträcht­
l iches Ansteigen der Spenden zu ver­
zeichnen.  Mit  vielerlei  Veranstal tungen 
und Vorführungen haben sich die Solda­
ten der Wehrmacht und der Waffen-^# 
in den Dienst  des Winterhilfswerkes ge­
stel l t  und dadurch wesentl ich zur Spen­
denfreudigkeit  beigetragen.  In der grö­
ßeren Steiermark wurde durch eine Stei­
gerung von 889r das Vorjahrsergebnis 
von 959 Hfl  RM auf 1 800 000 RM erhöht,  
was auf den Kopf der Bevölkerung im 
Durchschnit t  eine Spende von RM 1,10 
ergibt .  Der Altgau brachte 1 259 000 RM 
gegenüber 685 178 RM im Vorjahr auf 
und die Untersteiermark 541 000 RM ge­
genüber 273 970 RM im Vorjahr.  

Von den Kreisen muß an allererster  
Stel le wiederum Marburg-Stadt  genannt 
werden,  wo jeder Einwohner durch­
schnit t l ich 2,27 RM spendete.  Das vor­
jährige Ergebnis von 73 635 RM wurde 
auf 160 000 RM, also um 117 v.  H.,  er­
höht Auch der Kreis Leoben konnte sein 
Vorjahrsergebnis von 62 839 RM auf 
124 000 RM beinahe verdoppeln.  Im Kreis 
Liezen wurden 80 000 RM gegenüber 
54 000 RM gespendet.  Der Kreis Graz­

Stadt  spendete 251 000 RM gcgenübei 
152781 RM im Vorjahr.  Boträchtl iche 
Steigerungen weisen auch die Kreise 
Judenburg mit  104 000 RM (im Vorjdhi 
66 083),  Mürzzuschlag mit  67 OOO RM 
(32 381),  Deutschlandsberg mit  70 000 RM 
(37 634),  Murau mit  25 500 RM (12 306),  
Welz mit  68 000 RM (29 6.38),  Leibnitz mit  
50 000 RM (17 768) und Fürstenfeld mit  
44 300 RM (15 549) auf.  

In der Üntersteiermark hat  sich außer 
dem Kreis Marburg-Stadt ,  dessen Sdni-
melfreudigkeit  bereits  oben erwähnt 
wurde,  auch der Kreis Cil l i  besonders 
bewahrt ,  Indem er 150 000 RM spendete 
gegenüber 73 045 RM im Vorjahr,  Wiis 
eine Sielgerung von 105 v.  H. bedeutet  
( je Kopl 1,06 RM). Im Kreis Luttenlierg 
ist  eine ganz gewalt ige Steigerung,  näm­
lich um 289 V. H, zu verzeichnen,  wodurch 
das Vorjahrsergebnis von 8988 RM auf 
35 000 RM anstieg (je Kopf 0,88 RM), 
Die übrigen Kreise spendeten wie folgt:  
Marburg-Land 80 000 RM gegenüber 
45 080 RM (77 v.  H.,  je  Kopf 0 73),  
Pettau 68 000 RM gegenüber 35 826 RM 
(90 V. H.,  0,64),  Rann 26 000 RM gegen­
über 2t  583 RM (20 v.  H.,  0,60) und Tri-
fft i l  22 000 RM gegenüber 15 811 RM 
(«9 V.  H.,  0,66).  

fand. In einer Ansprache iJah er zunäch.'t  
seinem Bedanern darüber .Ausdruck, daß 
ihn eine Dienstreise daran j;chindcrt 
halle,  schon am Empfan^J der Hitler-
Urlauber in Graz tcil .<unthnicn, und rich­
tete dann nicht nur als  HohcitslrBjJer und 
ReichsslatthpUer des Rcichcs,  sondern 
auch fl ls  Soldat dipse« Kricdes,  bIs Ka­
merad herzi  ehe Worte an die Männer,  
die bei  ihrem Einsatz das Tlöchstc her-
t^ejjpbcn haben, was ein ^'enEch nächst 
dem Leben für Volk und N'alerlnnd fio-
ben kann Die Heimat weiß,  so betonte 
der Gauleiter,  daß es dafür keinen zu­
reichenden Dank jjibt,  aber sie hat das Be­
dürfnis,  ihnen zu zeiijen,  wie "s^hr ihn^n 
die Liebe der Nation gehört nisicnirfen,  
die nach ihrer Genesunt* wieder an die 
Front zurückkehren werden, sollten den 
Soldaten draußen saijen,  daß die Heimal 
diesmal nicht zusammenbreclie,  sondern 
sich der Front würdifj  erweisen werde.  
Was die Heiniat bieten könne, sei  zwar 
keine yerjfeltunjJ.  aber solle beweisen,  wie 
sehr sich die Heimat den Kämpfern ver­
bunden fühle 

Mit besten Wünschen für eine lUite Fr-
holunjt öab der Gauleiter d'-r Hoffrunt* 
Ausdruck daß die Hiller-l».Tuber ihren 
Aufenthalt  in der Steiermark in rfntcr E»--
innerunji  bewahren möchten, daß sie viel­
leicht später einmal wenn der Kne«» vor­
über ist ,  den Wunsch haheri werden, zum 
Besuch in den «lidrisOichcten C.'iu dos 
Reiches zu kommen Was ihren hei  uns 
l iebolen werde,  komme au« richtirfoTn Hor-
zen und solle bezeißen. daf? es ke-n lee­
res Wort ist ,  wenn die führenden Männer 
die Verwundeten zv Ehrcnhürijern der 
Nation erklärt haben 

Her Gauleitor lud dinn die Hitler-
Urlauber. von denen er je zweien ied''n 
TajJ seine Looy jj^ Theater zur Vr-'n-
t'unsS stel lte,  zu einem tjeincinsamcn Mit-
taijessen ein.  

m  A b s t a l  f i l r  d a s  K r i e g s . \ \  i i w .  I n  d o r  
O r t s g r u p p o  A b s f a l  w i i t d r n  b e i  d e r  l e t z ­
t e n  S l r a ß e n s a n i m i u n g  f ü r  d a s  K r i o g s -
W H W  1 4  0 0 3  R V 1  q e s p p n d e l .  A n  e r s t e r  
' J t e l l p  s t e h e n  d i e  O r t s r h a f l o n  S c h i r m d o r f  
und Marhersdorf mir 7400 KM und So-
, ( e r s d o r f  m i t  3 9 0 0  R M .  O i f .  F r a u e n s r h a f t  
d i e s e r  O r t s c h a f t e n  h a t  s i ( h  d a b e i  i i e s m i -
d e r s  a u s g e z e i c h n e t  u n d  f l e i ß i n  m i l q e -
w i r k t .  

Flucht m die Lilfie 
R o m a n  v o n  B e r t  O e h l m a n o  

Alle Rccli ic vortiehalten bei Horit-Verlau.lJerlln SW11 

(33.  Fortsetzung) 

Er betrat  In Gedanken versunken das 
Haus,  in dem sich das Labor Dr.  
Körners befand.  Im gleichen Augen­
blick,  da er  es tat ,  reute es ihm. Er 
hätte weltergehen sollen.  Nun war es 
zu spät .  Also ei l te  er  über den halb­
dunklen Flur und l ief  dann die Treppe 
empor,  immer zwei Stufen auf einma'  
nehmend. 

Oben blieb er  lauschend stehen.  

Tatsächlich — — leise Schri t te  unten 
Im Flur — — dann das Knarren einei  
.Treppenstufe — — 

Brink st ieg das Blut  Ins Gesicht .  
Er wurde verfolgtl  Der Beweis — da 

war er ,  da schlich er  die Treppe herauf,  
kam näher,  immer näher — — 

Weit  stel l te  sich Brink oben auf dem 
Absatz der zweiten Etage In den Schat­
ten.  

Die Schri t te  kamen näher.  Nun sah 
er  schon die dunkle Kappe.  Es war tat­
sächlich das Mädchen,  dessen Blicke 
ihn zuvor auf der Straße gepeinigt  hat  
ten,  

Zu spät  sah sie den Mann. Sie woll te 
zurückschnellen,  doch Brink war schnel­
ler  —i— war mit  zwei langen Sprüngen 
bei  ^  und hielt  s ie an den Armen fest .  

»Wis wollen Sie von mir?« Ein Dro­
hen ^lag ^n seiner Stimme, das nicht 
mißzuVerstehen war.  

Abrif  clas Mädchen starrte ihn nur 
wüten^ an.  »Lassen Sie mich los — — 

lassen Sie mich dul  der Stel le los 
sonst  « 

»Erst  wil l  ich wissen,  was Sie von mir 
wollen! Sie schleichen mir nach! War­
um?« 

»Ich schreie!« 
»Antworten Sie!« 
»Ich zähle bis drei!« Sie versuchte 

vergebens,  s ich aus seiner Umklamme­
rung zu befreien.  »Eins « 

»Erst  wil l  ich Antwort!« 
»Zweil« 
Oben fiel  eine Tür ins Schloß.  Gleich 

darauf erklang ein Schri t t  auf der 
Treppe Mit  einer Verwünschung gab 
er  sie frei .  

Das Mädchen hetzte die Stufen hinab,  
Im ersten Augenblick verspürte Brink 
die größte Lust ,  ihr  nachzusetzen.  Aber 
nutzte das etwas? Durfte er  es sich über­
haupt erlauben,  das Mädchen von einem 
Beamten feststel len zu lassen? Es war 
besser,  jede Begegnung mit  der Polizei  
zu vermeiden.  Die Polizei  machte nur 
Scherereien.  

Er war wütend und doch von nrößter 
Selbstbeherrschung. Als sei  nicht  das 
geringste vorgefallen,  ging er  die Treppe 
hinauf.  Dort , ,  wo er  sich kurz zuvor im 
Schatten verborgen hatte.  bPT'qnote er  
dem Manne,  der von oben kam. 

^Ihre Blicke streuten sich flüchtig.  
Dann ging jeder weiter .  Der eine nach 
unten,  der andere nach oben.  

Wer war die Person gewesen und was 
hatte sie veranlaßt ,  ihn selbst  bis  ins 
Haus hinein zu verfolgen? Nie hatte er  
sich der Gefahr,  ans Licht  der ÖMent-
l ichkeit  gezerrt  zu werden,  so nahe be­
funden.  jedenfalls  nahm er an,  daß es 
so WAT. 

Sein Atem ging schwer,  und nun,  da 
das Mädchen wahrscheinlich über al le 
Berge war,  tat  es Ihm doch leid,  ihr  
nicht  gefolgt  zu sein.  Aber ein Gutes 
hatte der Zwischenlall  doch.  Er war ge­
warnt!  Und jenes Mädchen würde er  
nun mit  Leichtigkeit  unter  tausend an­
deren herauskennen .  ,  .  

Hm .  .  .  über al le Berge .  .  .  
Vielleicht  stand sie auch unten und 

wartete,  wohl wissend,  daß er  ihr  un­
ter  den Augen der Passanten nichts an­
zuhaben vermochte.  Erneut überwält igte 
ihn der Arger,  und so sehr er  auch da­
nach lechzte,  den Befund der cheml 
sehen Untersuchung zu erfahren,  so 
sehr tr ieb es ihn auch nach unten,  um 
sich Gewißheit  zu verschaffen.  

Vorsichtig trat  er  aus dem Hausflur,  
bl i tzschnell  die Straße nach beiden Sei­
ten absuchend. Jede Tür nahm er mit ,  
jedes Schaufenster  — 

Das Mädchen war nirgends zu erblik-
ken.  

Jäh fiel  ihm der Wagen ein,  den er  
an der Ecke der Wilhelmstraße zurück­
gelassen hatte.  Im Laufschri t t  legte er  
den Weg nach dort  zurück.  Aber seine 
Erwartung erfüll te sich zum Glück nicht .  

Unberührt  stand der Silbergraue 
an derselben Stelle,  an der er  Ihn ver­
lassen hatte.  

Er kaute nervös an der Unterl ippe.  
Was soll te er  aus dem Zwischenfall  

machen? Ein Zufall  schied au«.  Man 
verfolgte Ihn.  Irgendjemand nahm ein 
erhöhtes Interesse an seiner Person.  

Aber so sehr er  sich auch den Kopf 
zerbrach,  des Rätselt  Lösung fand er  
nicht .  Er bestleg den Wagen, fuhr die 
Wilholm&traße hinauf,  umfuhr den Belle-

Allicinceplatz und bog in die Friedrich-
Straße ein.  Vor einer Btichhandlung l ieß 
er  ihn stehen,  schloß ihn sorgfält ig db 
und vergaß auch nicht ,  den Starter  mit­
zunehmen. 

Dann bog er ,  diesmal von der entge­
gengesetzten Seite kommend, ein zwei 
tesmal in die Hedemannstraße ein.  Sein 
Blick f log nach rechts und nach l inks,  
ohne daß er  etwas Vordachliges be­
merkt hätte.  Das Mädchen war ver­
sehwunden, 

Allmählich f lutete die Erregung in ihm 
zurück,  Er würde auf der Hut sein Das 
war das einzige was er  im Augenblick 
tun konnte.  

Ohne Zwischenfall  gelangte er  in die 
Räume Doktor Körners.  

Man bat  ihn zu warten und Platz zu 
nehmen. Nicht viel  später  führte ihn 
ein junger Mann in des Chemikers Emp­
fangszimmer.  

»ihre Vermutung besteht  durchaus zu 
recht«,  ergriff  Körner,  ein Mann mit  
kurzgeschnit tenem Bart ,  das Wort ,  »der 
Inhalt  der Tüten A und B rührt  von ein 
und demselben Produkt her.  Wenn Sie 
eine ausführl iche Niederschrif t  der Un­
tersuchung wünschen — —« 

Brink bat  darum. 
Ein und dasselbe Produkt — — er 

hatte sich also tatsächlich nicht  qeirr t!  
Der Mann, der — franlos mit  Hilfe 
nachgemachter Schlüssel  — den Geld­
schrank oertffnet  und »ich am Briefkorb 
bestät igt  hatte,  war kein Schemen mehr,  
sondern nahm feste Gestal t  an.  

Brink frohlockte.  Er halte es geahnt.  
Hier «her gab man »hm den Beweis.  
Msn nah ihm den Beweis sogar schwarz 
auf weiß! 

Gesiegt!  
Kein cii iderer Gedcinke hdtte in Brinks 

Denken Rciuin.  Er l idl ie ( josiogt!  Hatte 
in dem Augenbli ik gesiegt ,  in aem ver­
sucht worden war,  die eherne Mauei der 
dreildchen Kontio ' le  7u durchbrechen! 

Unü morgen war Zahltag! 

Die Niederstbri l t  nahm eine volle 
halbe Stunde in Anspruch.  Brink merkie 
es nicht .  Wie geistesabwesend saß er  
auf dem Sessel  und ci iebte das,  was nun 
kommen mußte,  wie eine Vision.  

Alle Rechnungen,  die durch Bank-
öder Postscheck beglichen wurden,  tru­
gen einen blauen Sti ich als  Kennzei­
chen.  Diejenigen Firmen, die als  Baralj-
holer  galten,  wuideii  aul  den Reth-
nungsfoimularen mit  einein roten Strich 
bedacht.  

Die Rechnung der Firma Schmitz & 
Sohu hatte einen luten Strich aulgewie-
sen .  .  .  

Brink lächelte st i l l .  Wer war wohl der 
Bote,  den Schmitz & Co. an den Kassen­
schalter  der »Vereinigten Kauthausl»e-
tr iebe A,G.« senden würi 'e? Wie mochte 
er  aussehen? Brink wußte es nicht ,  denn 
der Mann, der die Rechnung in den 
Brietkorb geschmuggelt  hatte,  schied 
aus.  Er konnte nur einen Heltersheller  
vorschicken,  der,  ausgerüstet  mit  einer 
Quit tung der Firma Schmitz & Sohn 
über einen Betrag von nahezu zwanzig­
tausend Mark,  prompt erscheinen würde.  
Wenn es so weit  war,  dann war der 
große Augenblick gekommen und 
wahrscheinlich würde es eine halbe 
Stunde später  eine ganze Menge Leute 
geben,  die ihren Mund vor überrd-« 
»chuny zu schließen vergaßen.  
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Großappcll der Untersteirer 
in Graz 

Zu einer eindrucksvollen Großkundf^e-
l>uii |2 der Heimattreue und Hinsutzliereit-
schuft ifestalt*4e Kich der crite Appell  
der in Grolj-Graz arbeitenden Unterstei­
rer,  den die Kreislcitunifen Graz-Studt 
und Graz-Land der NSDAP kürzlich mt-
anstaltctcn.  in den vollbesetzten DAF-
Salcn crklanijen die schntidi^cn Marsche 
des Gcbieltmusikzu(i{ s  der HiUor-Jii^Jend 
unter der Leitung von Stamnifi ihrcr Jell-
rang. K-Kreisleitcr Cr-.ndussi  eröffnete 
den Appell  mit einem eimirinil i icl icn Hin­
weis auf die altbewährte Verbundenheit  
al ler Stcirer,  worauf die Vertreter der 
BundesführunjJ des Stcirischcn Heimat­
hundes,  der Nationaipolit ische Referent 
Dr.  Carstanjen und der Leiter des Ar-
beitgpolit ischen Amtes Mackl zu den 
Untersteirern In wiederholt  von Beifall  
unterbrochenen Ausfii l iruni^en über die 
geschichtliche und hlutbcdin)itc Einheit  
unseres GrenziJaues und seiner Menschen, 
sowie über die tJetJenHÜrtiden Rechte und 
Pflichten der Untersteirer sprnchen, 

Konzert des Berliner 
Mozartchors in Pcltau 

D e r  B e r l i n e r  M o / o r l r h . o r ,  d e r  i i l s  h e r ­
v o r r a g e n d e s  K o n / e i  t i n s t  r u n i e n t  d e r  l i i t -
J e r - J u f j e n d  g e l t e n  k i i n n ,  w i r d  i t i  P e l t a u  
F r e i t t u j ,  d e n  U i .  A I - T I I ,  c u n  G d s t s i i i e l  
g e b e n ,  

D e r  M o z c i r t r h o r  i s f  b e l f i l i i n ' ,  < l ' ' s  e d e l ­
s t e  L i e d g u t  c l e u t s c h i ^ r  M u s i k  z u  j i l l o g e n .  
I m m e r  w i e d e r  w i r d  d i e  i n i i k f l i o s c  R e i n ­
h e i t  g e p i i e s e n ,  m i t  d c t  d i e  K i n d o r s t i n i -
j n e n  ( h i r c h  t l e n  K o a / e r ' s i i . i l  s c h w i n t i c n  
i i n r i  d e m  K l a i K j  e l w i i s  K ü i p e r i o s c s  v e r ­
l e i h e n .  A u c h  d i e  / i i r l c ^ t e i i  E c h o w i r k u n ­
g e n ,  k a u m  n o c h  v c M n c h i n b i i r ,  b e w a h r e n  
V N ' o h l l f l u l  u n d  T r c i r j l i i l i i ' i k c i t ,  W o h l  s e i ­
l e n  h a t  m a n  e i n r i i  q r d  i f n  C h o r  s o  s c U i -
h e r  s i n g e n  c | ( > h n i t ,  w o h l  . - . e i l e n  n i i l  e i n e r  
s o  t e i n g e s r h l i l f f ' i i e n  D v ' i . i m i k  i m  A u s ­
d r u c k ,  s o  l o n s i (  h e r  u n r l  m i t  s o  v o l l k o m -
r n e n e r  s M m m t e r h n i s c  h ' 1  u n d  h e r v o r ­
r a g e n d e r  A u s s p r a c h e .  L s  i s |  e i n  w u n d e r ­
v o l l e s  S i n g e n  a u s  t r o h e n ,  k l i n f j e n d e n  
K i n d e r h e r z e n ,  d a s  f r i i . c h  u n d  l u u i e k ü n -
s t c l t  w i r k t  u n d  f l a s  i n  d i e s e r  \ i n g o z w u n -
g e n e n  W e i s e  e i n e n  c i i i / i g a r l i f | e n  R e i z  
a u s ü b t .  A u c h  i n  d e r  t  i i t e r s l e i ( M m t i r k  
k e n n t  m a n  d e n  M o / a i t ' h o r  d e r  h e r l i i i e r  
H i t l e r - J u g e n d  b c r f i ' t s  d u r c h  S c h i d l i ^ b i l -
t e n  u n d  a u s  R n n d l u n l  s e n d u n f i e n .  D e s ­
h a l b  w i r d  m i c h  i n  P c l l .  n  c i . i s  K o n / e r t  
d i e s e r  7 5  J u n ( | e n  u n d  M a i l o l  m i l  S ] u m -
n u n g  e r w a r t e t .  

Auch in ("il l l  

D e r  I B e r l i n c r  M o z a r t .  I n ) r  d e r  H i t l e r -
J u g e n d  g i b t  a m  S n m s t d f t ,  d e n  1 7 ,  A p r i l ,  
a u c h  i n  C i l l i  e i n  K o n 7 e r i .  D i « ^  V o r n n s l a l -
l U J ? ^  l i n d e t  i m  D e u t s c  h ' U i  I  l a u s e  s t a t t .  

Rcichssi^igcr 
in der Landcsbaiiernschaft 
Aus dem vom LandcFlcistuniisausschuß 

lür den Gemüse- und Obstbau beim Lnn 
dcsbaucrnführer der Landcsb:» urn'^c'iafl  
Steiermark durch}<cführtcn LcistunjJswett-
bcwerb für den Gemüse- und Obstbau 
sind nachstehende ReichssiejJer l ie;'or'4'> 
i iantJcn, die in Derlin durch viine U.kundc 
des Staatssekretärs Backc jlcehrt wurden: 
Rudolf  Sauermann bei der Firini  Fileo-
nore Grfbenwarter,  Graz (im gärtneri­
schen Gemüsebau); Will ibald fiauch, 
Raaba bei  Graz (im kleinlandwirtschnit-
Hchcn Gemüsebau); .Mois Rumplfr,  Orls-
baucrnführer in Cnterrakitscb,  Kreis 
Mureck (im fcldma(5it5cn Gemüsebau); 
Dr.  Franz Fattini^cr,  Stübiu)« ( im Ob:,!-
bau).  

Verhütung von UnJällen 
Die Statistik der Iklriebsunfälle zcijtt ,  

<1aß ein sehr (großer Kil  aller Lnfalle 
durch Unordnunjt,  Leicbtsinn und Un­
aufmerksamkeit ,  durch .Niühlverwcnduii^ 
vorhandener Schutzljelu.lfc und Sicher-
hcitselnrichtuni^en SOSVK;  durch schlecht 
g e s i c h e r t e  M a s c h i n e n  u n d  G e r ä t e  f < c -
tchiet.  Fs ist  falsch zu li l-T'^en, daß Un­
fälle unabwendbare 
jeder betrieblichen TatiiSkoit  und daß sie 
i instlücklicher Zufall  s ind; Unlalle lassen 
sich vielmehr in der überwieji^ndcn Meiir-
zahl al ler Fälle verhüten, wenn Ijutrie^ljs-
lührer und üefoljlschaft in hewuHicr Zu­
sammenarbeit  die Betriebssicherheit  för­
dern. Um dies zu erreichen, i>ibt der L'n-
fallverhütunßsdienst der Lbcrlcilunilsstel lc 
für Sozialversichcrunji  in ZusanmienarlH'it  
mit dem Arbuitspolit ischen Amt des Stei-
rischcn Heimatbundes laufend an sämt­
liche Betriebe der Uutcrstciermark mehr-
färbisje Unfallverhütunjisplakate kosten­
los ab, die in den Betiieben an clei it l ich 
sichtbarer Stelle ani«cschla(5cn. jedem Ar­
beiter und AnjJestellten beispielsweise zu­
rufen; Werkzeuge weiden durch Schlam-
perei ,  Unachtsamkeit  und UnjJeschicklich-
keit  (Jefährlich ,  Lose KleiduniJ hat oft  
schlimme PoljJen ,  Auch im Büro dro­
hen Gcfr»hrcn ,  'Erste Hilfe entscheidet- ,  
darum Wunden nie vernachlässijjen,  son­
dern sofort verbinden und ähnliches.  
Wir werden auf diese Plakate noch zu­
rückkommen. 

Sport und Jurncn 

Cilli besiegt die Grazer Postler 4:0 
Start  der Rückspiele zur steirischen Fußballmeisterschaft  

I m  t ^ a u  S t e i e r m a r k  w u r d e n  a m  S o n n ­
t a g  d . e  e r s t e n  R ü c k s p i e l e  z u r  F u f l b d l l -

i  n i r  s t ü i s c h a l t  g e s t a r t e t .  V o n  d e n  d r e i  
!  u u f e r i l  i r i s c h e n  1  i t e h n w ä i t e r n  e r s c h i e n  
'  n u r  d i e  S G  C i l l i  a u l  d e m  P l a n ,  d i e  i n  

e i u ' . i n  ü b e r l e g e n e n  S p i e l  d i e  G r a z e r  P o s t  
• S c .  m l  I I )  ( 1 ; 0 ) - T o r e n  n i e d e r r a n g  u n d  
b e i d e  / . c i h l e r  t u r  s i c h  i n  A n s j ) r u c h  n a h m .  
D i e  A i ) t e i l u n g e n  R a p i d  u n d  R e i c h s b a h n  
d e r  M d r b u r g e r  S p o r t g e m e i n s c h a f t  w e r -
c l(Mi e r s t  s p ä t e r  i n  d i e  E r e i g n i s s e  d e r  
s i e i i i s t h u n  r u l i b a l l m e i s t e r s c h a f t  e i n g r e i ­
f e n .  

D a s  T r e f f e n  z w i s c h e n  d e r  S G  C i l l i  
u i u l  d e r  C . r d z e r  P o s t  S G  b r a c h t e  e i n  
s c h ö n e s ,  f l ü s s i g e s  P u n k t e s p i e l ,  i n  d e m  
d i e  Ü b e r l e g e n h e i t  d e r  C i l l i e r  E l f  k l a r  
z u m  A u , s d r u c k  k a m .  D i e  z e i t w e i l i g  s y ­
s t e m l o s e ;  Z u s a m m e n a r b e i t  d e r  S t ü r m e r ,  
s o n s t  d i e  S t ä r k e r  d e r  C i l l i e r ,  f a n d  i m  z ä h  
c i e i ü h r t e n  K a m p l  d e r  r ü c k w ä r t i g e n  F o r ­
m a l i o n e n  i h r e n  A u s g l e i c h .  D i e  L ä u f e r ­
r e i h e  b o t  i m  A u f b a u  u n d  i n  d e r  A b w e h r  
e i n e  a b c i e r u n c l e t o  L e i s t u n g .  D e r  T o r ­
m a n n  h  i t t e  d a n k  d e r  a u s g e z e i c h n e t e n  
. \ r b e i t  d e r  V e r t e i d i g u n g  n u r  s e i l e n  G e -
l e g e n l i e i t ,  e i n z u g r e i l e n .  D i e  G a s t e  b o t e n  

ein hübsches Kombinationsspiel ,  dem 
jedoch inlolge der starken Gegenwehr 
der Erfolg versagt  blieb.  Eine hervor­
ragende Leistung vollbrachte der Tor­
wart ,  der durch rasche Entschlußkraft  
seine Elf  vor dem Schlimmsten bewahrte.  
Die Torschützen waren Wretschitsch,  
Dobreitz und Tschater,  während ein 
Eigentor das Endergebnis von 4:0 sicher­
stel l te .  Schiedsrichter  Eigler  aus Graz 
lei tete das Spiel  bi» auf einige undurch­
sichtige Abseits  zufriedenstel lend.  800 
Zuschauer folgten dem wechselvollen 
Spielablauf mit  lebhaftestem Interesse.  

Im Vorspiel  bl ieb die BSG Westen 
Cill i  mit  ihrer  zweiten Mannschaft  mit  
2:1 siegreich gegen die zweite Garnitur 
der SG Cill i .  

In der Gruppe Süd der steirischen 
Gauklasse stand am Sonntag nur noch 
ein Spiel am Programm und .zwar trafen 
in Leibnitr die BSG Rosenthal und die 
TuS Leibniiz aufeinander. Die Rosentha-
1er sicßtcn mit 7:3 (3:1). 

In der Gruppe Nord spielten am Sonn­
tag GAK gegen Puch Graz 1:0 (0:0) und 
Kapfcnberg gegen Donawitz 3:0 (2:0). 

3:0-Sieg gegen Knittclfeld 
I m  M n r b n r g r r  R o i c h s b a h n s t a d i o n  tra­

f e n  s i c h  a m  S o n n t a g  d i e  F u ß b a l l m a n n -
s c h . d t o n  d e r  R c i c h s b a h n s p o r t g e m e i n -
s c h c i l l o n  v o n  M a r b u r g  u n d  K n i t t e l f o l d  i n  
c i n r m  F r e u n d s c h a f t s s p i e l ,  d a ß  d i e  M a r -
I n i r q c r  E l f  n a c h  e n t s p r e c h e n d e n  L e i s t u n ­
g e n  m i t  : ! ; ( )  ( 2 ; f ) ) - T o r e n  g e w a n n .  E s  
w u r d e  b e i d e r s e i t s  e i n  f l o t t e s ,  z w e c k m ä -
n i ( (  . u i l g c b d u t c s  K o m b i n a t i o n s s p i e l  v o r -
g e f i i h r t ,  d a s  a u c h  a n  s p a n n e n d e n  M o ­

menten nichts vermissen l ieß.  Die Gäste 
stel l ten ein ausgeglichenes Ensemble 
ins Feld,  in dem es nur den Stürmern 
fei tweise an Durchschlagskraft  man­
gelte.  Aus den Reihen der Marburger 
Reichshahner stach besonders das Flin-
terspiel  hervor,  das al le Offensivbemü 
hungen der Knit telfelder zunichte 
machte.  Die Treffer  schössen Krischan 
(2) \md Koller  (1).  Spiel lei ter  war 
Schiedsrichter  Konrad.  500 Zuschauer.  

Wer wird Bannmeister im Fussball? 
Fußballrundenspiele der Deutschen Jugend des Bannes 

Marburg-Land 
Kerschbach in Pulsgau, die Gefolgschaft 

Windischfeistritz-
Ziir Ermittlung des Bannmeisters im 

Fußball  treten ab 17.  und 18 April  über 
82 Maiinschaften der Deutschen Jugend 
im  Stcirischcn Heimatbund zu den Fuß-
ballrundenspiclen des Bannes Marburg-
Land an. Die Pimpfe kämpfen innerhalb 
der I'"ähnlcinmann.ichafti .-n und die L'cut-
i-chc Jugend in den Gefolgschaften,  Damit 
wird jedem begabten Jungen Gelegenheit  
ijcbülcn,  sein Können am grünen Rasen 
zu zeigen und damit auch der Spicler-
nachwuchs sichergestellt .  

Am kommenden Samstag spielen die 
Pimpfcnmcinnschaften und im foljjcnden 
Sonntag die Gefolgschaften nach fohiea-
dem Plan: 

Die Gefolgschaft Egidi;Gef.  I^anzenberg 
in Egidi,  die Gefolgschalt  Witschcin:Gef.  
Kunigund in Kunigund, die Gefolgschaft 
Jahring;Gcf.  Jakobstal  in Jahring,  die 
Gefcjlgschaft F'rauenberg;Gefolgschaft 
Wachscnberg in Wachsenberg,  die Ge­
folgschaft Schlcinilz;Gcf.  Frauheim in 
Schleinitz,  die Gefolgschaft Pulsgau:Gef.  

Windischfcistritz:Gef 
Land in Windischfeistritz, die Gefolg­
schaft Lapriach:Gef, Studenitz in Pölt-
schach, die Gefolgschaft Pölt8chach:Gcf. 
Plankenstein in Plankenstcin, die Gefolg­
schaft Hagau:Gef. Preichau in Hagau, die 
Gefolgschaft Gonobitz:Gef. Hohlenstcin in 
Gonobitz, die Gefolgschaft Hartenstein: 
Waldegg in Harlenstein, die Gefolgschaft 
Wicderdriß;Gef. Lindenhof in Windisch­
graz, die Gefolgschaft WindischgraziGef. 
Richterberg in Richterberg, die Gefolg­
schaft Saldenhofen:Gef. Hohenmauten in 
Hohenmauten, die Gefolgschaft Mahrcn-
berg:Gef. Lorenzen in Lorenzen, die Ge­
folgschaft KeifnigiGef. Presen in Presen, 
die Gefolgschaft ZeUnit5/Drau:Gcf,Rast 
in Rast. 

An den darauffolgenden Sonntagen wer­
den die Stamm- und Jungstammei.stcr-
schaften zur Austragung gebracht. Die 
Endausscheidung erfolgt bei den Bann-
wettkämpfen im Juni, 

Erstes Treffen der stcirischcn Radsportler 
Der Hitler-Junge Villefort siegt vor Gregoritsch und Straicher 

viermal zu durchqueren war.  An dem 
Rennen betei l igten sich auch mehrere 
untersteir ische Radsportler ,  die den übri­
gen steir ischen Titelanwärtern harte 
kämpfe l ieferten.  Als Sieger ging der 
Hit ler-Junge Villefort  aus Graz mit  20 
Punkten hervor.  Zweiter  -wurde Grego­
ri tsch aus Windischgraz,  der 13 Punkte 
auf sich vereinigte und den bekannten 
Grazer Meisterfahrer Straicher auf den 
dii t ten Platz verwies.  Der Edelweißler  
Seunigg aus Marburg wurde Fünfter .  

I n  e i n e m  R u n d s t r e c k e n r e n n e n  ü b e r  30 
K i l o m e t e r  g a b e n  s i c h  a m  S o n n t a g  d i e  
s t e i i r i s c h e n  R a d s p o r t l e r  i h r  e r s t e s  S t e l l -
c l i f h c i n .  D a s  R e n n e n  f ü h r t e  b e i  G r a t w e i n  
i i b r r  e i n e n  R u n d k u r s  v o n  7 . 5  k m ,  d e r  

m  G e b r a u c h t e  Schulhürhcr w e r d e n  
• w e l t e r  v e r w e n d e t .  A i u h  i m  i i c u e n  S c h u l ­
j a h r  i s t  O S  a n  d o n  l i ( ) h c r c n  S c h u l e n  
n i c h t  m o g l i f  h ,  d i i h  i o d e r  S r h i i l c r  i n  a l ­
l e n  F ä c h e r n  e i n  I IO U C H  S c h n i b i i c h  e r h a l t .  
D e r  R e i c h s c r / i r l n i n g s m i i i i f I c  h  i t  d e s ­
h a l b  d i e  S c h u l e n  f i i r  i l i o  D . n i P r  d e s  K r i c ; -
g e s  a n g e w i r s p i i ,  m i l  « i l l f i i  V l i l l o l n  d a h i r  
z u  s o r g e n ,  « L i ß  g " l i i d i u  h l r ;  S c  h u l b ü c h ' T ,  
d i e  n o c h  v e r w o t i d b . i r  s i n d ,  i m  U n t e r r i c h t  
w e i t e r  v e r w c n c l c t  w e r d e n .  I t i  h r s o n d e r e n  
F a l l e n  e m p f i e h l t  s i c h  o i n  A i i i i < n i s c h  v o n  
B ü c h e r n  a u c h  z w i s c h e n  v e r s c h i e d *  i i c n  
S c h u l c n .  

m .  T ü d e s f i U l e ,  I n  d e r  f ^ i s m - i r c  k s l r i i ß e  
1 2  i n  M a r b u r g  v e r s c h i e d  d i e  7 3  . F . i h n  
a l t e  M a r i a  l i u r m e r  g e b o r e n e  S t e u b e i  

- —  I n  d e r  H i n d e n b u r c i s t r a ß e  : i ! )  b i . i r l )  d . \ »  
Ingenieurssöf inchen Markus  Hlad .  — I M  

d e r  S c h l . u i e l e r g t i s s f t  2 1  i n  M c i i l ) u r g  i s t  
d a s  R , , i r h s b a h n a n g e s l e l l t e n s s ( ) h n ( h e i i  
A d o l f  P o d j a w e r s c h e f c  g c - s l o i b e n .  —  F e r ­
n e r  s t a r b  i n  M a r b u r g  d e r  7 f ) j a h r i g t »  / V I -
t c r s r e n t n e r  B a r t h o l o n w u s  K o r e n  a u s  C l a -
b e r n i g  b e i  O b e r - P u l s g t ^ u .  —  I n  R c j h i t s r h -
S a u e r l ) r u n n  v e r s c h i e d , ' f l i e  G e n i e i n d c a n -
g e s t e l l t e  O l g a  V o s o i i ,  u n d  i n  P c l t a u  d i e  
L p h r e r i n  I l i l t r u d e  WÜ U . ^  

Acht Jahre Zuchthaus 
Hir den ehemaligen Bürger­

meister von Tüffer 
In 1 liffer wurde am 19. März ein-'  

Strafvcrhandlung gegen den ehemaligen 
Bürgermeister Otto Schmidt und seine 
Frau Anna durchgeführt,  Schmidt wurde 
im wesentlichen zur Last gelegt,  daß er 
die besondere Lage in der Untersteier­
mark in genieinschaftsschädigender Weise 
unter A\il lbrauch seiner Stellung als Bür­
germeister zu seinem persönlichen Vor­
teil  ausgenützt,  zahlreiche Gegenstände 
und Lebensmittel  veruntreut,  einen Land-
gerichtsrat in ungerechtfertigter Weise 
mit Aussiedlung bedroht und sich dem 
Gendarmeriebeamten anläßlich seiner 
Verhaftung gewaltsam widersetzt hat.  
Schmidt wurde im Sinne der Anklage 
schuldig gesprochen und zu acht Jahren 
Zuchthaus verurteilt ,  während seine Ehe­
frau, die Lebensmittel  Ausgesiedelter im 
Haushalt  verbrauchte,  mit zehn Monaten 
Gefängnis bestraft  wurde.  

Der Vorsitzende des Strafsenats der 
Strafableilung beim Kommandeur der Si­
cherheitspolizei  und des SD in der Un­
tersteiermark und der Anklagevertreter 
verwiesen darauf,  daß die heimattreuc 
Bevölkerung der Untersteiermark die Be­
freiung vom serbischen Joch ersehnt hat,  
daI3 ferner infolge des Krieges durch 
Feindagitation und infolge bolschewisti­
schen Finfbisscs nicht nur verursacht 
wurtie,  einen Teil  der Bevölkerung gegen 
das Reich aufzuwiegeln,  sondern daß 

I Mordbandilen grauenhafte Verbrechen 
I selbst an Frauen und Kindern begingen, 
i weshalb zur Sicherung des T.andfriedens 
und des Reiches harte Maßnahmen not­
wendig wurden. 

Gerade aber wegen dieser besonderen 
Verhältnisse habe sich ein Vertreter des 
Staates stets besonders opferbereit ,  un­
eigennützig und nur als  Vorbild zu zei­
gen. pur Schmidt war es demnach beson­
ders belastend, daß er im Schicksals­
kampf unseres Volkes,  l 'ührcr und Volk 
die Treue gebrochen hat.  

Kroatiens 1:0-Sieg über die 
Slowakei 

Am zweiten Jahrestag der Gründung 
des kroatischen Staates standen »ich in 
Agram die Nationalmannschaften Kroa­
tiens und der Slowakei gegenüber. 17 000 
Zuschauer sahen die fünfte Begegnung 
der beiden Länder, aus der Kroatien mit 
1:0 (0:0) zum vierten Male als Sieger 
hervorging, Kroatiens Halblinker Antol-
kovic stellte in der 18. Spielminute der 
zweiten Hälfte den Sieg sicher. 

Das Spiel bot wenig Höhepunkte. Die 
Kroaten, erst 24 Stunden vorher vom Zü­
richer Länderspiel gegen die Schweiz zu­
rückgekehrt, spielten ohne Zusammen­
hang und vermochten die zahlreichen 
Torgelegenheiten nicht auszunutzen. Da­
gegen gaben die Slowaken einen durch* 
aus ebenbürtigen Gegner ab. 

Jugendmeisterschait im 
Boxen und Turnen 

Die Reichsentscheidungen um die deut­
sche Jugendmeisterschaft der Hitler-
Jugend wurden am Sonntag in Stuttgart 
im Boxen und Turnen abgeschlossen. 

In den zehn Gewichtsklassen gingen 
aus den Endrunden folgende Sieger im 
Boxen hervor: Fliegengewicht: Grabatz 
(Kurhessen) j Bantamgewicht: Grotzki 
(Kurhessen); Federgewicht: Walther (Mit­
telelbe); Weltergewicht: Jauert (Ham­
burg); Mittelgewicht A: Schmitz (Mosel-
land); Mittelgewicht B: Claus (Mittel­
elbe); Halbschwergewicht A: Keßler (Mo-
selland); Halbschwergewicht B: Betten­
dorf (Hessen-Nassau); Schwergewicht: 
Neuhaus (Westfalen-Süd). 

Die 60 Turner, die zur Reichsentschei­
dung an die Geräte gingen, erwiesen sich 
in der Spitze als außerordentlich gleich­
wertig. Die Meisterschaft teilten sich der 
Münchner Maier und der Düsseldorfer 
Maassen mit je 183 Punkten. Dritter mit 
181,4 Punkten wurde Wilczek (Düssel­
dorf), Vierter bzw. Fünfter Worleitzsch 
(Pommern) und Rode (Düsseldorf) mit 
je 18iO,5 Punkten. 

Sport im Film 
Das Amt Volkbildung im Steirischen 

Heimatbund bringt heute, Montag, um 20 
Uhr, im Festsaal der Marburger Ober­
schule in der Tauriskerstraße 9 einen 
Sportfilm zur Vorführung, der uns in bun­
ter Bildfolge bedeutsame Sportwett­
kämpfe vor Augen führt. U. a. werden 
Ausschnitte aus dem FuOballänderkampf 
Deutschland—Schweiz aus dem Jahre 
1938 und von den Großdeutschen Lcicht-
athletikmeisterschaften 1939 gezeigt. An­
schließend wird uns ein Lehrfilm über das 
Schwimmen die Technik der Schwimm­
arten veranschaulichen, wobei auch zahl­
reiche Über- und Unterwasseraufnahmen 
gezeigt werden, Kartenvorverkauf in der 
Geschäftsstelle des Amtes Volkbildung in 
der Tegetthoffstraße 10 a. 

.Wir hören Rundfunk 
Montag, 12. April 

,RcichsMndcTi 12.35—12.45:  Dvr ßer icht  rur  t -afc .  

15—16: Von Richard Strauß Ii i«  ü ihmar Schi i tk  

(Lied-  und Kammcrmuall i ) .  16—17i Nfuici t l ichc 

Ral le t tsui lcn.  17.15—18: Tänzcrischc Vi e isen dir  

Cef(enwBr<.  18—18.10;  Und wieder  e ine neue 

Woclie .  18.30—19; Der  Zci tspiegel .  19—19,15;  

Welrrmachtvorlra^.  19.15—19.30:  l ' ront l icr ic l i te .  

19,45—20: Dr.  Karl  Scharping;  Zum Werden des  

neuen Europa.  20,20—22: Für  jeden vtwai .  

D««t»chlandtendcri  17.15—18.31):  Schubcrt ,  Gluck,  

neelhoven (Lei tung Ro(baud| ,  20,15—21: Mubikal i - '  

•che Knitbar l ie i ten.  Aus klassischer  Zei t .  21—22! 

Sinfonickonier t  Motar l ,  Dvofak,  Schumann.  

Fünf Spiele 
der Bereichsklasse 

In der Bereichs-Fußballklasse des Al­
pen- und Donaulandes spielten am Sonn* 
tag: 

Sturm Graz—Admira Wien 2:2 
Floridsdorfsr AC—Wackcr Wien 4:0 
FC Wien—Wiener Sportklub 5;1 
Vienna—WAG 3:3 
Rapid Wien—Reichsbahn Wien 3:2, 

: In MUnchen t rafen die Gaumeistcr  
Nord- und Südbayerns aufeinander.  Der 
Tschammer-Pokal-Sieger TSV 1Ö60 Mün­
chen siegte überraschend hoch 4:0 über 
den 1.  FC Nürnberg.  25 000 Zuschauer 
hatte das Spiel  angelockt.  

: Die Berliner Straßenrennzett wurde 
am Sonntag mit  dem 100-km-Eröffnungs-
rennen auf der Standardstrecke von 
Groß-Ziethen nach Märkisch Buchholz 
und zurück von !70 Fahrern begonnen.  
Lauffer holte einen 3ü-Sekunden-Vor-
sprung heraus und siegte in 2:53.  

: Das Wiener Eröffnungsrennen der 
Radfahrer ging auf dem Badener Rund­
kurs über 66 km und wurde von Karl  
Thanner in einem prachtvollen Endspurt  
in 1:55.22 gewonnen. Altmeister  Kühn 
war im Ziel  um eine Radlänge geschla­
gen,  

: Wieder ein Sieg Groyers. Wiens 
Leichtathleten trugen am Sonntag ihren 
überl ieferten Geländelauf »Rund um die 
Marswiese« aus.  Den Flauptwettbewerb 
über 5500 m gewann wieder der Rapid-
1er Groyer,  der die Strecke in 21:04,1 
schaffte und damit  seinen dri t ten Erfolg 
der neuen Wettkampfzeit  buchte.  

: Die Hockeymeisterschaft des Be­
reichs Berlin—Mark Brandenburg ge­
wann am Sonntag nach längerer Pause 
wieder einmal Altmeister  Berl iner Sport-
Club mit  einem 4;1-Sieg über die Zeh­
lendorfer Wespen.  

: Die Medauschule, die auch weiter­
hin von Professor Hinrich Medau ge­
lei tet  wird,  wurde von der Reichsju­
gendführung als  »Gymnastikschule der 
Reichsjugendführung« für die Ausbil­
dung der Gymnastiklehrerinncn für den 
Bund Deutscher Madel übernommen. 

Eröffnung des Kanu- und Ruderjahres 1943 
Die Eröffnung des deutschen Ruder-

und Kanujahres 1943 für das gesamte 
Reichsgebiet  von der al ten schlesischen 
Odermetropole aus gestal tete sich am 
Sonntagvormittag mit  dem Startkom­
mando vor dem Bootshaus und mit  gro­
ßer Auffahrt  vor dem Gebäude der neuen 
Regierung in Breslau zu einer eindrucks­
vollen Kundgebung für die Parole des 
verstorbenen Reichssportführers „Weiter­
machen im Dienste der körperl ichen Er­
tüchtigung".  Nach Grußworten von 
Sportgauführer Hirsch gedachte Reichs-
fachamtsleiter Regierungspräsident a. D. 
Pauli  zunächst  des verstorbenen Reichs­
sportführers,  und nach dem Gedenken 
für die gefallenen Kameraden sprach als  
Vertreter  des Fachamtes der Gauobmann 

für Regattawesen im Gau Niederrhein 
Böhme, der die Grüße des verhinderten 
Reichsfachamtsleiters Hauptmann Dr. 
Eckert überbrachte, um dann die Auf­
gaben des Kriegssommers 1943 aufzuzei­
gen. Er forderte besonders die Verlage­
rung des Schwerpunktes des Sports auf 
Jugend und Frauen, sowie Betreuung der 
Kriegsversehrten. Dann gab Reichsfach-
amtsleiter Pauli das Kommando: „An die 
Boote, Marsch!", worauf sich die Hun­
derte von Booten aller Breslauer Rnder-
und Kanuvereine zur großen Auffahrt 
vor dem Regierungsgebäude in Bewe­
gung setzten, wo viele Breslauer dann 
das farbige Bild der bisher größten 
Breslauer Bootsauffahrt erlebten. 

Wirtschaft 

Von der führenden Gläubigernation zum 
Weltschuldner 

Die Mitglicdstaaten kaufen ihre Wertpapiere aus England zurück 

j n ,  Stärkerer Srhti lelnsalz der Lohran-
w c i r t o r .  N a c h  e i n e m  E r U i ß  d e s  R e i c h s -
e r z i o h u n g s m i r i i s t c r s  w e r d e n  a u s  K r i e g s -
f ( r ü n i l o n  c l i e  A n w ä r t e r  u n d  A n w ä r l e r i t i -
n e n ,  d i e  1 ! > 4 3  i n  d a s  5 .  A u s h i j d u n g s j a h r  
( I f ' T  I . c h r f i b i l d u n g s a n s t a l t e n  g e h e n ,  z u m  
S c h u l  j . i h r b e g i n n  i m  H e r b s t  1 9 4 3  d e n  
V o l k s s c h u l e n  z u  e i n e m  v e r l ä n g e r t e n  

England beginnt sich langsam aber si­
cher von der ersten Gläubiger-Nation 
der Welt  zu einem gegenüber dem Aus­
land tief  verschuldeten Staate zu ent­
wickeln.  Seit  jeher mußte ja dieses Land 
infolge der geringen Leistungsfähigkeit  
seiner Landwirtschaft  und infolge seiner 
Rohstoffarmut etwa 70—80 v,  H. der not­
wendigen Lebensmittel  und Rohstoffe 
einführen.  Bezahlt  wurde diese r iesige 
Einfuhr nur zum Teil  durch den Export  
von Industriewaren.  Ein wesentl icher 
Teil  des Gegenwertes wurde aber auch 
durch die Tribute beschafft ,  die das Aus­
land und fast  al le Mitgliedstaaten des 
Weltreichs in Gestal t  von Zins- und Til­
gungszahlungen an England zu leisten 
hatten.  Im Laufe dieses Krieges ist  nun 
infolge der Überlastung der bri t ischen 
Industrie mit  Rüstungsaufträgen der 
Export  an Industriewaren stark zurück­
gegangen,  so daß aus diesem Export  nur 
noch ein verringerter  Gegenwert  für die 
Bezahlung der Einfuhr zur Verfügung 
steht ,  und zweitens beginnen auch die 
Zins- und Tilgungszahlungen immer spär­
l icher zu fl ießen.  Letzteres vor al lem 
deshalb,  weil  England die Lieferungen 
der Vereinigten Staaten an Rüstungs-
material ien sofort  bei  Ausbruch des 
Krieges zunächst  mit  seinem Gold- und 
Devisenbestand,  und als  dieser erschöpft  
war,  mit  amerikanischen Wertpapieren 
bezahlen mußte.  Englands Bestand an 
derart igen Effekten war recht  bedeu­
tend,  und aus diesen Anlagen zog das 
Land jährl ich bedeutende Beträge an 
Zinsen,  Dividenden und Tilgungszahlun­
gen,  die nun bereits  sei t  etwa 1941 fort­
fal len.  Das war aber nur der Anfang ei­
ner höchst  ungünstigen Entwicklung,  die 
im weiteren Fortschreiten begriffen Ist ,  
denn allmählich sammeln so ziemlich 

übergehen,  früher in London unterge­
brachte Wertpapiere zurückzukaufen.  
Sie entschulden sich also England ge­
genüber.  Besonders Argentinien,  aber 
auch Brasil ien,  dann ferner Kanada,  Au­
stral ien,  Südafrika u.  a .  m, haben sich in 
den letzten Jahren von den Ländern,  die 
früher gegenüber England schwer ver­
schuldet  waren,  jetzt  zu Gläubiger-Na­
tionen entwickelt ,  die große Guthaben 
in London unterhalten und kaum noch 
Zinsen und Tilgungsraten nach England 
zu überweisen brauchen,  sondern bald 
welche von dort  zu fordern haben wer­
den.  Damit  tr i t t  aber für London eine 
außerordentl ich schwierige Lage ein,  
denn bisher hat  es mit  den Zins- und 
Tilgungszahlungen aus dem Ausland im­
mer sein Defizi t  in der Außenhandels­
bilanz gedeckt,  d.  h.  den größten Teil  
seiner Einfuhr f inanziert .  Wenn das in 
absehbarer Zeit  nicht  mehr möglich sein 
wird,  so wird es entweder seine Einfuhr 
radikal  drosseln und den Lebensstandard 
in empfindlichster  Weise weiter  senken 
oder aber sich ret tungslos gegenüber 
dem größeren Bruder jenseits  des At­
lantiks,  nämlich gegenüber den Verei­
nigten Staaten,  verschulden und damit  
in eine völl ige wirtschaft l iche und fi­
nanzielle Abhängigkeit  begeben müs­
sen.  

srhulprciktischen Einsatz zugewiesen,  al le Mitgliedstaaten des Weltreichs und 
Der fZinsatz erfolgt  nur an mehrklasslgen viele andere Länder große Guthaben für 
Srhulsystetncn und nach einer unter  ihre Lieferungen in London an,  ohne daß 
Kiirznng der Sommerferien erziel ten ver-  sie drtfür bri t ische Industriewaren erhal-
slärkten berufsprali t ischen Ausbildung, tcn können, so daß sie ebenfalls  dazu 

X Kroatische Landesbank A. G.,  Za­
greb. Die Kroatische Landesbank A. G.,  
Zagreb,  stel l te  in der am 3. April  abge­
haltenen Sitzung die Bilanz für 1942 
fest ,  welche neben den bereits  vor Ab­
schluß der Jahresrechnung dem Pensi­
onsfonds zugewendeten 0,6 Mill .  Kuna 
einschließlich Vortrag aus dem Vorjahr 
mit  einem Reingewinn von 5,95 Mill ,  
Kuna abschließt .  Der auf den 8.  Mai an­
beraumten Hauptversammlung wird nach 
mehreren dividendenlosen Jahren die 
Ausschüttung einer Dividende von 4% 
vorgeschlagen,  die durch die günstige Genehmigung von beiden S<|len.  

t 

Wirtschaftsentwickhing im abgelaufenen 
Jahre ermöglicht  wird.  Diese zeigt  sich 
besonders in der Erhöhung der Einlagen 
und sonstigen Kreditoren,  sowie in einem 
Anwachsen der Debitoren.  Ferner wird 
beantragt ,  dem Reservefonds 0,35 Mill .  
Kuna und dem Pensionsfonds weitere 
0,16 Mill .  Kuna zuzuführen und den 
Rest  von 1,27 Mill .  Kuna vorzutragen.  
Die Bilanzsumme erhöhte sich von 470 
auf rund 715 Mill .  Kuna,  die Steigerung 
entfäl l t  fast  ausschließlich auf die Kre­
ditoren.  Auf der anderen Seite haben 
die Debitoren eine Erhöhung um 100 
Mill .  Kuna aufzuweisen,  

X Wirtschaftsabkommen der Schweiz 
mit Kroatien.  Zwischen dem unabhän­
gigen Staat  Kroatien und der Schweiz 
wurde ein neues Wirtschaftsabkommen 
abgeschlossen,  das rückwirkend am 1.  
April  für  die Dauer eines Jahres in Gül­
t igkeit  t r i t t .  Das Abkommen regelt  al le 
Fragen des Waren- und Zahlungsver­
kehrs und sieht  für Kroatien die Ein­
fuhr von Arzneimitteln und pharma­
zeutischen Speziali täten,  sowie von 
elektrischen Maschinen,  Traktoren usw. 
vor,  während Kroatien Holz und FIolz-
erzeugnisse nach der Schweiz ausführen 
wird.  Die Zahlungen,  die sich aus dem 
Warenverkehr ergeben,  werden über ein 
sogenanntes Clobalkonto »A« bei  der 
Kroatischen bezw. Schweizer Stnats-
bank abgewickelt  werden.  

X Bulgarisch-schweizerisches Clea­
ringabkommen. Auf Anordnimg der Re­
gierung befindet  sich der Direktor der 
Außeniiandelsdireklion,  Lüben Zoneff ,  
in der Schweiz,  wo er  Verhandlungen 
über den Abschluß eines neuen Abkom­
mens zwischen Rulgtir ien und der 
Schweiz führt .  Nach Angabe der Presse 
sind die Verhandlungen am Mittwoch, 
den 7.  April ,  abgeschlossen worden.  Es 
wurde danach eine bulg.ir isch-schweize-
rischo Clearingvereinbarunq unterschrie­
ben,  in der man sich darüber einig 
wurde,  daß lür die in der Liste festge­
setzten Warengattungon der beidersei­
t ige Warenausiausch stat t t inrlen wird.  
Auf dem Wege der privaten Komlien*'«-
t ionen kann eine Erweiterung ^ 'orge-
lommen werden,  jedoch nach vfl irbcri-^flirt 

T 
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Aus aller Welt 
A Ein ProzeB gegen Raupen. Im Mit­

telal ter  wurden häufig Tiere v^or Geiicht  
angeklagt ,  weil  s ie irgendweichen Scha­
den angerichtet  hatten.  Sowohl Sauge­
t iere wie auch die kleinsten Insekten 
und Schädlinge wurden nach einem re­
gelrechten (ierichtsverfdhren abqeur-,  
tei lt .  Einer der merkwürdigsten Prozes­
se spiel te sich im 15 Jahrhundert  in 
Pontmarteau in der französischen Pro­
vinz Auvergne ab,  wo Raupen angeklagt  
wurden,  weil  s ie in Wald und Feld über­
große Verwüstungen angerichtet  hatten.  
Die betroffenen Bauern erhoben die An­

2. Aprfl  

klage,  die sich zu einem Riesenprozeß 
entwickelte.  Die Raupen erhiel ten eine 
ölfentl iche »Vorladung», der sie aber »in 
trotzigem Übermut«,  wie es in den Ak­
ten heißt ,  nicht  Folge leis  eten.  Um 
ganz gerecht zu sein,  wurde den An­
geklagten sogar ein Verteidiger ge­
stel l t ,  was aus der Aufstel lung der Ge-
richtskoslen hervorgeht,  Der Verteidi­
ger führte aus,  daß die Bäume und 
Straucher doch eigentl ich die natürl iche 
Nahrung der Raupen seien.  Der Ricli-
ter  l ieß sich aber nicht  erweichen und 
verkündete das Todesurtei l .  Diese Ent­
scheidung ist  qewiß zu bil l igen,  nur 
fehlte es leider an Mitteln um das Ur­

tei l  zu vollstrecken.  Man forderte die 
Raupen nochmals auf,  s ich an einer be­
st immten Stelle im Walde zu versam­
meln,  um dort  ihre Strafe auf sich zu 
nehmen. Als diese Aufforderung wie­
derum erfolglos blieb,  mußte das Ver­
fahren eingestel l t  werden und die unge­
horsamen Raupen wurden nur mit  einem 
geharnischten Bannfluch bestraft .  

d. Agst vor dem Regen. Während wir 
den Regen als  eine ganz natürl iche Er 
scheinung hinnehmen und einen Schirm 
höchstens gebrauchen,  um besonders 
empfimdliche Kleidung zu schützen,  ist  
die Einstel lung zum Regen in manchen 
anderen Ländern und ganz besonders 

bei primitiveren Völkerstämen oft 
grundsätzlich verschieden. In den Bal­
kanländern zum Beispiel findet man 
noch beute, daß bei der bäuerlichen Be­
völkerung der Regenschirm eine beson­
ders wichtige Rolle spielt. Der ärmste 
Bauer spannt, sobald es nur zu tröpfeln 
beginnt, gleich seinen Regenschirm auf 
Ja selbst, wenn er auf seinem Saumtier 
über Land oder durch das Gebirge rei 
ten muß, darf das große schützende Re­
gendach nicht fehlen. In China und auf 
den Südseeinseln ist der der Regen noch 
viel mehr gefürchtet. Forscher, die Su­
matra bereisten, hoben beobachtet, daß 
Eingeborene oft bis zu den Hüften in 

MARBURGER ZEITUNG 

einem Flusse standen und den frucht­
baren Schlamm zutage förderten.  So­
bald es aber nur ein wenig zu regnen 
begann, st iegen sie sofort  ans Ufer und 
suchten unter den Bäumen Schutz vor 
dem Regen.  

a .  Nur Sklaven trugen Ohrringe.  Ohr­
ringe waren in den ältesten Zeiten ein 
Zeichen des Sklaventums. Man pflegte 
sie im Ohr des Sklaven so fest  zu ver­
löten,  daß sie nicht  mehr entfernt  wer­
den konnten.  Dabei wechselte ihre 
Form, immer aber trugen sie den Na­
men des entsprechenden Sklavenbesit­
zers.  Erst  später  pflegten die Frauen 
Ohrringe als  Schmuck zu tragen.  

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Amtliche 

MonUg, 12. April:  RInq 3 des Amlt-s für Volkblldung: 

Troubadour 
Oper tu  vier  Akten von Cfiuseppp Verdi .  Beginn 
20 Uhr, Ende 22.'iQ l 'hr. Kein Kiirtcnvprk<iul. 

Dienstag,  13,  Apri l :  Cesrhlossene Vurslet lung für  
cHe Wehrmdchl; 

Verkaufte Braut 
Komische Oper  in  drei  Akten von Prirdr i ih  Smetana.  
Beginn 20 l 'hr, Ende 2H Uhr. Kein Kdrienverkaiif.  

Verlaufbarung 
Weg«n des vordringlichen Grubenichwartenbedarfs d«r Kohlenbergbau« 

In der UnteriteiennaTk wird angeordnet, daß sämtliche Grubenschwarten der 
Energieversorgung Südsteiennark, Oberbergdirektion Ciili ,  Holzeinkaufsab­

teilung in Ciili ,  Prini-Eugen-StraB«, zum Kauf anzubieten »ind. 
Gleichzeitig wird die Verbringung von Grubenschwarten aus der Unter­

steiermark ohne eine besondere Bewilligung untersagt. 

Chef der Zivilverwaltung In der Untersleiermark 

Der Beaufirdqle des Rplchskommlssars iür die Fesligung deutschen Volkllumi Diensts te l le  Forst- und llolzwirlschaft 
"  "  U6-4 Der Lei ter :  Dipl. Ing. Karl Charus« 

Bekanntmachungen 

Dienslslelle Marburg-Drau 

Aufforderunö i**" 
W ISpiecl  

Sprechtage 
PrSsidentCD der Reichsbahndirektioo Villach 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

Der Präsident der Rftichibahndlreklton Villach wird von nxra an eigene 
^ Sprechtage für die FanaiHenaiigehörigen der *ur Wehrmacht eingerückten und 

Bei  der Uh<?rprüfung der  im Zuge der Maßnahmen 7ur Festigung deutsche?! in  die besetzten Gebiete abgeordneten Gefolgschaftsmltglieder abhalten. An 

Volkstums in der Unlnr^leiermark angefallenen Vermögenswerte hat s.cb her- |dJo«enJagen 

aiisijestcllt ,  ddß noch immer nicht alle Verwahrer so'cher Vermögenswerte jjgiten jur Verfügung •tehen. 

MARBURG-DRAU j 

B U B C - H C H T S P I E L E  
Heute 16,  18.30,  20,4. ' )  Uhr  Femruf  2219 

Ilse Werner, Viktor de Kowa,  Fdllh Oss, Grethe 
Welser  in  dem wirbel igen Lustspiel  

Wir machen Musik 
FOr Jugendliche nicht zugelassen I 

KUI.TURFlLM-SONDERVORSTELI.UNr .FV: 
Montag, Dienstag .nd Mlt lwoch um 13.45 Uhr;  

Wildnis 
DM le tz le  Paradies .  Pdtkende und unverqeßi iche 
Szenen der  geheimnisvol len Tierwel t  Atr ikas .  
Für  Jugendl iche zugelassen!  00-4 

l levi tp  t f i .  18.3ü.  20.45 IKir  
r r rniuf  2.^-21 

der  Verpfl ichtuny zur  Amnj^dung nach §  11 der  Verordnung vom 23. Mai  1941 

über  die  Tcst igimg deutschen Volkstums In der  Unters te iermark nochgekommen 

sind.  Wer Vermög.-^nswerte ,  insbesondere 

Möbel, Kraftfahrzeuge, 
Gebrauchsgegenstände 

Der erste Sprechtag findet DlMtltd, U. April IM3 von 7 bis 12 Uhr 
und von 14 bis J9 U«r im Dienstzimmer des Präsidenten statt.  
144.4 lelchsb«lM«llreklioa Vlllach. 

GERICHT IN CILLl 

Änderung bei einer Firma 
Im Register wurd« am 7, April 1943 bei der Firma! Glasfabriken Wilhelm 

Abel« Erben in Eichtal folgende Änderung eingetragen: 
i Die Prokura wurde erteilt  an: Edmund Gregl In Eichtal Nr. 116, Karl Ml-
hälovich in Bichtal, St.  Georgen Nr. 84, Frani Petschnig in Eichtal Nr. 33. 

oder Gerate aller All von Personen, die seit dem 1. April 1941 die Un'er- Zeichnungsberechtigung: Die Prokuristen Edmund Gregl. Karl Mihalovich, Frani 
Steiermark verlasseti haben, verwahrt oder benutzt, wird aufgefordert,  diese'petschnig und der bereits früher eingetragene Prokurist Oskar Vogel ^nd zur 
bis lanostens {Vertretung und Zeichnung der Firma gemeinsam mit eine» zweiten Prokun-

ng.4|sten, jedoch mit dem Be'satie „pp' berechtigt, wobei die Zeichnung in der 
I Weise erfolgt, dafl die Zeichnenden Ihre Namensunterschrift dem vorgedruckten 
]oder vorgeschriebenen Firmawortlaut beifügen, 

1 —,1 ,  I  11  j  D n  1 A B 1 V, Der bereits eingetragene Prokurist Wilhelm KUniel is l  ebenso wie jeder 
undl ich bei  der  Oiensts te l le  des  Beauftragten des Reichs-! Gesellschafter zur selbstündigen Vertretung und Zeichnung der Firma 

15. April 1943 

ESPIANADE 
HILDE KRAHL 

Meine Freundin Josefine 
thini Hubschmid, Fiia Benkhoff. Hans Leibell,  Olga 
1 imburg, Gerda Maria Ternn, Roman Bahn, Willried 
Sevlerth 
Für Jugendliche nlchl rugelassen! 

schri l t l ich oder  

kommissars  lur  die  Pest iguiu)  dcuts then Volkstums in  Marburg/Drau,  Möbel-

abtei lung,  Baracke 1,  I luqo-Wolf-Gasse (Ecke Günther-Prien-Gasse) ,  anzumelden.  

Die Unter lassung der  Anmeldung N^ird n icht  nur  nach Punkt  9  der  Verordnung 

vom 14.  Apri l  1941,  sondern auih nach den al lgemeinen s t rafgesetzl ichen Be­

s t immungen bestraf t  werden.  
gez.  Sef lschnlg,  SA-Standartenführer .  

DER LANDRAT DES KREISES MARBURG (DRAU) 

Zahl V-fl43/{l-43 

Bekanntmachung 
Am 15.  und IC,  Apri l  1043,  jewei ls  in  der  Zei t  von 7 bis  16 Uhr,  werden 

Einhei ten der  Wehiniacht  Geferhlsschießen im Räume Jabl ing—Pragerhoi— 
S(hikola—Ternowetr—Seslersche— Medwetzen—Michelsdorf  durchführen.  Wäh­
rend des  Schießens is t  das  Bi ' t rnten des  durch die  genannten Orte  begrenzten 

jedoch mit dem Beisatze i,pp" berechtigt. 

G E R I C H T ' I N  

149-4 

C I L l I 

Eintragiing einer Genossenschaft 

GaakFinliiiii-
haus Rann a. S. 
Krankenbesuche im Gaukran­

kenhaus Rann sind in al len 

Verpflegskiassen bis auf wei­

teres nur Dienstag,  Mittwoch, 

Donnetstag,  Samstag und Sonn­

tag in der Zeit  von 12 bis  14 

Uhr gestat tet .  14.5-4 

HUINER 
ANZEI6ER 
Zu kaufen gesucht 
Zusammenlegbares  KinderstUhlchen und 
eine Kindergehschule  zu kaufen ge­
sucht .  Wokaun,  Ci i l i ,  Fel l ingergasse 
Nr. tO. «9-4-4 

Eintragen wurde in dai GenoMenschaflsregistw an 7. April 1943. Ge-
nossenschaftsfirmn; Landwirischafiliche Genossenschaft Erlachstein und Ilm 
gebung, eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haltung. Siti der G8-|i  
nossenschaft; Erlachstein. 

Gegenstand des Unternehmens; 
1. Gemeinschaftlicher Einkauf Ton 

des landwirtschaftlichen Betriebe«! 
2. gemeinschaltlicher Verkaut landwirtschaftlicher Erieugnis#®« 
3. die Förderung der Maschinenbenutiungi 
4. die Förderung dor Obstverwertung, 
Genossenschafts^ertrag (Statut) vom 13. Deieraber »«42. Bin Geschäfts-

Verbranthsstoffen ond Gegenstanden 

Siellengesucke 
IMannliche Kanzlelkraf t  sucht  nb so­
for t  Stel le .  Unter  „Guter  Rechner"  
an die  Verwaltung.  2B5-.?  

Offene Spellen 

Neiropol-Licliispiele Ciili 
Vom 9. bis IS. Apri l  

Die ganz ^joßen Torheiten 
mit  Paula  Wessely,  P. j idol l  Förster ,  Hilde Wegener ,  
( ;uslav Waldau 
Fiir Jugendliche nlchl  rugelassenl  

Ruii tnos verboten I5pn Anordnungen dei  aufgestol l len Wehrmachtsposten ist 'anteil beträgt RM 20.—. Die Haftung ist eine betchrJnkle. Der .  
Folge 7.U le is ten Zuwiderhandlungen werden bestraf t .  [besteht aus dem Obmanne, seinem Stellverteter nnd weiteren zwei 

Marburg-Drau,  den 10.  Apri l  1114, '? ,  152-4 Mitgliedern. 
Der  k.  Landrat ;  gez.  Dr, Engelhart.  

Ton-Licliispiele Petfiau 

Vision am See 
FUr Jugendl iche nUhl  lugelassent  
Heule ,  Montag um l 'p  I  hr  Man hrnvorstel l i ing;  

DIE VERZAUBERTE PRI.NZESSIN 

Licfi^ipieiiheaier Trifail 
Vom 10.—12.  Apri i :  Wothenlags um 17.10 Uhr und 
20 L'hi ,  Sonnlag um iS.  17 30 und 20 Uhr 

Ihr erstes Rendezvous 
Ein Contmenlr l - i - i lm lo c leulscl ier  Sprache mit  Da-
nlelU Darr leux Fern. 'nd Ldeoi ix ,  Jean Tisser  usw.  
Fflr  Jugendl iche nicht  zugelassen!  
Heute ,  Monlag um 1.5 i  h r  der  Märchenfi lm:  

Rumoelstilzchen 
Eintr i i tsprf ls  .SO und 1)0 Rpf .  

'Offizierlaufbahnen der Wehrmacht 
einschliesslich der Waffen-SS 

Bewerber  des  Gobiir tbjahrganc |es  192f)  für  die  akt iven Off i i ier l f lutbahnen 
al ler  Wehrtnathl le i le  e insihl .  Walfen-^^ — für  Kriegsmarine und Waifen-if l  
audi  der  Roservo-Oflu. ier-Lnufbi ihnen — müssen ihr  Gesuch bald,  möglichst  
bis  50.  Juni  m43 einreichen,  damit  der  Ablauf  der  Schulbi ldung oder  Lehre 
und die  Alj lois tunq der  Arbni tsdienstpf l i rht  planvol l  geregel t  werden können.  

Auch Angehoriye des  Geburts jahrganges 1927 können sich berei ts  je tz t  
bewerben 

Bewerbungen s ind /u  r ichten 
a)  für  das  Heer:  an r iTe dem Wohnort  des  Bewerbers  nächtsgelegene , ,A»-

nuhmestel le  für  Off iz ie tbewerber  des  Heeres"  oder  an das  zuständige 
Wehrl)p/ l rk ' ikr i inmnndoi  

b)  für  d ie  Kriegsmarine;  an das  für  den Wohnort  des  Bewerbers  zuständige 
Wchrbe/ i rkskonimandoi  

cl  l l l r  d ie  Luftwaffe;  an die  dem Wohnort  des  Bewerbers  zuständige , ,Annahmc-
slcl le  l i l r  Ol t i / i r rbewerber  der  Li i l lwat le"!  

dt  für  die  Walfen-  an ' . i ie  fui  den jewei l igen Wehrkreis  
rr( |<inzi in( jss t f l le  .sowie an al le  Diensts te l len der  

Pol izei ,  
Oberkommando der Wehrnicht 

Die Mitglieder des ersten Vorslande» sind; 
Obmann: Albin Jesouschek, Landwirt in AHttatten 40i Obmannstellver­

treter! Karl Fischer, Landwirt in Rohitsch-Sauerbrunn 131. Vorstandsmitglieder: 
Vinzenz Stipouschek, Landwirt in Wello 3|  Wilhelm Drassal, Landwirt in 
Rohitsch 153| Johann Gubenschek, Landwirt in Untertinsko 1 

GroBer Saisonbetrieb sucht Kdffeckö-
chin, Restaurantchefköchin, Küchen-

, ServiermädcheH, 
Die von der Genossenschaft ausgehenden öffentlichen Bekanntmachungen KaffeehauskasBleria 

Vor Einstellung von Arbeitskräf­
ten muR die Zustimmung des za-
stlndlgen Arbellsamlei eingeholt 

werden. 

erfolgen im Wochenblatt der Landesbauernschaft Steiermark . . .  , 
Die Willenserklärung und Zeichnung für die Genossenschaft muB durch zwei 

Vorstandsmitglieder, darunter den Obmann oder seinen Stellvertreter erfolgen, 
wenn sie Dritten geqnniiber Rechtsverbindllchkeit haben soll.  

Die Zeichnung geschieht in der Weise, dafl die Zeichnenden !• der Fima 
der Genossenschaft "ihre Namensunterschrift beilügen. * 

Bei den Abwehrkämpferi  im Mittelab-
srhnil t  der Ostfront gab sein Leben für 
Deutschland mein geliebter  Mann, un­
ser l ieber Papi,  mein einziger,  l ieber 
ßnuler,  unser l ieber Schwiegersohn,  

Schwager,  Neffe und Vetter ,  Zoll inspektor 

Das Inhaltsverzeichnis 
mit zeillicher Übersicht und Sachverzelih-
nis zum 

Vcrordnungs- und Amtsblatt 
des Chefs der Zivilverwallung in der Un-
lersteiermark 1941—42, Nr.  I bis  107,  is t  
erschienen und zum Preise Von 80 Rpf.  er-
hdltlich und zwar beim Schalter der Mar­
burger Verlags- und Druckerei-Ges. m. 
b.  H.,  sowie bei den Ceschaftsstel lon der 
»Marburqer Zeilung« in Ciili, Markipiatz 12 
(Fernruf 7),  und Pettau, Ungartorgasse (Herr 

Georg Pichler) .  

Wir geben die  Na.  br icht ,  daß Fräulein 

Olga Vosou 
Gemelndnangestellie 

«tr i  Frei tag,  den 9.  Apri l  1!)43,  um 14.HO Uhr,  

vers ihieden is t .  

Die  Verstorbene war  e ine t reue,  s te ts  die  

Pfl icht  er tül le i ide Mitaibei ter in .  Wir  werden ihr  

e in  ehrendes Cedeni ten bewahren.  

Rohits i  h-Sauerbrunu,  den 10.  Apri l  1!)43.  

Günther Freytag 
Feldwebel und Offiziersanwärter In einem 

Reg., Inhaber des E. K. I und II 

g e b .  a m  2 6 .  5 .  1 9 1 0  gefallen am IR. .T 1943. 

EINLADUNG 
ZU der 

43. ordentlichen Generalversammlung 
die am Mittwoch, den 21. April 1943, um 15.30 Uhr, Im SItxungs-

SMI der Anstalt stattfindeL 
ehrkreis  zuständige fagesordming-. ^ 

gemenen ff  un ye^iesung der Verhandlungsschrift der ordentlichea General­

versammlung vom 5. August 1942. 
2. Bericht des Vorstandes und Rechnungslegung für das Ge­

schäftsjahr 1942. 
3. Bericht des Aufsichtsrales. 
4. Genehmigung der Bilans und der Gewinn- und Veriustrech-

nung per 31. XII. 1942. 
Beschlußfassung über die Verteilung des Reingewinnes. 

5. Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrates. 
1. Wahlen zum Aufsichtsrat, Wahl des Einschätzungsaus­

schusses. 
1. Bestimmung des Höchstbetrages, welchen 

a) die Gesamlverpflichtungen, einschließlich Indossaments­
verbindlichkeiten, 

b) die aii denselben Kreditnehmer gewährten Kredite nicht 
überschreiten dürfen. 

j. Alifälliges. 
Ist erforderlich, dafl in der-

Ferner  Kanzleikraf t  mit  Lohnverrech-
nungskenntnissen,  nuch Anfüngerin,  
Zuschrif t«n In die  Verw.  unter  , ,Sal-
sonbetr ieb".  182-6 

Tüchtige TvitungsausIrttgcrTn wird sofor t  
aufgenommen.  Vorzustel len bei  , ,Mflr-
burger  Zei tung",  Badgasse 6,  Stadt-
vertrleb. 

Funde-Verlui^e 

Inf.-

In l iefer  Trauer:  Berta Freytag, geb.  Saathoff, 
Rolf-Marald und Horstmar; Landw. Assessor Carl 
Freytag,  z.  Zt .  im Felde;  Jelle Saathoff und Frau,  

geb.  Ellen,  und al le Verwandten.  

Marburg-Drau,  Kokoschineggslraße 11.  

Im Felde,  Leer-Ostfriesland,  im April  1943 
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Der Lehrkörper der Volksschule Rauritsch 
im Kreise Pettau hat  am 7.  April  1943 die 
Lehrerin 

Hiltrude Wolf 
unerwartet  verloren.  Von einem plötzl ichen 
Kranksein überfal len,  wurde sie von der hohen 
Aufgabe ihres Erziehungsberufos gerissen.  

Pettau,  den 10.  April  1943.  147-4 

Der Schulrat  des Kreises Pettau. 

Die Schullei tung der Volksschulen Sauri tsch 
und Lowietschan (Kreis Pettau} betrauert  in der 
Verstorbenen eine gute Kameradin und sie bleibt  
uns unvergeßlich. 148-4 

154-4 Der Bürgermeisler  

r ief  (Gemeinde Rohlisch-Sauerbrunn Unser  kleiner ,  sonniger  

Marko 

Danksagung 
Für die vielen Beweise inniger An­

tei lnahme, die uns anläßlich des Heim­
ganges unseres l ieben Gatten bzw. Va­
ters,  Herrn Johann Onrlcptig zutei l  
wurden,  sowie für die schönen Blumen-
und Kranzspenden und das ehrende Ge­
lei t  zur letzten Ruhestät te,  sagen wir 
herzlichen Dank. 143-4 

Rohitsch-Sauberbrunn,  8.  April  1943. 

Familie Ogrfsegg. 

Dal uns  für  immer ver lassen.  Mit  ihm haben wir  r t t ts  Liebste  

ver loicn,  

fJds  Begräbnis  f indet  Montag,  den 12.  Apri l ,  um IB Uhr,  

Bin RrunnUorfer  Fr iedhol  s ta t t .  

Marburg,  den 10.  Apri l  IP41.  

In  t iefs ter  Trauer;  AnasUsla und Max HUd, El tern,  Karl  

Bdbilsch,  MIX und Marli  HUd, CroBeitern,  LInl und Bell  

Bdbi tsch,  Zora Radschnl ,  Nada Zel ,  Mii  Arsenschek,  Tanten,  

Esther  und Igor ,  Kusinen.  

Z«r BeschluOfühlgkeit der Geflcrvlvwtammlung Ist i 
I selben wenigsten» der lehnte Teil der Mitglieder anwesend oder ver-

treten ist.  Komnut eine beschluBfählge Versamntlung nicht zustande, so findet 
eine halbe Stunde später, *•« l«l »m II Uhr. am selben Ort und mit der glei­
chen Tagesordnung eine iwelle Versammlung ststt,  welche ohne Rücksicht auf 
die Zahl der anwesenden oder •vertretenen Mitglieder beschlußfähig ist 

Ciili, am 8. April 1943. 142-4 

Der Aufslchlsrat der Volktbank Cllll e. G. m. b. H. 
Gez. Dr. Johann Premschak, Vorsitzender. 

Nedizioische Fachbücher 
Schütz, »Der Einfluß des Wetters auf Erkältungs­

krankheiten« (gezeigt an Erkrankungen des Hal­
s e s  u n d  d e r  O h r e n ) .  2 5  A b b . ,  6 9  S . ,  1 9 4 3  . . . .  

|<lrchmair, »Scharlach«. Unter besonderer Berück­
sichtigung des Schrifttums der letzten 20 'Jahre. 
7 Textabb., 27 Tabellen, 87 S., 1942 

[Richter, »Die entzündlichen Erkrankungen des Mit­
telohres«. Eine Darstellung für den Dienst am 
Kranken. 35 Abb., 98 S., 1941 

I Roeder-Rehm, »Die Cerebrospinalflüssigkeit«. Un­
tersuchungsmethoden und Klinik; für Arzte und 
Tierärzte. 58 Abb., 1 farbige Tafel, 186 S., 1942 

[Zöllner, »Anatomie, Physiologie, Pathologie und 
Klinik der Ohrtrompete und ihrer diagnostisch 
therapeutischen Beziehungen zu allen Nachbar-
schaftseVkrankungen«. 104 Abb., 213 S., 1942 . . 

j Keller, »Die Behandlung der Haut- und Ge­
schlechtskrankheiten in der Sprechstunde«, 
420 S., 1942 

[Starlinger, »Notchirurgie bei lebensbedrohenden 
Funktionsstörungen«. 420 S., 1939 

Franz, »Lehrbuch der Kriegschirurgie«. 128 Abb., 
460 S., 1942 

Holler, »Die epidemischen Gelbsuchtkrankheiten». 
2 Abb., 1 farbige Tafel, 142 S., 1943 

Jagic, »Klinik der Herzkrankheiten«. (Für prakti­
sche Arzte und Studierende). 220 S., 1942 . . 

Hoff, »Unspezifische Therapie und natürliche Ab­
wehrvorgänge«. 15 Abb., 123 S., 1930 . .. . . 

De Quervain, »Die Struma Maligna«, 81 Abb., 160 S., 
1942 

Lindemann L. F., »Die Chirurgie des Gesichts, der 
Mundhöhle und der Luftwege«. 233 Abb., 11 far­
bige Tafeln, 353 S., 1941 

Verzeichnisse kostenlosl 

]os.A. Kienreich, Buchhandlung 
Graz, Sackstrasse 6 
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140-4 

Geldlasrhe mit Fleischmarken gefun­
den. Abholen Schuster, PettauerstriiRo 
1«^ 28M3 
Henne, gelbfcirbig, verlaufen. Abzuge­
hen gegen Belohnung, ParkstraBe 22. 
Kflusmelsterin. 2B7-13 

Wohnort -und 
Anschriftänderung 

mflsseti unsere Postbeiieher so fort 
dem ruslündlRen Postamt ( nicht dem 
Vorlag) melden.— 'Marburßei Zeituni>, 

Vertriebsabtelluue 

üntorailliappe 
Marke „Hanomack" auf der Straße 
Marburg—Windlschfelstritz verloren. 
Gegen Belohnung abzugeben bei Dr. 
Semllttch, Tierarzt, Windlschfelslrllz. 

153-4 

An unsere 

Posibezieher! 
Wenn der Postbote zu Ihnen kommt 

und die Bezugsgebühr für die , ,Mdrbur-
ger Zeitung" ninhebt, bitien wir Sie, 
ddmit in der Zustellung keine Unter­
brechung eintritt ,  die Zahlung nicht 
zu verweigern. Die Bezugsgehühr ist 
immer in voraus zu bezahlen. 

, ,Marburger Zeitung",  
Vertriebsabteilung 

Orlngeod zu kaufen gesucht 

LKW oder Zug" 
maschinen'^ 

Atihängewagen 
jummibereift ,  mit  Anlauf­
ader Luftdruckbremse,  bis  
>echs Tonnen Tragfahig-
teit. Anträge an: ED. SUP-
PANZ O. H. G.,  BAREN-
FAL, Untersteierm. 141-4 

familien-
Anzeigen 
finden durc h die 

„Marburger Zeitung" 

weiteste Verbreitung I 

Sendet  den 
Soldaten die 
„Marburge,r 

Zeitung" 
an die Fro 

KT; 

I 


